— 


für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 


87. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 


für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Annoncen: Annahme ⸗Bureaus der Voſener Zeitung find: in Poſen bei Hrn. Buchhändler Zoſey 

Theodor Spindler, Markt und Friedrichsſtraßen⸗Ecke Nr. 4; in Rogaſen bei Herrn Buchhändler Jonas Alexander; in 
g; in Berlin, Breslau, Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg, Wien und 

reslau, Kaſſel, Leipzig, Bern und Stuttgart: Sachſe & Co.; in Breslau: Emil Kabath; Zenſie, Bial & 
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87. 


Zn ſerate 
1¼ Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 


| ſcheinende Nummer nur bis 


Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er 
10 Uhr Vormittags an- 

genommen. 


Breiteſtraße 14; in Gneſen bei Hrn. 


5 olf Moſſe; in Berlin: A. Rete⸗ 


6. C. Haube & Co.; Jäger'ſche Buchhandlung. 


Amtliches. 


Berlin, 13. April. Se. M. der König haben n geruht: 
Den Polizei» Direktoren Engelcken zu Potsdam und v. Warnſtedt zu 
Stettin den Charakter als Polizei» Präafident zu verleihen. 


Der bisherige K. Eiſenbahn⸗Baumeiſter Bramer zu Breslau iſt zum 
K. Eiſenbahnbau⸗Inſpektor ernannt und demſelben eine Betriebsinſpektor⸗ 
Stelle bei der Weſtfäliſchen Eiſenbahn mit dem Wohnſitze zu Paderborn ver⸗ 
liehen, ſowie dem bisherigen Inhaber der letzteren Stelle, Eiſenbahnbau⸗ 
Inſpektor Nahrath daſelbſt, die Stelle des Vorſtehers des techniſchen Zen⸗ 
tralbureaus der Weſtfäliſchen Eiſenbahn zu Münſter übertragen worden. Der 
Baumeiſter Victor iſt 5 K. Eiſenbahn⸗Baumeiſter ernannt und als ſol⸗ 
cher bei der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn, mit dem Wohnſitze in Elber⸗ 

ld, angeſtellt worden. Der Baumeiſter Brown zu Rothebude am Weichſel⸗ 
aff- Kanal iſt zum K. Waſſer⸗Baumeiſter dafelbft ernannt worden. 

Der Privatdozent Dr. Niſſen in Bonn iſt zum außerordentlichen Pros 
En in der philoſophiſchen Fakultät u Marburg ernannt worden. Die Be- 
rufung des ordentlichen Lehrers am Gymnaſium in Hedingen, Dr. Pohl, 
um Rektor des eee in Linz a. Rh. iſt genehmigt worden. An 

er Louiſenſtädtiſchen Gewerbeſchule in Berlin iſt die Beförderung des ordent⸗ 
lichen Lehrers Dr. Lampe zum Oberlehrer genehmigt worden. 


Denutſchland. 


Berlin, 13. April. Der König hat mit dem hier an⸗ 
weſenden Präſidenten v. Dieſt eine längere Beſprechung gehabt, 


die ſich auch auf die für Ems in Ausſicht ſtehenden Bauprojekte 


bezog. Es darf jetzt wohl als ziemlich beſtimmt betrachtet wer⸗ 
den, daß der König dieſen Sommer wieder einen längeren Aufent⸗ 
alt in Ems nehmen wird. Ein feſter Beſchluß iſt jedoch dar⸗ 

er noch nicht gefaßt worden, und von der Abſicht des Königs, 
auch nach Karlsbad zu gehen, was immer wieder behauptet wird, 
iſt noch gar nicht die Rede geweſen. — In der Preſſe iſt be⸗ 
tet worden, daß der Herzog von Ratibor nur im Auftrage 
ſchleſiſchen Katholiken ſeine Reiſe nach Rom angetreten und 


- nur gelegentlich vom König die Miſſion erhalten habe, die Glück⸗ 
wiünſche zur Jubelfeier des Papſtes zu überbringen. Dieſe Nach⸗ 
richt iſt unrich 


tig. Denn der Herzog iſt ausdrücklich vom Kö⸗ 
dieſe Miſſion beſtimmt worden und iſt Ueberbri 
ö ounſchſchreibens des Königs. — Die dies⸗ 


Remonte-An aufs⸗Kommiſſionen erfolgen. Die erſte wird 


* ſich nach der Provinz Preußen und vorzugsweiſe nach Oſtpreußen 


ihre Wirkſamkeit entfalten und 74 Märkte 


1 


begeben und 51 Märkte abhalten; die zweite in Poſen, einem 
Theil von Schleſien, Brandenburg, Preußen und Pommern 
ausſchreiben; 
die dritte wird in anderen Theilen von Schleſien, 
Brandenburg und Pommern, ſowie in Schleswig ⸗Holſtein 
ebenfalls ar 74 Märkten ihre Einkäufe machen, und die vierte 
iſt für Hannover, Kaſſel, Naſſau, Sachſen, die Rheinprovinz 
und den übrigen Theil von Brandenburg beſtimmt und wird 80 
Märkte beſuchen. Die Märkte werden mit dem 18. Mai be⸗ 
onnen und mit dem 16. September beſchloſſen werden. — 
um Direktor des Provinzial⸗Konſiſtoriums ff Hannover und 
— außerordentlichen Mitgliede des Landeskonſiſtoriums daſelbſt 
ft der Konſiſtorialrath Bödecker, und zum Dirigenten der Ab⸗ 
theilung des grunnnien Provinzialkonſiſtoriums für Volksſchul⸗ 
jagen und gleichzeitig zum Stellvertreter des Direktors in Be⸗ 
hinderungsfällen der Ober⸗Regierungsrath Rautenberg ernannt 
worden. 

O Berlin, 13. April. Von der Lavaletteſchen Rede ver⸗ 
ſpricht ſich die „Patrie“, daß fie auf beiden Seiten des Rheines 
eine heilſame Wirkung hervorbringen werde. Wir theilen dieſe 
Hoffnung, glauben aber, daß die Wirkung ſicherer erreicht ſein 
würde, wenn die Erklärung des franzöſiſchen Miniſters ſich von 
einer Ueberſchwänglichkeit des Ausdrucks frei gehalten hätte, die 
unwillkürlich, man möchte ſagen, ins Komiſche fällt und dadurch 


nothwendigerweiſe den beabjichtigten Effekt abſchwächt. Man 


leſe z. B. den Klimax von Betheuerungen, in welchen Herr von 
Lavalette die Stellung der franzöſiſchen Regierung zur Friedens⸗ 
liese zu charakteriſiren ſich bemüht und man wird zugeben, daß 
ier ein rhetoriſcher Phraſenſchwulſt vorliegt, der zu dem proble⸗ 
matiſchen von ihm umhüllten Kern in dem allerentſchiedenſten 
Mißverhältniß ſteht. Zunächſt iſt Herrn von Lavalette zufolge 
er Friede weder „bedroht noch ungewiß“, ferner iſt er der 
„Gegenſtand aller Wünſche“, alsdann wird aufgezählt, was 
Frankreich Alles für den Frieden zu leiſten entſchloſſen ſei, es 
wird ihn „mit allen berechtigten Mitteln aufrechterhalten“, es 


wird „im Weſten und Oſten alle Anſtrengungen darauf richten, 


ihn zu behaupten“, es wird ihn „vertheidigen“ und last not 
least es wird ihn „nöthigenfalls auferlegen“. Welche tiefdurch⸗ 
dachten beruhigenden Worte! Die franzöfiihe Regierung wird 
den Frieden, der nach ihrer eigenen Auffaſſung weder be⸗ 
droht noch ungewiß iſt, aufrecht erhalten, en und 
vertheidigen und fie wird ihn — den Gegenſtand aller 
Wünſche — nöthigenfalls „auferlegen“. Eine ſo ſinnvolle rhe⸗ 
toriſche Leiſtung mag in der franzöſiſchen Deputirtenkammer 
ne momentan blendende Wirkung erzielen, nüchternen Leſern, 
und das iſt wohl die Mehrzahl außerhalb, wird ſie wenig zu 
mponiren vermögen und jede wahrhafte Bethätigung einer mit 


dem in Deutſchland vollzogenen Umſchwung ausgeſöhnten Stim⸗ 
mung würde überzeugungskräftiger wirken, als dieſer Pomp der 


ede, dem es an Logik gebricht und dem die Aufrichtigkeit we⸗ 


nigſtens nicht an der Stirn geſchrieben ſteht. Hier wird man 


r eines 


affung der Pferde für das preußiſche Heer wird durch 


ten ſüddeutſchen Milit 


natürlich, um jeden Anſtoß zu vermeiden, ſich jeder Kritik ent⸗ 
halten und die übliche Spende befriedigter Gefühle an den Tag 
legen, indeſſen konnte doch die „N. Allg. Ztg.“ ſchon ſich der 
einigermaßen ironiſch klingenden Wendung nicht enthalten zu 
bemerken, daß Frankreich ſein Bedürfniß den Frieden zu be⸗ 
haupten gewiß zunächſt in der belgiſchen Frage bethätigen werde. 
Es iſt ſehr eigenthümlich, daß man wiederholt in diplomatischen 
Keeiſen verſichern hört, daß die ſonſtigen Berichte, welche der 
preußiſchen Regierung aus Paris zugehen, keineswegs dem anſchei⸗ 
nend friedlichen Charakter der Situation angepaßt ſind, ſondern 
wiederholt mahnen, ſich nicht durch Friedensverſicherungen einſchlä⸗ 
fern zu laſſen. Es ſollen auch weitere präziſirte Angaben über das, 
was zwiſchen Viktor Emanuel u. Napoleon allerdings zu Anfang 
dieſes Jahres für den Fall einer kriegeriſchen Eventualität verhandelt 
worden ſei, eingegangen ſein. Ich enthalte mich der näheren 
Mittheilung, da pofitive Gewißheit nicht zu erlangen iſt und 
jede derartige Notiz dem Verdacht tendenziöſer Allarmfabrikation 
zu verfallen pflegt. — Der geftrigen „Kreuzztg.“ zufolge würde 
die Vorlage in Betreff der Branntweinſteuer ſchon dieſe Woche 
im Reichstag eingebracht werden. Die Angabe klang etwas vor⸗ 
eilig, da die Vorlage den Bundesrath noch gar nicht paſſirt hat, 
indeſſen hat Präſident Delbrück heute im Reichstag dieſelbe Er⸗ 
klärung abgegeben. Daß Zweifel am Zuſtandekommen der Vor⸗ 
lage, deren ich in meinem letzten Brief erwähnte, ſehr ſtark ver⸗ 
breitet waren, iſt übrigens auch von verſchiedenen anderen Sei⸗ 
ten beſtätigt worden. Sehr intereſſant iſt die heutige Ankündi⸗ 
gung der „Kreuzztg.“, daß die konſervative Partei bei der Bera⸗ 
thung der Branntweinſteuervorlage „patriotiſchen Sinn“ bethä⸗ 
tigen werde. Es ſcheint demnach, daß man den Liberalen das 
odium der Ablehnung allein zukommen laſſen moͤchte. 

K Berlin, 13. April. Mit der Ermittelung und Erle⸗ 
digung des Anſpruchs der betheiligten Mächte an das bewegliche 
Eigenthum der ehemaligen deutſchen Bundesfeſtungen, welche den 
Gegenſtand der ſeit dem 4. d. M. in Münc 
- 5 en en, wird 
für die künftige Geſtaltung des ſüd 
ens in B er fo few 
endlich freigelegt finden. Auch ſteht eine Einigung zwiſchen 
Norddeutſchland und den drei ſüddeutſchen Staaten über das er⸗ 
wähnte Eigenthum ſicher zu gewärtigen, und ſollen nach den 
offiziellen und offiziöſen ſüddeutſchen Verſicherungen die Grund⸗ 
züge für die künftige Verwaltung, wie für die Beſatzungsver⸗ 
hältniſſe und die Unterhaltungskoſten der ehemaligen Bundes⸗ 
Feſtungen zwiſchen den drei ſüddeutſchen Staaten bereits auch 
auf der letzten ſüddeutſchen Militär⸗Konferenz im September v. 
J. feſtgeſtellt worden ſein. Für Ulm iſt dies durch das Sepa⸗ 
rat⸗Abkommen zwiſchen Bayern und Würtemberg notoriſch ja 
auch bereits geſchehen, und da Landau von Bayern als Feſtung 
aufgegeben worden iſt, würde es ſich für eine ſolche Einigung 
in Betreff der ehemaligen Bundesfeſtungen thatſächlich alſo nur 
noch um Raſtatt handeln. Es würden bei einer Repartition der 
Koſten für die Unterhaltung und Erweiterung dieſer Feſtung auf 
die drei ſüddeutſchen Staaten die Vortheile einer ſolchen Eini⸗ 
gung jedoch ausſchließlich Baden zu Theil werden, während die 
damit von Bayern und Würtemberg übernommenen Laſten und 
Pflichten als ſehr bedeutend erachtet werden müſſen. Anders 
ſtänden hingegen die Sachen, wenn für dieſen Vortheil Baden 
ſich ſeinerſeits verpflichten wollte, an den Unterhaltungskoſten für 
Germersheim zu partizipiren, welche gegenwärtig allein Bayern 

ur Laſt fallen, und wenn, um auch Würtemberg zufrieden zu 
ſelen, etwa noch die ſeit 20 Jahren von dieſem Staate immer und 
immer wieder bei dem ehemaligen Bundestage in Antrag geſtellte 
Erbauung einer Feſtung zur Deckung der Päſſe des oberen Schwarz⸗ 
waldes beichloffen und in Ausführung genommen würde. Zugleich 
fände ſich mit dieſer Erweiterung der jetzigen Sachlage aber für 
Süddeutſchland die Begründung eines ſehr ſtarken Vertheidi⸗ 
. in Ausſicht genommen, und bei den augenſchein⸗ 
lichen Vortheilen eines derartigen Abkommens dürfen die Ge⸗ 
rüchte, welche ſchon im vorigen Herbſt über die Inabſichtnahme 
einer jo geſtellten Einigung verlauteten, ſchwerlich als ohne jede 
thatſächliche Begründung erachtet werden. — Für die vom 22. 
bis zum 27. d. M. hier ſtatthabende internationale Konferenz 
der auf der Grundlage der Genfer Konvention zuſammengetre⸗ 
tenen Vereine zur Pflege im Felde verwundeter und erkrankter 
Krieger ſind nunmehr eine ungefähre Theilnehmerliſte, wie das 
Programm der zur Erörterung geſtellten Fragen veröffentlicht 
worden, und verſpricht nach beiden Nachweiſen dieſe Verſamm⸗ 
lung die gleichartige Pariſer Konferenz von 1867 an Bedeutung 
und Intereſſe noch zu überbieten. Den bei weitem hervorra⸗ 
gendſten Theil der Verhandlungen dürften die Berathungen über 
die Freiwilligen⸗Hilfsleiſtung im Seekriege bilden, denen die von 
dem preußiſchen Zentral-Komité ausgegangenen Vorſchläge als 
Grundlage zu dienen beſtimmt find. Die freiwillige Hülfslei⸗ 
ſtung ſoll für den Seekrieg vermittelſt eigens zu dieſem Zweck 
gemietheter oder erworbener Dampfer gewährt werden, für welche 
eine gelbe Flagge mit dem rothen Kreuz die Unverletzlichkeit von 
beiden kriegführenden Theilen und die durch die Genfer Kon⸗ 
vention den gleichen Beſtrebungen für den Landkrieg bewilligte 
unbedingte Neutralität beanſprucht. Nächſtdem find noch die 
Grenzen und Formen der Vereinsthätigkeit im Landkriege einer 


utſchen Wehrweſens, minde⸗ 


en eröffneten vier⸗ 
ſich die Grundlage 


ddeutſchen Feſtungsfrage 


neuen und theilweiſe von der früheren weſentlich abweichenden 
Faſſung unterworfen worden. Ebenſo wird die Beretnöthätiget 
im Frieden einer der wichtigſten Berathungsgegenſtände bilden. 
Schließlich wird von dem Genfer internationalen Komits noch 
die Errichtung eines internationalen Muſeums für das Sanitäts⸗ 
Material, die Gründung eines internationalen Journals, die Er⸗ 
richtung einer internationalen Agentur zu Kriegszeiten und die 
Verfaſſung eines internationalen Komités in Vorſchlag gebracht. 
Es werden ſich, die Türkei einbegriffen, ſämmtliche europäiſche 
Staaten und die nordamerikaniſche Union auf der Konferenz 
vertreten befinden. Gewiß muß dieſe Vereinsihöpfung, welche 
aus den kleinſten und unſcheinbarſten Anfängen heraus den 
ſchönen und wahrhaft humanen Grundſatz: „Der verwundete 
oder erkrankte Feind iſt kein Feind mehr“, zu einem Gemeingut 
aller ziviliſirten Nationen erhoben hat, als eine hochbedeutende 
Erſcheinung erachtet werden, und würde mit der Ausbreitung 
der für den Landkrieg bereits von beinahe allen Staaten ange⸗ 
nommenen Neutralitätsſtellung der Verwundeten⸗ und Kranken- 
pflege auch auf den Seekrieg das von ihnen begründete große 
und menſchenfreundliche Werk gleichſam ſeine Krönung erfahren. 
— In der heutigen dreizehnten Sitzung des Bundes⸗ 
raths führte der Bundeskanzler den Vorst Die Mittheilung 
des Präſidenten des Reichstags hinſichtlich des über eine Peti⸗ 
tion wegen Abichaffung der akademiſchen Gerichtsbarkeit gefaßten 
Beſchlufſes, ſowie die Vorlagen des Präſidiums, betreffend a) die 
Ueberſicht der Frachtartikel, welche auf den verſchiedenen Eiſen⸗ 
bahnen zu dem Satze von 1 Pfennig pro Zentner und Meile 
gefahren werden; b) die im Intereſſe der Auſternzucht bisher ge⸗ 
troffenen Maßregeln, und c) die von der Branntweinſteuer⸗Kom⸗ 
miſſion vorgelegte Inſtruktion zur Erhebung der Fabrikatſteuer, 
endlich ein Antrag Hamburgs betreffend die Errichtung 
oberſten Bundes⸗Gerichtshofes für alle Strafſachen und 
rechtlichen Streitigkeiten, und ı ien 


„Betfeitempelfiiner würden den beirefenden Mukhäfer Aber = 


wieſen. Es folgten Ausſchußberichte über die Präſidialvorlagen 
betreffend 1) die Branntweinſteuer, 2) den Geſetzentwurf wegen 
Anfertigung van Telegraphen⸗Freimarken, ſowie über die Petition 
des deutſchen Sortiments ⸗Buchhändlervereins wegen Abſtellung 
u; W auf nicht politiſche Zeitſchriften bei den Poſt⸗ 
anſtalten. N 

— Aus Newyork ſchreibt man der „Köln. Z.“: Es ift 
alle Ausſicht vorhanden, daß der nordamerikaniſche Geſandte 
Hr. Bancroft auf dem Poſten in Berlin verbleiben wird. 
Grant hat ſich dahin geäußert, daß er froh ſei, einen ſolchen 
Mann dort zu haben. Da ferner von hervorragender Seite her 
aus Deutſchland die Stimmung der preußiſchen Regierung wie 
des Publikums als jedem Wedel entſchieden abgeneigt geſchildert 
wird, und Hr. v. Gerolt (der Bundesgeſandte in Amerika) glei 
falls der Anſicht zu ſein ſcheint, fo iſt es wohl kaum zelda 
daß dieſen Wünſchen nachgekommen werden wird. Dagegen iſt 
die Abberufung des General-Konfuld Hrn. Mu rphy aus Frank⸗ 
furt ſicher. Um ihnen einen Begriff davon zu geben, wie a 
es hier (Nordamerika) mit der Aemterjägerei ift, 1 ſei erwähnt, 
daß für den Poſten in Frankfurt nicht weniger als fünfzig, und 
für Aachen achtundzwanzig Bewerber find. 


— Aus Frankfurt a. M, 7. April, wird der „Köln. 
e geſchrieben: 
a er re = ringe Regiment in Rom 
en, kann, wie Sie bereits erwähnten, nur verwirklicht werden, wenn der 
katholiſche Adel Deutſchlands und wenn insbeſondere 99 katholiſchen Ver⸗ 
eine das Unternehmen zu fördern ſich recht angelegen ſein laſſen. Auch 
muß die Sache praktiſch angegriffen werden. Einem uns vorliegenden Briefe 
des General Kanzler folgend, wollen wir einige Winke geben. Die Wer⸗ 
bungen für die päpſtliche Armee find in dieſem Augenblicke gänzlich einge ⸗ 
ſtellt, das Rekrutirungs depot in St. Louis bei Baſel iſt aufgehoben. Das 
gegen wird ein Depot an der ſchweizer Grenze (Pontalier) eröffnet. Auch 
beſteht immer noch für päpſtliche Freiwillige das Expeditionsdepot in Mar⸗ 
ſeille unter Hauptmann Epp. Nun iſt es der Wunſch des Generals Kanz⸗ 
ler, daß durch die katholiſchen Vereine Deutſchlands zuverläſſige junge Män⸗ 
ner an dieſe Depots, am beſten an das von Marſeille, geſchickt werden. 
Dort haben ſie eine Kapitulation von drei Jahren zu unterzeichnen und 
werden dann nach Kom befördert. „Das Wichtigſte dabei iſt nicht“, ſchreibt 
General Kanzler, „daß man viele Jünglinge ſchicke, ſondern brave, charak⸗ 
tervolle, gutgeſinnte Junglinge; ferner, daß man nicht verſäume, die Er⸗ 
laubniß der betreffenden Regierung einzuholen. Geſchieht Letzteres nicht, 
was leider bis jegt nur zu häufig vorkam, fo ſehen wir uns in Rom den 
Reklamationen dieſer Regierungen durch ihre diplomatiſchen Vertreter aus⸗ 
geieht, welche mit Beſchadigung der päpſtlichen Finanzen den Verluſt diefer 
eute oft nach ganz kurzer Dienſtzeit zur Folge haben.“ e 

— Nach den beſtehenden Geſetzen ſoll die Gewerbeſteuer der 
Bäcker und Fleiſcher in den beiden erſten Gewerbeſteuer⸗Abtheilungen 
nach der „Bevölkerung“ erhoben werden. Die Ausmittlung der „Bevölke ⸗ 
rung“ iſt bisher jedoch verſchieden erfolgt, weßhalb zur Herbeiführung eines 
gleichmäßigen Verfahrung wie die „Köln. Ztg.“ ſchreibt, unlängſt beſtimmt 
wurde, daß bei der Ermittlung derſelben diejenige Zahl zu Grunde zu le⸗ 
gen iſt, welche bei den alle drei Jahre erfolgenden ftatiftiihen Aufnahmen 
ſich als die „ortsangehörige” Bevölkerung der betreffenden Stadt, d. h als 
die faktiſche Bevölkerung nach Abzug der vorübergehend Anweſenden, ſedoch 
unter Hinzurechnung der vorübergehend Abweſenden herausſtellt. Da es 
aber nicht in der Abſicht des Geſetzes gelegen hat, das Steuerſoll für drei 
Jahre voraus feſtzuſtellen und demnachſt ſprungweiſe zu erhöhen, fo tft der 
bei der Bevolkerungs Aufnahme ermittelten ortsangehörigen Bevölkerung 
für die inzwiſchen verfloſſenen Jahre das Ergebniß der erfolgten Ab. und 
Zugänge nach den Angaben der mit der Feſtſtellung derſelden beauftragten 
Behörden zuzurechnen. In den Fallen, in welchen glaubhafte Nachweiſun 
en über die bei der Bevölkerung eintretenden Ab. und Zugänge nicht ge- 
fahrt werden, find in deren Stelle von der betreffenden Regierung nach den 
bisherigen Erfahrungen gewiſſe Prozentſätze, welche der Bevölkerungszahl 


aus Freiwilligen zu errich⸗ 
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Anderer, 
geachtet ſeien.“ Lapalette ſchli aube dargethan zu haben, daß un⸗ 
18 en ni e die Recht pos z jagen, daß der 


r en ſollen, zu beſtimmen. Hiernach iſt das in Rede ſtehende Steuer⸗ 
oll zu normiren. 

Halle a. S., 13. April. In der heute ſtattgehabten 
Wahl zum Abgeordnetenhauſe wurde der Profeſſor Steinhart in 
Halle (liberal) mit großer Majorität gewählt. 

Hannover, 13. April. Geſtern Abend hat ſich hier ein 
national⸗liberales Wahlkomitee aus Anlaß der an Stelle des 
zurückgetretenen Frhrn. v. Münchhauſen für den Reichstag vor⸗ 
zunehmenden Erſaßzwahl konſtituirt. Das Komitee hat die Ein⸗ 
berufung einer größeren Parteiverſammlung beſchloſſen. 

Frankreig. 

Paris, 11. April. In der Sitzung des geſetzgebenden 
Körpers vom 9. hatte Herr Jules Favre eine nachdrücklich 
Rede gehalten, in der er im Intereſſe des Friedens darauf hin⸗ 
wies, daß „Seitens Berlins Alles friedlich und kein Grund ab⸗ 
zuſehen iſt, an der Aufrichtigkeit deſſelben zu zweifeln. Man 
war in Paris allgemein auf die Antwort des Miniſters des 
Auswärtigen, Marquis de Lavalette, geſpannt; dieſelbe erfolgte in 
der Sitzung vom 10. und lautete nach dem offiziellen Bericht 


folgendermaßen: 
Herr Jules Favre iſt beunruhigt durch das Schweigen, welches die diplo⸗ 
matiſchen Aktenſtücke über die deutſche Angelegenheiten bewahren. Dieſes 
Schweigen erklärt ſich nicht durch das Uebermaß von fur tſamer Vorſicht, 
wie Herr 2 Favre glaubt, ſondern aus dem einfachen runde, daß wir 
mit den deutſchen Staaten keine ſpeziellen Unterhandlungen geführt haben, 
und aus der Zurüdhaltung, welche Per Jules Favre uns zum Vorwurfe 
machen will, wenn er die Furcht ausſpricht, daß Frankreich nicht in genü⸗ 
ender Weiſe alle wirkſamen Mittel angewandt habe, um zu einem Einver⸗ 
Rand zu gelangen. Unſere Haltung beweiſt gerade unſern aufrichtigen 
unſch, die guten Beziehungen zu en die zwiſchen beiden Ländern be⸗ 
Ren, indem wir uns jeder Einmiſchung irgend welcher Art in die rein⸗ 
eutichen Angelegenheiten enthalten Zuſtimmung). Politiſche Umwandlungen 
von ſolcher Bedeutung, wie die ſeit 1 drei Jahren in Deutſchland vor⸗ 
gekommenen, voll on ng 11 f ohne tiefe Sr zu hinterlaſſen, ohne daß 
ein Rückschlag ſich lange Zeit fühlbar mache. Zwiſchen dem Zuſammenbrechen 
einer durch eine alte Tradition geheiligten Ordnung der Dinge, und dem 
Tage, wo das ſie erſetzende Syſtem definitiv in die Gewohnheiten des politi- 
ſchen Lebens eintritt, giebt es immer eine mehr oder minder Lange mehr oder 
minder mühſame Zwiſchenperiode, erfüllt von widerſprechenden Beſtrebungen, 
von ſtreitenden Intereſſen, von empfindlichen und manchmal ſchmerzlichen Si⸗ 
tuationen und offenbaren Klagen. Deutſchland befindet ſich in einer ſolchen 
Uebergangsepoche, und dies iſt für uns ein Motiv, um jeden Schritt zu ver⸗ 
meiden, welcher ausgelegt werden könnte als eine Einmiſchung in Fragen, welche 
uns direkt nichts angehen. Wir haben uns eine Pflicht daraus gemacht, keine 
Empfindlichkeiten aufzuregen, und nur begründete Urſachen könnten uns ver⸗ 
anlaſſen, dieſe zurückhaltende Stellung zu verlaſſen. (Sehr gut! Sehr gut!) 
Nun iſt Nichts der Art vorhanden, welche uns ſolche Eventualitäten voraus⸗ 
ſehen laſſen könnte. Der Norddeutſche Bund fährt fort, ſich zu organiſiren; 
die Suͤdſtaaten haben ſich dieſer Bewegung angeſchloſſen in den Grenzen 
ihrer nationalen Beſtrebungen und ihrer Intereſſen; ſie werden davon getrennt, 
durch das Gefühl ihrer Autonomie und durch ihre Privatbedürfniſſe. Wir 
ſch u unter keinem Vorwande in dieſe doppelte Bewegung einzugreifen, die 
ich 7 und aus freien Stücken jenſeits des Rheines vollzieht. (Sehr 
gut!) Wir haben fie nicht gemacht und hatten fie nicht zu machen. Nur in 
dem Falle, daß dieſe Bewegung ihre legitimen Grenzen überſchritte und un⸗ 
ere Rechte verletzte, würde unſere Lage in dieſer Beziehung ſich geändert fin. 
en. (Sehr gut!) Aber erfüllt von Achtung und onung für die Rechte 
haben wir keine Urfache, Weh ohe daß die unſeren nicht eben jo 
„Ich g 


iede, der Sehr tand aller unſerer njche, nicht gefährdet noch unſicherer 


erſcheint. (Sehr gut!) Wir werden mit allen legitimen Mitteln den Frieden 
aufrecht erhalten. Wir haben unter anderen Umſtänden im Okkzidente die⸗ 
ſelben Anſtrengungen gemacht, und werden fie ferner machen, welche wir ge⸗ 
macht haben, um im Oriente den Frieden zu erhalten. Herr Thiers ſprach 
dieſer Tage von der Miniſterverantwortlichkeit. Ich weiß nicht, unter welchen 
Bedingungen ſie jemals eingeführt werden könnte, aber ich weiß, daß 
es eine Verantwortlichkeit giebt, der Niemand entgehen würde, wer 
der vor Gott, noch vor den Menſchen. Es wäre die, durch un⸗ 
beſonnene Schritte, durch Empfindlichkeiten und perſönlichen Ehrgeiz 
den Frieden zu gefährden. Wer, Reizungen und Empfindlichkeiten nach⸗ 
gebend, ohne unbedingte Nothwendigkeit und ohne daß die Ehre und die 
Intereſſen des Landes es forderten, zwei bedeutende Nationen gegen einander 
werfen würde, derjenige würde ſich einem ſtrengen Urtheile der Geſchichte 
ausjegen und ſchon jeßt feinen Mitbürgern eine ſchwere Rechnung abzulegen 
haben. Man ſagt, die Regierung des Kaiſers habe keine Politik. Sie at 
eine Politik: die des Friedens. (Sehr gut!) Sie wird ihr folgen mit allen 


legitimen Mitteln, ſie wird fie vertheidigen, und wenn fie kann, fie den An- 


Vatikan ſämmtliche Geſchenke, 


deren aufnöthigen. Die Regierung will den Frieden, und für den Frieden 
ſind unſere 5 vereinigt in der Gegenwart und in der Zukunft. 
Mit der Unterſtützung des Landes, mit der Mitwirkung der öffentlichen Gewalten 
werden wir den Frieden ana und beſonders mit der Hilfe Gottes, die und 
dazu nicht fehlen wird.“ (Zeichen lebhafter Zuſtimmung und langer Applaus.) 
Gegen den Vorwurf Favre eg, 5 Frankreich nichts für e gethan 
habe, entgegnet der Miniſter: Die Konferenz habe den Krieg verhindert, 
welcher als Reſultat die Vernichtung Griechenlands gehabt haben würde, und 
den zu verhindern alle Mächte einſtimmig geweſen ſeien. Was die Ange⸗ 


legenheit der Sporaden anbelangt, jo habe die nach Paris gekommene Depu⸗ 


tation weder Anſprüche e gehabt; ſie habe nicht einmal verlangt, 
eg 


empfangen zu werden. Der erung macht man mit Unrecht den Vor⸗ 


wurf, keine Politik zu haben. Es gebe keine würdigere und nationalere 
Politik, als die, weh den Frieden in der Würde proklamire, indem fie zu⸗ 
gleich den Frieden entſchloſſen aufrechterhalte. 

— Die „France“ ſchreibt: 

„Man meldet von der baskiſchen Grenze von Spanien die Anweſenheit 
einer gewiſſen Anzahl von Karliſten, die einen Befehl zu erwarten ſcheinen, 
die Pyrenden zu überſchreiten. Uebrigens find die Projekte des Prätenden⸗ 
ten Don Carlos kein Geheimniß mehr, die Anwerbungen für ſeine Sache 
geſchehen am hellen Tage. Die provlſoriſche Regierung von Madrid welche 
auf eine Erhebung tarkifiſcher Banden gefaßt iſt, ſendet reguläre Truppen 
nach den meiſt bedrohten Punkten.“ 

Italien. 

Nom, 10. April. Der Papſt hat Befehl ertheilt, im 
henke, die von den größeren Gemeinden 
des 7 1 9 Staates eingejandt worden find, ſowie die Adreſ⸗ 
ſen und die Werthobjekte, die aus Rom, aus der Provinz und 
vom Auslande zur Sekundizfeier eingeſandt find, auszuſtellen. 
Auch hat derſelbe an die Armen Roms, die der iſtaelitiſchen 
Gemeinde mit einbegriffen, Unterftügungen vertheilen laſſen. Die 
Notabeln der jüdiſchen Gemeinde haben dem Papſte Kleidungs⸗ 
ſtoffe angeboten, um den Armen daraus Kleider zu verfertigen. 


Großbritannien und Irland. 

London. Das hieſige deutſche Wochenblatt Hermann“ iſt 
in andere Hände übergegangen. Die abtretende Redaktion nimmt 
vom Publikum mit dem Ausdrucke des Bedauerns Abſchied, daß 
ihre Mittel nicht hinreichen, das Blatt weiter fortzuführen; die 
neue führt fi mit einem Programm ein, welches die Politik 
Preußens, als des Kerns des Norddeutſchen Bundes, in ihrer 
ganzen Tragweite vertritt. 3 

— Kennzeichnend für die Zuftände in der engliſchen Staats⸗ 
kirche iſt ein von den Bewohnern von Anſtey in Devonihire 
an das Oberhaus gerichtetes Geſuch, in welchem um ein Gejch 
gebeten wird, das einem Pfründeninhaber verbiete, ſich ein hal⸗ 
bes Jahrhundert von ſeiner Pfründe fern zu halten. Veranlaſ⸗ 


2 


ſung zu dieſer auf den erſten Blick eigenthümlich erſcheinenden 


Bitte bildet der Tod des bisherigen Pfründners von Anſtey, | 
welcher im Jahre 1816 die dortige Oberpfarre erhielt und wäh⸗ 
rend dieſer 52 Jahre nur 18 Monate unter ſeiner Heerde zu⸗ 
brachte, während er nicht vergaß, ſein Einkommen gewiſſenhaft 
zu beziehen. Daſſelbe beſtand — abgeſehen von 100 Morgen 
Kirchenländereien — aus L. 168 fährlich. 


Rußland und Polen. 

1 Wilna, 9. April. Einem in Rußland beſtehenden Ge⸗ 
ſetze zufolge müſſen Kinder gemiſchter, d. h. ſolcher Ehen, von 
denen ein Theil der griechiſchen Kirche angehört, in dieſer Kirche 

etauft werden und ſpäterhin auch derſelben angehören. Jetzt 
fängt man jedoch an, dieſes Geſetz nicht nur auf Ehen, deren 
ein Theil griechiſch iſt, ſondern überhaupt auf alle gemiſchten 
Ehen auszudehnen, und ſind bereits mehrfach Perſonen, die aus 
gemiſchten Ehen entſproſſen und je nach einem Theile ihrer El⸗ 
tern katholiſch oder evangeliſch geworden find, zum Uebertritt zur 
griechiſchen Kirche veranlaßt worden. — Die einberufenen Ur⸗ 
lauber jind zum großen Theil ſchon bei ihren Truppentheilen 
eingetroffen; wie man hört, werden auch Abtheilungen der hieſi⸗ 
gen Truppen zu den Lagerübungen bei Warſchau detachirt wer. 
den und nach dem Oſterfeſte, welches den 1. Mai (19. April) 
anfängt, dorthin abgehen. 


Norddeutſcher Reichstag. 


18. Sitzung. 

Berlin, 13. April. Eröffnung um 11 Uhr. Anweſend Präfident 
Delbrück mit zahlreichen Kommiſſarien. — Die allgemeine Diskuſſion über 
den Bundeshaushalt für 1870 und in Verbindung damit über die 
Statiftit der Poſtverwaltung im Jahre 1868, fo wie die Abänderung des 
Geſetzes vom 9. November 1867 betreffend den außerordentlichen Geldbedarf 
für die Kriegsmarine und Küftenvertheidigung wird eröffnet, nachdem der 
Präſident die Mitglieder erſucht hat, Anfragen an die Bundes regierungen 
durch ihn vermitteln zu wollen. : 

Praſident Delbrück: Wenn ich den vorliegenden Etat vergleiche mit 
dem für 1869, fo ziehe ich in dieſe Vergleichung auch zugleich den Nachtrags⸗ 
etat für 1869 hinein, in welchem ſich bereits zwei neue Inſtitute vorfinden, 
die in dem Etat für 1869 nicht vorkamen, nämlich der Rechnungshof des 
Rorddeutſchen Bundes und die Normal- Aichungskommiſſion des Norddeut- 
ſchen Bundes. Der materielle Unterſchied gegen den vorjährigen Eat liegt 
darin, daß in dem für 1870 das Miniſtertum der auswärtigen Angelegen⸗ 
A mit ſämmtlichen Bundesgeſandiſchaften auf dem Etat des Norddeut- 
chen Bundes erſcheint. Eine zweite Aenderung, nur formeller Natur, hat 
der Etat der Bundes⸗Milttärverwaltung dadurch erhalten, daß in ihm die 
Vertheilung der Gefammtausgabe erſichtlich gemacht iſt, welche auf die 
verſchiedenen Kontingente ſtattfindet Ich bezeichne dieſe Abweichung aus⸗ 
drücklich nur als eine formelle; ſie hat nicht etwa die Bedeutung und kann 
nicht die Bedeutung haben, die Einheit des Bundesheeres in Frage zu ſtellen, 
fie ſoll nur den verbündeten Regierungen, wie dem Reichstage ein klareres 
Bild davon gewähren, wie ſich die Geſammtausgabe für das Bundesheer 
auf die Verwaltung der einzelnen Kontingente vertheilt. 

Abg. Tweſten vergleicht die Hauptzahlen der diesjährigen Budgets 
mit denen der Vorjahre und kommt zu dem Reſultat, daß die Geſammt⸗ 
Einnahme und Ausgabe im Allgemeinen ſich wenig verändert hat, daß da⸗ 
= in einzelnen Verwaltungszweigen ſich ziemlich bedeutende Aenderungen 


erausgeſtellt haben. So find die Einnahmen aus der Postverwaltung den 

öllen und Verbrauchsſteuern in Folge der Ermäßigung des Portos und des 

arifs ze. im Ganzen um 3 Millionen niedriger en 5 t, als im Etat 
für 1868. Dazu kommt auch noch eine Vermehrung der Ausgaben. Durch 
die Uebernahme des preußiſchen auswärtigen Miniſteriums auf den Bund er» 
wächſt allein ſchon eine Mehrausgabe von etwa 860,000 Thlr. Im Ganzen 
beläuft ſich die Erhöhung auf etſda drei Millionen, jo daß im Ganzen durch 
Verminderung der Einnahmen und Erhöhung der Ausgaben gegen den Etat 
von 1868 ein Ausfall von 6 Millionen entſteht, der durch Matrikular⸗ 
1 aufgebracht werden muß. So kommt es denn, daß dieſe, die 1868 
ſich auf 19,837,000 Thlr beliefen, in dieſem Etat auf 25,751,000 Thlr ver⸗ 
veranſchlagt ſind. Es iſt deshalb ſchon in der vorigen Seſſion auf die Noth ⸗ 
wendigkeit der Erhöhung der eigenen Einnahmen des Bundes hingewieſen, 
und uns auch eine derartige Vorlage in Ausſicht geſtellt worden. Es iſt be⸗ 
klagenswerth, daß uns dieſe noch nicht zugegangen iſt und daß wir und in 
der Berathung des Budgets befinden, ohne zu wiſſen, welche Projekte die Ders 
bündeten Regierungen für die Umgeſtaltung des Budgets haben. Es iſt für 
dieſen Fall das engliſche Beiſpiel durchaus . wo es bei der 
Berathung des Budgets eine Hauptaufgabe des Finanzminiſters iſt, ſeine 
Pläne über die Beſchaffung der N Mittel vorzubringen und dieſe 
Vorſchläge zugleich mit dem Budget diskutiren zu laſſen. Man hört nun 
war ſprechen von der Tabaksſteuer, von der Petroleumſteuer, die eine Ver⸗ 
5 durch die Gasſteuer erfahren ſoll (Heiterkeit), man ſpricht von 
einer Steuer auf Zucker aus Kartoffelſtärke, wir können aber keines dieſer 
Projekte ins Auge faſſen, da es uns an jeder offiziellen Auslaſſung darüber 
fehlt. Die Vorlage kennt nur Matrikularbeiträge, welche die einzelnen Staa 
ten, je nach dem größeren oder geringeren Reichthum ihrer Bevölkerung ſehr 
ungleichmäßig belaſten. Außer dieſer Ungerechtigkeit, die Staaten nach der 
Kopfzahl, nicht nach der Seiftungsfähigfeit u belaſten, drohen fie, die Finanz 
verwaltung der Einzelſtagten materiell und formel in Unordnung zu bringen. 
Hier im Reichstage werden die Ausgaben beſchloſſen, welche die Einzelſtaaten 
aufbringen müſſen, ohne daß er ihre Finanzlage beurtheilen kann, und ohne 
Rückſicht darauf, was für Verlegenheiten den Verwaltungen hierdurch bereitet 
werden. Es iſt deshalb dringend nothwendig, daß die Matrikularbeiträge 
durch andere Einnahmen gedeckt werden. Nun glaube ich nicht, daß es 
möglich iſt, durch neue Steuern dieſe Lage weſentlich zu ändern. Denn fie werden 
ſich nicht jo hoch normiren laſſen, daß dadurch die 25 Mill. Matrikularbeiträge 
in Wegfall kommen, und daß nun in Folge deſſen 5 die Einzelſtaaten 
erleichtert werden. Wie die Sachen jetzt liegen, werden die Mitglieder des? eichd« 
tags, welche ne Landesvertretungen angehören, ſich ſchwerlich darauf 
einlaſſen, neue Bundesſteuern zu beſchlleßen, aus Furcht, daß während wir 
die Bundesſteuern erhöhen, die Ein el⸗Regierungen die Bevölkerungen dur 
Steuerherabſetzung nicht enklaſten, nden daß im Gegentheil den etwaigen 
Ueberſchuß an Einnahmen durch Mehrausgaben abſorbiren werden. Dies iſt 
namentlich in den Ländern zu beſorgen, wö, wie in Preußen, ein Steuerbe⸗ 
willigungsrecht nicht vorhanden iſt. Schon im preußiſchen er haben 
wir in Folge deſſen ein Korrektiv vorgeſchlagen, um einer etwaigen tehrbe⸗ 
laſtung das Gleichgewicht zu halten. Die preußiſche Regierung hat es nicht 
für gut befunden, darauf einzugehen. Es iſt deshalb nicht gerathen, auf 
neue Steuern hier einzugehen. Es giebt aber noch einen anderen Aus⸗ 
weg, dem Bund neue nahen zu ſchaffen, ohne eine Mehrbelaſtung der 
Einzelſtaaten herbeizuführen; nämlich durch die Uebergabe einzelner Steuern, 
die Kahn beſtehen, von den Einzelſtaaten an den Bund. Ich weiſe beſonders 
hin auf die Einkommen- und Klafſenſteuer, die in Preußen und einem 
großen Theil der übrigen Bundesſtaaten beſteht. Es empfiehlt ſich die Ueber⸗ 
weiſung dieſer Steuer an den Bund um jo mehr, als wir aus zahlreichen 
Petitionen wiſſen, daß Schwierigkeiten und eee dadurch entſtehen, 
daß verſchiedene Bundesangehörige in mehreren Staaten zu derſelben heran⸗ 
Nude werden, und ſich alſo ſchon deshalb eine Gemeinſamkeit empftehlt. 
Würde dieſe Steuer auf den Bund übernommen, ſo würde die ungleichmäßige 
Belaſtung durch die Matrikularbeiträge beſeitigt und die Steuerlaſt nicht 
mehr 7 der Kopfzahl, ſondern nach der Leiſtungsfähigkeit der Bevölkerung 
vertheilt werden können. Im vorigen Jahre hieß es, daß vom Bundespräſi⸗ 
dium der Verſuch gemacht worden wäre, Matrikularbeiträge auszuſchreiben, 
ohne vorherige Feſtſtellung durch den Reichstag. Dieſer Verſuch ſoll aber am Bun⸗ 
desrath geſcheitert ſein. Es iſt entſchieden nicht gerechtfertigt, daß ſolche Matriku⸗ 
larbeiträge ohne Feſtſtellung durch das Budget oder ein anderes Geſetz ausgeſchrie. 
ben werden. Der Art. 7 der Verfaſſung giebt dem Reichstage ausdrücklich 
das Einnahmebewilligungsrecht; der Vahuch Matrikularbeiträge auszuſchrei⸗ 
iſt deshalb entſchieden verfaſſungswidrig. — Gegen die 
Erhöhung der 1867 bewilligten Anleihe von 10 um 7 Millionen habe ich 
ſehr erhebliche Bedenken; das formelle, ob es ſich empfiehlt, bei unſerer Fi. 
nanzlage eine Anleihe von 7 Millionen zu beiiließen, aus welcher für 1870 
nur der geringe Betrag von 1,500,000 Thlr. zur Verwendung kommen ſoll. 


ben ohne ein Geſetz, 


wöhnlichen Wege beſchafft werden. Ein ſchwereres Bedenken finde ich aber in 


Hauptreſultate der eee von 1868 und ihre Abweichungen von 0 


noch nicht verwendet iſt, oder vielmehr, über welche aus den 10 Mill. noch 


Bei der Höhe unſeres Budgets (die Budgets der Einzelſtaaten und des Bun⸗ 
des zuſammen werden ſich auf ungefähr 300 Millionen Thaler belaufen) 
ift es wohl nicht gerathen, einen 0 en geringen Betrag durch eine Anleihe 
aufzubringen; vielmehr könnte dieſe Summe wohl auch noch aaf dem ge 
der gegenwärtigen Lage der Bundesſchuldenverwaltung. Im vorigen 
Jahre entſtanden bei Bewilligung der Anleihe von 10 Niltionen Hierüber 
et und fie wurden nusnahmsweije unter die Verwaltung der preu- 
ßiſchen Staatsſchuldenverwaltung geſtellt. Dies kann aber keine Präjudiz 
ür künftige Bewilligungen abgeben. Dieſe Sache muß unter allen Umſtän⸗ 
den geregelt werden, und ich beklage, daß von den Bundesregierungen mit 
keiner Silbe dieſe Frage erwähnt iſt. Ich vermiſſe auch eine andere Vorlage, 
betr. die Errichtung des Bun desrechnungshofes, da der gegenwärtige 
Rechnungshof des Bundes nur noch für das laufende Jahr in Thaligkeit i 

Es iſt dringend wünſchenswerth, daß uns Let bald eine ſolche Vorlage 
gemacht wird. Ferner iſt uns in der letzten Seſſion die Zuſage 4 75 wor⸗ 
den, daß eine Inſtruktion für den Rechnungshof abgefaßt und dem Reichstage 
vorgelegt werden würde; ich möchte nun fragen, ob wir dieſe Vorlage d 
dieſer Seſſion noch zu erwarten haben. Und ſchließlich möchte ich noch fra ⸗ 
gen, ob es nicht möglich iſt, noch in dieſer Seſſion, und möglichſt noch wäh⸗ 
rend der Budgetberathung uns, wie es bei der Pofte und Telegraphenverwal⸗ 
tung bereits geſchehen iſt, auch in den übrigen Zweigen der Verwaltung die 


dem Voranſchlage mitzutheilen. 

Abg. v. Hoverbeck: Der Vorredner hat die Matrikularbeiträge mit 
zu großer Ungunſt behandelt. Es giebt zwei Mittel gegen ihre endloſe 
Erhöhung: Vermehrung der eigenen Einnahmen des Bundes oder Beſchrän⸗ 
kung feiner Ausgaben. Ich halte die Matrikularbeiträge für ein viel beſſe⸗ 
res Mittel zur Wahrung unſeres Budgetrechts als die Einführung von 
Steuern, die ein für allemal weiter forterhoben werden. ir 1 in 
Preußen in dieſer Beziehung traurige Erfahrungen gemacht. Die Vermeh⸗ 
rung der eigenen Einnahmen des Bundes iſt aber für Viele gleichbedeutend 
mit der Mehrbelaſtung des Volkes, darum ſind vielmehr die Ausgaben zu 
beſchneiden. Der Abg. Tweſten deutete als einen Weg zur Erhöhung der 
Bundeseinnahmen die Uebertragung der Einkommen- und Klaſſenſteuer auf 
den Bund an; meiner Anſicht nach iſt bis jetzt der Bund nicht ſo weit 
einheitlich organiſirt, um eine derartige Beſteuerung durchzuführen, und 
dann zweifle ich, ob der preußiſche Binanzminifter geneigt fein wird, dieſe 
Einnahmequellen an den Bund abzugeben. Was die Behandlung des Bud- 
gets betrifft, ſo beantrage ich in erſter Linie Ueberweiſung an eine Kom⸗ 
miffton, obwohl ich weiß, daß dieſer Antrag fallen wird. In dieſem Balle 
beantrage ich die Vertheilung der einzelnen Etats an Kommiſſarien, die der 
Praſident zu ernennen ermächtigt wird, wie im preußiſchen Abgeordneten ⸗ 
hauſe, bei welchem Verfahren der Verkehr mit den amtlichen Vertretern des 
Bundes viel fruchtbarer und zweckentſprechender wird. 

Abg. Lasker konſtatirt, daß der Vorredner den Abg. Tweſten miß⸗ 
verftanden habe. Gerade weil auch der letztere glaube, daß die ſtaatsrecht⸗ 
liche Verbindung mr den einzelnen Staaten noch nicht ſo weit herge⸗ 
ſtellt ſei, um eine Ipeatfiine Bundesbeſteuerung zu ermögliden, habe er eine 
Uebertragung der Landesſteuern auf den Bund vorgeſchlagen. 

f Präſ. Delbrück: Dem Bundesrath liegen zur Zeit 3 Vorlagen vor, . 
welche auf Erhoͤhung der eigenen Einnahmen des Bundes gerichtet ſind, die = 
in Beziehung auf ihre allgemeine finanzielle Wirkung einen ſehr verſchlede 
nen Charakter haben. Die eine bezieht ſich auf eine Erhöhung der Brannt⸗ 
weinſteuer in Verbindung mit der fakultativen Einführung der Fabrikat 
ſteuer an Stelle der — Dieſe Vorlage hat eine Abgabenerhöhung 
zum Zweck. Zwei andere beziehen ſich auf die Aufhebung der Portofrei⸗ 
heiten, und die Einführung eines gemeinſamen Wechſelſtempels. Dieſe 
baben zum Zweck, die eigenen Einnahmen des Bundes zu erhöhen, haben 
aber ſchließlich eine Einnahmevermehrung der Geſammtheit der Bundes ⸗ 
glieder nicht zur Folge, denn wenn der echſelſtempel zu einer Bundes ſteuer 
gemacht wird, ſo hört er auf, eine Steuer der einzelnen Staaten zu ſein, und 
wenn die Poctobefretungen aufgehoben werden, alſo in Zukunft die gefammte 
amtliche Korreſpondenz der Behörden dem Porto unterworfen iſt, 0 iſt das 
ad ane Ir — 3 15 Senn 3 des Bundes, zugleich aber 

entſpree höhung der eigenen aben 

— Von dieſen drei, vom um 42 28 Biegen w. 2 nt 
vorausſetzen darf, 2 noch in dieſer Woche dem Reichstage vorgelegt werden; 
in Bezug auf die Vorlage hinſichtlich des Wechſelſtempels kann ich eine 
ſolche Zuſage jetzt nicht machen. Der Hr. Abg. für Reichenbach iſt ſodann 
eingegangen auf die ee wegen einer Erhöhung der Zehnmilltonen⸗Anleihe. 
Er hat zunachſt darauf hingewieſen, daß ein relativ fo geringer Betr 

wie derjenige, welcher aus dieſer Anleihe für das Jahr 1870 in Ausſicht 
genommen ſei, fuͤglich auf anderem Wege würde aufgebracht werden Fön 
nen. Ich muß dabei zunächſt, ohne gerade darauf einen beſonderen Werth 
legen zu wollen, die Zahl infofern berichtigen, als es ſich dabei nicht blos 
um denjenigen Beitrag handelt, welcher als aus der neuen Anlelge 
zu entnehmen, in dem Etat der Marineverwaltung ausgebracht ift, 
ſondern auch um einen allerdings im Augenblicke in Zahlen nicht anzuge- 
benden Betrag, der erforderlich ſein würde, um die in dem Extraordinarium 
der Militärverwaltung für die Kuſtenbefeſtigungen ausgebrachten außeror⸗ 
dentlichen Ausgaben beſtreiten zu können. In dem Etat der Militärverwaltung 
iſt namtich unter den außerordentlichen Ausgaben bei der Küftenbefeftigung die 
geſammte Summe unverkürzt in Anfag gebracht, welche von den 10 Mill. 


nicht disponirt iſt. Dieſe Anleihe von 10 Mill. wird — ich glaube, es be 
darf das keiner Darlegung — nicht 10 Mill. ertragen; gegen 90 Millionen 
verbriefter Schuld find nicht 10 Mill. baar Geld zu haben. Wie erheblich 
der Ausfall dabei ſein würde, das läßt ſich ja mit Beſtimmtheit nicht er⸗ 
meſſen; indeſſen wenn man die Kurſe der Staatspapiere betrachtet, ſo wird 
man darüber nicht zweifelhaft ſein können, daß es ſich um eine nicht ganz 
unerhebliche Summe handelt; es würde alſo aus dem Kredit, der meiter ger 
wünſcht wird, ein höherer Betrag als die 1,700,000 Thlr., die auf dem Marine⸗ 

Etat ftehen, zu entnehmen fein. Ich wollte nn Punkt nur hervorheben, um 
die 9 klar zu ſtellen. Was nun die Frage betrifft, ob der Betrag, 
wie er ſich auf dieſe Weiſe ſtellt, durch Matrikularbeiträge ſtatt im Wege 

des Kredits würde aufgebracht werden können, ſo würde ſch, auch wenn es 
ſich um weiter keinen Betrag als dieſen handelte, doch ſehr zweifeln, ob die 
Bundesregierungen gegenüber der Geſammtlage des Budgets, ſich würden 
entſchließen können, die Matrikularbeitrage um einen ſolchen Betrag zu fteie 
gern. Indeſſen handelt es ſich ja bei der ganzen Frage nicht um dieſen Be⸗ 
trag allein; es kommt — und es iſt das in dem 1867 vorgelegten Marine 
grundungsplan ausführlich entwickelt — darauf an, daß die Marineverwal⸗ 
tung die E hat, für eine gewiſſe Zeit auf gewiſſe extraordinäre Ein⸗ 
nahmen zu gewiſſen extraordinären Ausgaben rechnen zu können. Es ift 
das nur möglich, wenn von vornherein feſtſteht, daß ein gewiſſes Extraor⸗ 
dinarium ihr für einige Jahre zur Dispoſition ſtehen wird, weil in der 
nur unter dieſer Vorausſetzung fi eine planmäßige Entwickelung der Ma⸗ 
rine durchführen läßt. Es kommt olſo bei der Kin des Kredits keines- 
wegs der Betrag für 1870 allein in Betracht, ſondern die Frage iſt, oh 
durch dieſe Bewilligung des Kredits möglich gemacht werden ſoll, daß die 
Weiterentwickelung der Marine planmäßig, und weil planmäßig zugleich auf 
die . und am wenigſten koſtſpielige Weiſe fortgeführt werden 
kann. Das iſt in der That die Frage, um die es ſich dabei handelt, und 
dieſe Frage geht allerdings über den Betrag von 1,700,000 Tölr. oder über 
den Betrag, der dem noch hinzutreten würde, weit hinaus. Der Herr Abg. 
hat ſodann gerügt, daß in der Vorlage über die Frage wegen Verwaltung 
der Bundesſchulden ſo kurz dia fe are ſei. Die Verhandlungen des v. 
Jahres über dieſe Frage find noch in Erinnerung. Die verbündeten Regierun⸗ 
gen find der Meinung geweſen, daß es hier, wo es ſich um eine Anleihe, ge 
nau zu dem damaligen Zweck und um eine Anleihe von keinem ſehr hohen Betrag 
handelte, richtig fei, auf dem Boden des Kompromiſſes zu bleiben, der im 
verfloſſenen Jahre gewahlt iſt und durch deſſen Wahl es möglich geworden 
iſt, die damals obwaltenden Meinungsverſchiedenheiten in einer befriedigen‘ 
den Weiſe zu löſen. Sie würden es nicht für richtig gehalten haben, ihrer⸗ 
ſeits prinzipielle Streitfragen, welche damals das Haus bewegt haben, von 
Neuem hineinzuwerfen. In Bezug auf den Rechnungshof kann ich die 
beſtimmte Zuſicherung ertheilen, daß die im vorjährigen Geſetz vorgeſehene 
Inſtruktion dem Haufe während der jetzigen Seffton vorgelegt werden wird. 
Ich muß nun aber dabei gleich darauf aufmerkſam machen, was ſchon im 
vorigen Jahre bemerkt iſt, daß dieſe Inſtruktion weſentlich eine formelle ifl- 
Endlich komme ich auf die Frage der Verwaltungsreſultate von 1868. 
Es iſt bei der ſonſt in mancher Beziehung, was den Etat anlangt, unbe 
quemen Zeit, zu der der Reichstag zuſammentritt, ein entſchiedener Vo 
auf der anderen Seite, daß er zu einer Zeit zuſammentritt, wo es zuläfft 
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AR, die Verwaltungsreſultale des gr nicht blos nachrichtlich mitzu⸗ 
ietlen, ſondern formell vollſtändig feſtzuſtellen. Dieſe Reſultate kommen 
I 8 nicht in der erſten Hälfte des März zur Feſtſtellung, ſondern erſt in 
zweiten; indeſſen kann ich bemerken, ſie ſind da, und es liegt in der 
Aeoſicht, fie nicht blos zur Notiz dem Haufe vorzulegen, ſondern im Wege 
I eines rektifizirten Budgets für 1868. Alſo iſt es die Abſicht, ein nach den 
Reſultaten der Verwaltung, nach den Einnahmen und Ausgaben aufgeſtell⸗ 
ies berichtigtes Budget für 1868 vorzulegen, bei Gelegenheit der Vorlegung 
dieſes Budgets die vorgekommenen Etatsuberſchreitungen zur Sprache zu 
bringen und deren Genehmigung zu beantragen, und in Verbindung damit 
als Schluß des Ganzen die Matrikularbeitrage, die ſich für 1858, wie nicht 
udberraſchend fein wird, ſehr viel höher ſtellen werden, als fie berechnet wa⸗ 
den, ebenfalls finaliter durch das Geſetz feftftellen zu laſſen. 
1 Abg. Miquel ſpricht die Ueberzeugung aus, daß die auf Norddeutſch 
land ruhende Laſt jo groß ſei, daß fie auf die Dauer nicht getragen werden 
bn. Man würde daher, da unter den jetzigen Verhältniſſen an eine Ver⸗ 
minderung des Landheeres nicht zu denken ſei, genöthigt ſein, auf eine raſche 
und energiſche Entwickelung der Marine zu verzichten, wenn nicht die Hoff. 
ung vorhanden wäre, daß mit der Zeit eine 55 Laſt eintres 
ben. Der jetzige Zuſtand, in welchem der eine Theil der Nation die ganze 
. Laſt für den Schutz des Landes allein zu tragen habe, ſei für den belaſteten 
zu unerträglich und für den andern zu wenig ehrenvoll, als daß man nicht 
Hoffen dürfte, daß Süddeutſchland es für einen Ehrenpunkt halten werde, an 
der BL Theil zu nehmen. (Große Heiterkeit links.) Sonſt würde ich jo 
rohe Ausgaben für die Marine nicht bewilligen dürfen. Was die Frage 
beitrifft, ob die Koſten durch Matrikularbeiträge oder durch eine Anleihe zu 
N Fa find, jo 0 mir der letzte Weg der einzig richtige; einmal, weil die 
aſtung für die Gegenwart 5 


* 
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ic R 5 A u groß Na ame er de 
ih hoffe, daß Süddeutſchland ſpäter partizipiren werde. Daß auch der Abg. 
* 2 Matrikularbeiträge als ein Mittel zur Wahrung des Bud⸗ 
echts in Schutz nimmt, freut mich um jo mehr, als er und ſeine politi⸗ 
ſchen Freunde dieſen Vorzug früher nicht anerkennen wollten. Wir werden 
deshalb in keine Erhöhung der eigenen Einnahmen des Bundes willigen, 
welche nicht in gleicher Weiſe eine Quotiſirung des Betrags Re 
Und gleichzeitig eine Entlaftung der Einzelſtaaten garantirt. Eine ſolche 
2 Einnahme iſt aber die von dem Abgeordneten Tweſten vorgeſchlagene Ueber⸗ 


r 
Ruaagung der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer auf den Bund, fie giebt 
. die Möglichkeit der Quotiſirung und entlaſtet die . 55 

n welchem 


Verminderung der Matritularbeiträge in demſelben Maße, 
ihre Einnahmen verkürzt. Hurt ihre Vertheilung nach der Kopfzahl 
ſtellen die Matrikularbeiträge die roheſte und barbariſchſte Form der Bes 
ſteuerung dar; durch eine direkte Bundesbeſteuerung, wie fie der Abg. Tweſten 
beorſchlägt, wird nicht nur die permanente Unruhe in den Budgets der Einzel⸗ 
tagten befeitigt, ſondern auch das Gefühl der Zuſammengehörigkeit wejentlich 
{ rkt werden. Auf einen 8 will ich hier zurückkommen. Wie ich höre, 
It in einer Denkſchrift des | de ein Zweifel darüber ausge⸗ 
Pprochen, ob die Art. 69 bis 73 der Bundesverfaſſung es nicht zulaſſen, daß 
3 abe der Matrikularbeiträge ohne Konkurrenz des Reichstages vom 
j Bundes anzler allein feſtgeſetzt werden könne. Ich muß dem mit Entſchieden⸗ 
‚beit entgegentreten. Der Verfaſſungsentwurf 7 5 allerdings urſprünglich 
& den Saß, daß der Bundeskanzler je nach den Bedürfniſſen des Bundes die 
1 Höhe der Matrikularbeiträge zu beſtimmen habe, ich ſelbſt aber habe mit 
Meinen politiſchen Freunden damals den Antrag geſtellt, dieſen Paragraphen 
1 durch die für Preußen geltende ar zu erſetzen, wonach alle Gianah⸗ 
auen durch ein Geſetz feſtzuſtellen find. Daß die Matrikularumlagen zu den 
Einnahmen des Bundes gehören, ſcheint mir unzweifelhaft und wird zum 
Heberfluß noch durch Art. 70 ausgeſprochen. Sollte im Laufe des Etatsjahres 
h n. Defizit herausſtellen, ſo bleibt dem Bundeskanzler nichts übrig, als 
ſih von den Einzelſtaaten freiwillige Vorſchüſſe geben zu laſſen oder die Aus⸗ 
j a vorbehaltlich der nachträglichen Genehmigung des Reichstages zu leiſten. 
erſteren Falle werden die Finanzminiſter der Einzelſtaaten den verſchie⸗ 
Denen andtagen für die Zahlung verantwortlich bleiben. 
Abg. Hoverbeck verwahrt die Matrikularbeiträge gegen die Bezeich 
nung einer Kopfſteuer, fie verlieren einen großen Theil ihres Schreckens da⸗ 
ch, daß innerhalb der Staaten nicht jeder Kopf gleich viel zu zahlen 
e. Preußen ſelbſt komme bei Matrikularanlagen ſchlecht weg, trotzdem 
ſie immer noch beſſer als Verzehrsſteuern mit ihren — —— volks · 
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bicha lichen Nachtheilen. Die Behauptung, daß er und tiſchen 
* Freu ö ee BeReuerung durch Matrikularbeitrage aufgetreten, 
4 ki nicht richtig & habe die Vortheile, die er heute angeführt, auch da- 


mals nicht verkannt, aber befürchtet, daß man es Seitens des Bundes er- 
moglichen werde, die Matrikularbeitrage auf ein Minimum zu reduziren, 
wenn nicht ganz verſchwinden zu laſſen. Gegen dieſe Gefahr jet man frei- 
— lich durch das alle damaligen Erwartungen uͤberſteigende Wachſen der Bun ⸗ 
dDesausgaben geihügt. (Heiterfeit.) 
2 Abg. Wigard verſteht nicht, wie man ſich über das fortwährende 
5 Vachſen der unproduktiven Ausgaben mit der Phraſe beruhigen könne, daß 
die dermalige Lage eine Verminderung der Militärlaſt nicht geſtatte. Wenn 
e wahr fei, daß Preußen und Nolrddeutſchland jetzt eine achtunggebietende 


nem Antrage auf Reduktion der Militärlaſt vorzugehen Statt deſſen 
weiſe man in Deutichland auf die 1 dn in Frankreich und in Frank. 
kxeich wieder auf das warne Heer in Deutſchland hin, und ſteigere ſich au 
bDieſe Weife die Laſt gegenfeitig. 
Abg. Oehmichen ſchließt ſich bezüglich der Kc d Behandlun · 
* end der Vorlagen v. Hoverbeck an. Auch er iſt der Anſicht, daß die Matri- 
ularbeiträge — — zu erhalten ſind; der Druck, welcher in der Art der 
e derſelben liege, ſei nur ſcheinbar. Einer Erhöhung der eigenen 
a innahmen des Bundes werde er nur zuftimmen, wenn dem Reichstage 
eim beſſeres Budgetrecht eingeräumt und zugleich nachgewieſen ſei, daß die 
etzigen Einnahmen durchaus unzulänglich ſeien. 
1 Die Generaldiskuſſton über die Vorlagen ift hiermit geſchloſſen, und 
es folgt die Debatte über die Hoverbeckſchen Anträge betreffend die ge⸗ 
ſchaͤſtliche Behandlung. 
Abg. v. Hennig glaubt nicht, daß die Berathung in der Kommiſſton 
gründlicher ſei als im Plenum. Der Kommiſſionsberſcht werde von dem 
großen Publikum nicht geleſen und im Haufe werde Niemand wiederholen 
wollen, was im Kommiſſionsbericht ſchon gejagt ſei. Er ſei deshalb gegen 
eine Ueberweiſung an die Kommiſſion, empfehle dagegen den event. Vor⸗ 
chlag auf Ernennung von einzelnen Kommiſſarten, der ſich im preußiſchen 
bgeordnetenhauſe als ſehr prakliſch erwieſen habe. 
x „Tweſten will von beiden nichts wiſſen, ebenſowenig Grumbrecht, der den 
% daa deen zwiſchen den Aufgaben des Reichstags und der einzelnen Land⸗ 
tage geltend macht: die letzteren kontrolliren die Verwaltungen in allen De⸗ 
tallg, der Reichstag hat nur große politiſche Grundfäge auf das Budget 
anzuwenden. Mit den Formen der preußiſchen Budgetberathung würde 
man in kleinliche Debatten verfallen, die wir hier nicht haben wollen. (Un⸗ 
x ruhe und Widerſpruch.) Graf Schwerin und v. Blanckenburg theilen die 
Selbe Abneigung gegen Kommiſſarien, weil ihre Ernennung dazu führt, daß 
e es für ihre Amtsoflicht halten, Monita da zu machen, wo keine zu machen 
A nd. Auf die Aufforderung v. Hennigs, dieſen Vorwurf zu beweiſen und 
auf ſeine Bemerkung, daß man doch nicht die ganze Arbeit der Vorprüfung 
des Budgets dem Generalkommiſſarius Tweſten überlafien dürfe (Heiter 
Reit), ſondern daß man fie theilen und daß die ſchüchternen Mitglieder die. 
ſen Charakterzug ablegen müſſen, erwidert Graf Schwerin, daß ſeine Wahr⸗ 
nehmun Re iii zu beweiſen fei und daß fi Freiwillige immerhin der 
Thätigkeit Tweſtens anſchließen könnten. 
ei der Abſtimmung werden die Anträge v. Hoverbecks auf Verwei⸗ 
fing des Budgets an eine Kommiſſton, event. auf Ernennung von Kommiſ⸗ 
aren e fo daß die zweite Berathung des Budgets ſtattfinden kann. 
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Während dieſer Verhandlung find Graf Bismarck, v. Frieſen und zahl⸗ 
reiche Mitglieder des Bundesrathes in das Haus N 
ö $ ag wird nunmehr die zweite Berathung der Gewerbeordnung (Tit. 2 
9 30 fortgeſetzt. 0 y 
e 2 ache: Unternehmer von Privat⸗Kranken⸗, Privat-Entbindungs⸗ 
And Privat» Irren ⸗Anſtalten bedürfen einer Konzeſſion der ſccdon Verwal⸗ 
* tungs- Behörde, welche ertheilt wird, nachdem die letztere ſich von der Zu⸗ 
perläſſigkeit des Nachſuchenden in Beziehung auf den beabſichtigten Ge⸗ 
berbebetrieb überzeugt hat. Hebeammen und Heilgehilſen bedürfen eines 
Lib ene der nach den Landesgeſetzen zuſtändigen Behörde. — Ob 
d erärzte chenfllle eines DPrüfungegeugniiiee bedürfen, bleibt der Beſtimmung 
der Landesgeſetze vorbehalten. 
Hierzu liegen 4 Anträge vor. 3 davon werden abgelehnt und 8 30 
1 mit dem von Runge und Hennig beſonders gegen den unklaren Ausdruck 
„Zuverläſſigkeit“ gerichtete Amendement angenommen. Daſſelbe lautet: 
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tellung einnehme, fo könne es doch um fo eher einen Anfang machen, mit 
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a) im Abfag 1 ftatt der Worte „nachdem die letztere“ bis „überzeugt hat? 
zu ſetzen: „wenn nicht Gründe vorliegen, welche die Unzuverläſſigkeit des 
Nachſuchenden in Beziehung auf den beabſichtigten Gewerbebetrieb darthun,“ 
b) im Abſatz 2 die Worte „und Heilgehilfen“ zu ſtreichen; e) den Abſatz 
3 zu ſtreichen. 

Zu $ 31 (,„Seeſchiffer und Seeſteuerleute müſſen ſich über den Befig 
der erforderlichen Kenntniſſe durch ein Befäpigungsgengnib der Aalen Ver⸗ 
waltungsbehörde ausweiſen. — Der Bundesrath erlaßt die Vorſchriften über 
den Nachweis der Befähigung. Die auf Grund dieſes Nachweiſes ertheilten 
Zeugniſſe gelten für das ganze Bundesgebiet. — So weit in Betreff der 
Schiffer und Lootſen auf Strömen in Folge von Staatsverträgen ‚befon- 
pe Anordnuugen getroffen find, behält es dabei fein Bewenden“) be. 
antragen: 

I) Richter: Im Alinea 1 ſtatt „höheten“ zu ſetzen „zuſtändigen“. — 
Ferner im Falle der Annahme des Antrags Meier (Bremen) dem zweiten 
Alinea hinzuzufügen: „Bei Lootſen für das im Zeugniß angeführte Fahr 
waſſer“. 2) Meſer (Bremen) Be und v. Hennig im Abſatze 1, Zeile 1 
das Wort „und“ zu ſtreichen und hinter dem Worte „Seeſteuerleute“ hin⸗ 
zuzufügen: „und Loolſen“. 3) Miquel: Erlaß eines Bundesgeſetzes. 

Abg. Miquel: An den verſchiedenen Küſten des Norddeulſchen Bun⸗ 
des herrſchten die verſchiedenartigſten Anſichten über die Prüfung und den 
Nachweis der Befähigung der Seeſteuerleute. Selbſt die vom Bundesrathe 
einberufene Kommiſſion habe ſich über die Grundſätze nicht einigen können, 
die Entſcheidung liege daher in der einfachen Majorität des Bundes rathes. 
Dadurch könne leicht Unzufriedenheit hervorgerufen werden, denn die Mei ⸗ 
nung derjenigen, welche die Oſtſee befahren haben, find gewöhnlich im ſchroff. 
ſten Gegenſaß zu denen der Nordſeefahrer. Werde aber dieſe Angelegenheit 
auf geſetzlichem Wege geordnet, fo könnten hier im Plenum alle Anſichten 
vertreten und den ache e Rechnung getragen werden, weil hier 
jedenfalls mehr Sachverſtandige als im Bundesrathe gegenwärtig wären. 
Außerdem ſeien hierbei noch zahlreiche wichtige prinzipielle Fragen zu ent 
ſcheiden, die er nicht gern allein vom Bundesrathe 7 Ende gefuhrt ſehen 
möchte, er beantrage daher die Regelung auf dem Wege der Geſetzgebung. 

Praſ. Delbrück: Aus der Wichtigkeit der Frage und Verſchiedenheit 
der Meinungen über die Löjung folgt noch nicht, daß der Weg der Geſetz ⸗ 
gebung der allein richtige iſt. Der Vorgang des größten ſchifffahrttreiben⸗ 
den Volkes, der Engländer, zeigt denſelben Weg, den wir in der Vorlage 
betreten haben, die dortigen Verfügungen über das Steuermanns⸗Examen 
lauten faſt gleich mit den unſeren. Auf Grund der Vorlage erfolgt der 
Erlaß einer Regulativs und dieſes muß dann Alles enthalten, was der Abg. 


Miquel wünſcht. Der Schwerpunkt dieſer Frage liegt darin: Iſt dieſe Ma- 


terie zur geſetzlichen Regelung geeignet oder nicht? Ich muß entſchieden 
„Nein“ ſagen, denn die Entwickelung unſerer Marine erfordert auch eine 
fortwährende Entwickelung der Beſtimmungen, die durch die Geſetzesform 
erſchwert wird. 5 

Abg. Meier (Bremen) wiederholt ſeinen Wunſch, daß das Lootſenge⸗ 
werbe frei werde, allerdings mit Aufrechterhaltung der Prüfung. Es exiſti ⸗ 
ren in Bremen drei verſchiedene Lootſengeſellſchaften, die ſog. preußiſche, bre⸗ 
miſche und oldenburgiſche, die ſich unter ſich geeinigt haben und das Mono» 
22 des Heraus- und Hereinlootſens beſitzen. Dies führt aber viele Uebel⸗ 
tände mit ſich, die alle durch die freie Konkurrenz beſeitigt würden. Wie 
viele Menſchenleben würden nicht erhalten bleiben, wenn zumal im Winter, 
wo der privilegirte Lootſe ungern und ſelten weit hinausgeht, die Konkurren 
den Lootſen antriebe? Im Weſentlichen würden zwar die Verhältniſſe ſich 
nicht ändern, denn die Anſchaffung der Lootſenkutter verlangt bedeutende 
Mittel, das Stück koſtet 10,000 Thlr., eine Beſſerung der gegenwärtigen Zur 
ſtände iſt aber jedenfalls zu erwarten. Den Antrag Miquel muß ich unter⸗ 
ſtützen, denn ein Regulativ iſt ſchließlich nicht viel anders, als ein Geſetz 
durch die Regelung auf dem gefeglichen Wege ergiebt ſich aber der Vortheil 
der öffentlichen Diskuſſion. 2 

Abg. Müller (Stettin) beruft ſich auf die Erfährungen der Oſtſeehäfen, 
die durchaus für die Prüfung der Lootſen ſprechen. Dort ſei es nicht nöthig, 
daß der Lootſe tief in See gehe, weil dieſelbe nicht jo gefährlich, um jo nö» 
thiger aber ſei die Hülfe deſſelben unmittelbar in der Nähe der Küſte, wo 
das Einfahren ohne eines ſolchen rein unmöglich ſei. Dazu komme, daß der 
Tarif ein ſo niedriger iſt, wie er ſich nach dee ach des Gewerbes kaum 
halten känn, und nicht zu unterſchätzen ſei die Schwierigkeit einer dann faſt 
unmöglichen, aber ba nothwendigen. einheitlichens Leitung. des Lootſenweſens 
an jedem einzelnen Platze. — . 

Abg. Harkort behauptet, daß die privilegirten Lootſen häufig ſehr 
faul ſeien und ihre Stellung nur als eine Verſorgungsanſtalt anſähen, daher 
müſſe er für freie Konkurrenz ſtimmen. 

Abg. Richter (Hamburg) befürwortet ebenfalls ſeine beiden Amende⸗ 
ments. Einmal müſſe man in dem Zeugniſſe eines Lootſen das ihm be⸗ 
kannte Fahrwaſſer angeben und ihn auf ſolches beſchränken, denn wichtiger 
als die Approbation der Aerzte ſei die der Lootſen, — das andere Mal 
habe er die Umänderung des Wortes „höhere“ in „zuſtändige“ beantragt, 
weil man unter „höhere“ nichts anderes als die Spitze der Verwaltung 
verſtehen könne, dies aber doch nicht immer nothwendig ſei. 0 

Abg. Grumbrecht: Die Thatigkeit der Lootſen iſt immer lokaler 
Natur, daher der Zuſatz Richter überfluſſig. Die Anſicht Meiers in Betreff 
der freien Konkurrenz iſt unrichtig, weil hier ein Unterſchied zwiſchen den 

roßen und kleinen Plätzen gemacht werden muß. Dort mag durch die freie 
2 vielleicht Vortheil erzielt werden, hier aber, wie an der Ems, 
würde ſich kein Lootſe finden, weil er zu ſchlechten Verdienſt haben würde. 

Pra. Delbrück: Ich kann dazu, daß das Wort „Lootſen“ eingeſchal⸗ 
tet wird, unbedenklich meine Zuſtimmung ertheilen, eben ſo auch dazu, daß 
die Prüfung auf ein beſonderes Fahrwaſſer erfolgen ſoll. Dem Antrage 
auf volle Freigobe des Lootſengewerdes muß ich aber dabei auf das Ent- 
ſchiedenſte widerſprechen. 1 


Der $ 31 wird mit den Amendements v. Hennig und Richter ange⸗ | 


nommen, das Miquelſche abgelehnt. 

1 32 lautet: Schauſpiel Unternehmer bedürfen zum Betriebe 
ihres Gewerbes der polizeilichen Erlaubniß. Dieſelbe iſt ihnen nur dann 
zu ertheilen, wenn fie ſich über ihre Zuverlaſſigkeit in Beziehung auf den 
beabſichtigten Gewerbebetrieb ausgewieſen haben. 

Runge und v. Hennig beantragen: in $ 32 a) die Worte „nur 
dann“ zu ſtreichen und ſtatt der Worte „wenn ſie ſich“ u. ſ. w. bis zum 
Schluß: zu fegen: „wenn nicht Gründe vorliegen, welche die Unzuverläſſig⸗ 
keit des Nachſuchenden in Beziehung auf den beabſichtigten Gewerbebetrieb 
darthun“, b) einen zweiten Abſatz hinzuzufügen, dahin lautend: „Beſchrän⸗ 
5 auf beſtimmte Kategorien theatraliſcher Darſtellungen ſind unzu⸗ 

9.7 

Abg. Dunker bittet, den 8 32 gänzlich zu ſtreichen. Das Theater 
wird in ſeiner Fortentwickelung hauptſächlich durch 3 Momente gehemmt: 
die Zenſur, das Konzeſſionsweſen und das ſogenannte Monopol der Hof- 
theater. Auf die Theaterzenſur haben wir, da wir in unſerer Verfaſſung 
keine Grundrechte haben, allerdings keinen unmittelbaren Einfluß, dies iſt 
mehr Sache der Partikulargeſetzgebungen. Ich verweiſe ſpeziell auf die 


Zenſurverhältniſſe in Preußen. Wenn man die preuß. Verfaſſ. anſieht, fo 


ſollte man meinen, daß das Theater die größte Freiheit beſizt. Ark. 27 der 
preußiſchen Verfaſſung garantirt jedem Preußen das Recht, durch Wort, 
Schrift und Druck ſeine Meinung frei zu äußern, und Ark. 20 garantirt 


das freie Verſammlungsrecht. Wie geſtalten ſich aber die Dinge, wenn die 
fich friedlich und ohne Waffen im Theater verſammeln, und die Dichter 
durch den Mund der Schauſpieler igre Meinung frei äußern wollen? Donn 


exiftirt plötzlich weder das Verſammlungsrecht, noch das Recht des freien 
Wortes. Durch eine einfache Polizei Verordnung vom 10. Februar 1851 
„über öffentliche Luſtbarkeiten“ ift durch Herrn v. Hindeldey die Zenſur 
über unſere Theater eingeführt worden. (Hört! hört!) Jeder Theater- 
unternehmer muß in Folge deſſen zu jeder einzelnen Vorſtellung erſt die 
Erlaubniß der Polizei einholen; er muß eine genaue Beſchreibung 
der Szenerie und den Text der Stücke der Polizei einreichen, welche 
das ſtreicht, was ſie will; die Vorſtellung wird von Polizeibeamten 
überwacht, welche ein Exemplar des zenſtrten Stückes mit dem 
geſprochenen Texte vergleichen, damit ja auch nicht ein anderes Wort laut 
werde, das die Polizei noch nicht geprüft hat (Hört! Hört!) Diefer Zuſtand 
läuft der Verfaſſungsbeſtimmung zuwider welche lautet: „Die Zenſur darf 
nicht eingeführt werden.“ Ein ſolcher Zuſtand wäre nicht fo lange zu kon⸗ 
ſerviren geweſen, wenn nicht neben der Zenſur noch das Konzeſſionsweſen 
beſtände, wodurch die Theaterunternehmer der Willkür der Polizei überlie⸗ 
fert werden, die nicht nur über die Zulaſſigkeit der Unternehmer zum Ge. 
werbebetrieb, ſondern auch über die Bedürfnißfrage urtheilen ſoll und die 
Konzeſſionen nur auf Widerruf ertheilt. Hierdurch ſind die Unternehmer 
ganz in die Hand der Polizei gegeben, und fie ſcheuen ſich, auch die gegrün ⸗ 


I 


— 

detſten Beſchwerden laut werden zu laſſen. Die Freiheit des Wortes und 
der Dichtung iſt aber auch noch beſchränkt durch das Monopol der Hofbüh⸗ 
nen. Es baſirt auf einer k. Kabinetsordre, die auch aus der Zeit der be⸗ 
rühmten fünfziger Jahre herſtammt. Hierdurch iſt den Privatbühnen grund⸗ 
ſätzlich das Trauerſpiel, die große Oper und das Ballet unterſagt; nur 
fremden Tänzern reſp. en die Erlaubniß zu ertheilen, hatte Herr 
v. Hindeldey die fpeztelle Befugniß übertragen erhalten. Man ſetzte alſo bei 
Hrn. Hindeldey wohl eine beſondere Sachkenntniß mit Bezug auf das Ballet 
voraus. (Große Heiterkeit.) Welchen Einfluß ſolche Zuſtände auf die Entwicklung 
unſeres Theaterweſens haben mußten, ift einleuchtend. Den beſten Beweis haben 
wir hier in Berlin. Die Zahl der Theater und ihre räumlichen Verhältniſſe ſind 
zurückgeblieben hinter den Bedürfniſſen der ſtets wachſenden Bevölkerung u. durch 
die Konzeſſton wird jede Konkurrenz beſſerer Theater beſeitigt. Die une 
Folge iſt die, daß die Theater das nicht find, was fie fein Pollen, Inſtitute 
zur Beförderung der Kunſt und der Volksbildung. Zu den Hofbühnen, 
an denen uur die klaſſiſchen Stücke aufgeführt werden dürfen, kann man 
nur mit großen Opfern Zutritt erhalten, und der beſchränkte Raum eſtattet 
felbſt der gut ſituirten Minderheit nicht den Zutritt; der größte Theil des 
Volkes iſt aber davon ausgeſchloſſen. Eine ſolche Monopoliſtrung wirkt 
ſchon durch die Beſchränkung der Konkurrenz deprimirend auf die Entwicke⸗ 
lung der Darſteller. Auf der Seite der Hofbühnen fehlt der Sporn, alle 
ihre Krafte anzufpornen, damit fie durch die konkurrirenden Privattheater 
nicht übertroffen werden, und auch die Nebentheater, deren Unternehmer ver- 
dammt find, nur ein ſehr beſchranktes Repertolre zu kultipiren, haben nicht 
den Sporn, ſich zu höheren Kunſtleiſtungen emporzuarbeiten da ihnen ja 
die Möglichkeit dazu polizeilich unterfagt if. Die Benfur hindert dem eigent 
lichen Pulsſchlag des öffentlichen Lebens der Nationen, laut zu werden. 
Sehen Sie ſich doch unſere moderne Poſſe an, die unter ſolchen Ver⸗ 
hältniſſen faſt das Einzige war, worauf ſich die kleinen Theater be⸗ 
ſchränken mußten. Die Polizei geftattet es allenfalls, über den hochweiſen 
Magiſtrat von Berlin herzufallen, auf die Kleinſtaaterei Koth zu wer⸗ 
fen, während fie die leiſeſten Anſpielungen auf unſere eigenen ſtaatlichen 
Verhältniſſe und gerechtfertigte Angriffe gegen unſere regierenden Gewalten 
verpönt. (Hört, hört!) Mich hat in Folge deſſen der große Beifall, den das 
Publikum ſolchen nicht ſehr feinen, aber doch geftatteten Angriffen zu Theil 
werden läßt, oft ſehr verletzt; es wird dadurch eine Entſittlichkeit des Pu⸗ 
blikums angebahnt, indem man auf der einen Seite Alles mit Schmutz be⸗ 
werfen läßt, auf der anderen Seite aber, wo Angriffe vielleicht nötbiger 
wären, ein unverletzliches Heiligthum hinſtellt, und dadurch die Aufmerkſam⸗ 
keit des Publikums gerade von den Dingen, die ihm am nächſten liegen, ab⸗ 
lenkt. Man täuſcht dadurch das Publikum, indem man ihm den Anſchein 
von Freiheit giebt, wahrend es thatſächlich ſich in Knechtſchaft befindet. Solche 
Zuſtände können natürlich nicht ohne Rückwirkung bleiben auf die ſchaffende 
Kraft der Dichter ſelbſt. Und es würde wohl polizeilich kaum für zulaſſig 
erklart werden, daß ſich ein Schiller, Goethe und Shakeſpeare heute 0 aus» 
ſprechen dürften, wie fie es früher gethan. (Heiterkeit.) Ja, i. J. 1844 
bat ja ein Theater⸗Intendant ausdrücklich ausgeſprochen: „Neuigkeiten, die 
ſo viele gefährliche Gedanken enthalten, wie die Herren Schiller und Shake⸗ 
ſpeare ausgeſprochen haben, werde ich nicht aufführen laſſen, und wenn die 
Slade dieſer Herren nicht vor mir zur Aufführung gekommen wären, unter 
mir würde es nicht geſchehen. (Heiterkeit.) Da fie aber nun einmal auf dem 
Repertoir ſtehen, mögen fie in Teufels Namen ſtehen bleiben. (Große Heiter ⸗ 
keit.) Von der Unzuträglichkeit der Theaterzenſur haben wir kürzlich hier in Berlin 
noch ein eklatantes Beiſpiel gehabt. Anrerwandte des königl. Hauſes 
dürfen nämlich nach einer alten Kabinets⸗Ordre nicht auf die Bühne 
ebracht werden. Von einem bekannten Dichter der Neuzeit, Albert 
Binde war nur ein Stück eingereicht worden, das den Titel führt: „Der 
Hund des Aubry“ und eine bekannte Anekdote zur Unterlage hat, die ſich 
zwiſchen Göthe und dem Herzog Karl Auguſt zugetragen hat. Die W 
führung dieſes Stückes wurde Anfangs ganz unterſagt, ſpäter aber mit 
einer großen Zenſurlücke geſtattet, nachdem gerade die Hauptſzene des 
Stückes geſtrichen war, weil Karl Auguſt ein Verwandter des 
königl. Hauſes ſei (große Heiterkeit) und der Herzog mußte ſich nun 
begnügen, mit feinem Hunde ſtumm vor den Zuhörern über die Bühne 
u ziehen. (Heiterkeit) Wird uns fo die Aufführung guter Stücke un⸗ 
Fi eigenen Dichter verwehrt, jo entſteht noch die Folge daraus, daß wir 
uns mit dem Abwurf der Literatur fremder Nationen begnügen müſſen, 
worin die Polizei das Anſtandsgefühl oft unbehindert verletzen läßt. 


Zuſtimmung.) Ich bin kein Splitterrichter und ängſtige mich die⸗ 
— ne man aber a Frivolität auf der Line, Io — 
eite hin der 


Zügel ſchießen läßt, ſo ſollte man auch nach anderer 
geiſtigen und ſittlichen Entwickelung des Volkes nicht ſolche Schranken auf⸗ 
legen durch Zenſur und Monopol. Es iſt deshalb unſere heiligſte Pflicht, 
der Bühne größere Freiheiten zu ſchaffen. Ich bitte deshalb, den Paragra- 
phen, welcher die Konzeſſion für die Theaterunternehmer verlangt, gänzlich 
zu ſtreichen. Man will auch hier vom Theaterunternehmer den Nachweis 
der Zuverläſſigkeit verlangen. Beim Arzt, deim Lootſen kann man wohl 
ſagen, daß pur dem Publikum erheblicher Nachtheil erwachſen würde. Welche 
Gefahren aber beim Theater entſtehen ſollen, iſt unverſtändlich. Wenn ir- 
endwo, iſt doch hier gewiß das Publikum am beſten im Stande, die Sache 
elbſt zu beurtheilen, und es würden mit — der Konzeſſionen ſich 
nur die Theaterunternehmer behaupten können, die ihren Beruf verſtehen. 
Wenn Sie ſich aber durchaus nicht auf dieſem Standpunkt erheben können 
(Heiterkeit), dann ſchließen Sie ſich wenigſtens dem Amendement Runge ⸗ 
Hennig an, jedoch mit der Aenderung, daß ſtatt „Gründe“ auch hier 
„Thatſachen“ geſetzt wird, und forgen Sie dafür, daß die Bühne wie⸗ 
der zu dem wird, wovon ſie durch die Konzeſſion, die Zenſur und das Mo⸗ 
nopol der Hofbühnen abgebracht worden iſt, eine Bildungsanſtalt für das 
Volk. (Lebhafter Beifall.) 


Abg. v. Hennig iſt der Anſicht, daß durch Annahme ſeines Antrags 
alles das, was der Abg. Duncker wünſcht, viel beſſer erreicht wird, als wenn 
der Paragraph ganz geſtrichen wird. Wenn die widerruflichen Konzeſſtonen 
wegfallen, werde auch die Zenſur fallen. Im Uebrigen ſei er durchaus da⸗ 
mit einverftanden, daß in feinem Amendement ſtatt des Wortes „Gründe“ 
geſetzt wird: „Thatſachen“, und er modifizirt fein Amendement ausdrücklich 
dahin. 

e Abg. v. Kirchmann: Die Konzeſſionsgeſetzgebung für Theater iſt noch 
eine Folge der alten Vorſtellung, daß am Schenſpieler ein Makel hafte, ob⸗ 
wohl die Schauſpieler heut 8 Tage in die Geſellſchaft aufgenommen ſind 
und Theaterunternehmer mit Orden geſchmückt und geziert werden. In Bezug 
auf Beſteuerung werden ſie behandelt als umherziehende Gewerbetreibende. 
Am beſten iſt es, den ganzen Paragraphen zu ſtreichen. 

Abg. Wagener Meuftettin): Das Monopol der königl. Theater iſt 
nicht die Erklärung dafür, daß die kleinen Theater⸗Ausſtellungsbuden für Of⸗ 
fenbachiaden und Aehnliches geworden find. Die Zeit für dies Monopol iſt 
allerdings vorbei und die Unmöglichkeit, für gewiſſe Vorſtellungen auch nur 
einen beſcheidenen Platz zu bekommen, beweiſt, daß der Markt dafür ſich ver⸗ 


ändert hat. Hat Herr Duncker vergeſſen, daß in Frankreich die Theater die 
Mitträger der Revolution waren? Und will er das Verſammlungsrecht auf 
das Theater anwenden, nachdem die Theaterzenſur nach ſeinem Willen weg⸗ 
| gefallen ift, dann muß er ſich auch gefallen laſſen, daß zwei Polizeibeamte im 
Theater ſind, welche die Vorſtellung unter Umſtänden unterbrechen und die 
Verſammlung wie jede andere aufheben. (Große Heiterkeit) Da verdient die 
Theaterzenſur trotz aller Mißgriffe den Vorzug. Beſſer wäre es allerdings, 
wenn das Theater eine patriotiſche Richtung einſchlüge und dazu durch Auf⸗ 
hebung des Verbotes Angehörige des Herrſcherhauſes auf die Bühne zu bringen, 
natürlich in den Schranken der Ehrerbietung, befähigt würde. 

Abg. Dr. Braun hält ſich für verpflichtet, im Namen der Nation die 
deutſche Bühne gegen Wagner in Schutz zu nehmen. Die Behauptung, daß 
das Publikum ſelbſt die Schuld trage an dem Verfall der Bühne, werden 

länzend widerlegt durch die Beiſpiele von Bühnen wie Mannheim und Düſ⸗ 
dorf die ohne jede Subvention den Ruhm wahrer Kunſtanſtalten erlangt ha⸗ 
ben. Wennn es jetzt am Publikum fehlt, ſo beweiſt dies nur, daß es mit 
dem Theater nicht iſt, wie es fein ſoll, daß ſich die Leitung deſſelben in Hän⸗ 
den befindet, wo kleinliche Rückſichten herrſchen, die mit der Kunſt, mit der 


Bühne als einem Erziehungsinſtitut des Volkes nichts zu thun haben. Der 


Abg Wagener fand den Grund für ſeine Behauptung in der materiellen 
Richtung unferer Zeit. Zunächſt leugne ich, daß die ſittlichen und wirihſchaft⸗ 
lichen Intereſſen nicht Hand in Hand gehen, vielmehr glaube ich, daß eine 
ſpätere Zeit gerade von dem Zeitalter der Eiſenbahnen eine neue Kulturepoche 
datiren wird; aber ſelbſt, wenn die Jetztzeit Menſchen des rein ma⸗ 
|. teriellen Genuſſes wäre, glauben Sie fie dadurch zu beſſern, daß Sie 
ihr den edleren Genuß des Theaters verkümmern? ie erreichen 
dadurch denſelben Zweck, den in England das Verbot der anſtändigen Ver⸗ 
gnügungen am Sonntag erzielt hat — man ſucht dort jetzt die niedrigſten 


a 


heit warten; es ſcheint uns nach 


® 
und unanſtändigſten Wirthshäuſer auf. Der Vorredner verſuchte ſodann 
das Theater als einen Heerd der Revolution hinzuſtellen. Ich meine, daß 
die Revolutionen in Italien und Frankreich auch ohne die Theater zum 
Ausbruch gekommen wären; ſie zeigen ſich nothwendig überall da, wo man 
alle Sicherheits ventile verftopft, und wenn fie gerade in den Theatern ihren 
Ausgang gefunden haben, ſo iſt dies rein zufällig. Ich ſelbſt habe erlebt, 
daß in Italien ſogar das Ballet zu Demonſtrationen gegen eine mißliebige 
Regierung benutzt wurde (Heiterkeit) und doch dürfen Sie deshalb nicht 
glauben, daß die Balleteuſe etwa eine politiſche Verſchwörerin geweſen wäre. 
Der Abg. Wagener deutete ferner auf einen anderen Ausweg hin, das 
Theater unter das Verſammlungsrecht zu ſtellen, und ſomit dem überwa⸗ 
chenden Polizeibeamten die Befugniß zu geben, das Theater aufzulöſen. M. H., 
die Erfahrung lehrt, daß wenn das aufgeführte Stück wirklich derart iſt, daß die 
Auflöſung räthlich erſcheint, das Publikum die Exekution felbft übernimmt; es 
fol fo etwas ſogar in königlichen Hoftheatern vorkommen. (Heiterkeit.) Das 
8 beſitzt da einen viel richtigeren Takt als der Schutzmann. Geben 
ie der Bühne Freiheit, und ich zweifle nicht, Sie werden binnen 5 Jah⸗ 
ren in Berlin eine Ariſtophaniſche Komödie haben, worin Sie auch vor⸗ 
kommen. (Große Heiterkeit.) 
Der $ 32 wird mit dem modiftzirten Amendement Runge v. Hennig 
angenomme. 


Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 14. April. 

— Vorſchuß⸗Verein. Wir wollen nicht unterlaſſen, unſere Leſer 

auf das heutige Inſerat des Vorſchußvereins zu Poſen, eingetra- 
ene Genoſſenſchaft, aufmerkſam zu machen. Eine ausführlichere Dar- 
ſteung über die Wirkſamkeit und Zwecke des Vereins geben wir morgen. 

— Die erſte Lokomotive wurde am Dienſtag auf der Poſen zu⸗ 
nächſt gelegenen Strecke der Markiſch⸗Poſener Bahn mit einem Arbeitszuge 
in Betrieb geſetzt. 

Ev. Grätz, 11. April. Nachdem der Kämmerer W am 16, Septem- 
ber v. J. ſein Amt als Kämmerer niedergelegt hatte, engagirte der Ma⸗ 
giſtrat zur einftweiligen Verwaltung der Kämmerei⸗Kaſſe den Applikanten 
des hieſigen Kreisgerichtes Kierſch. Da derſelbe die Verwaltung der Kaſſe 
zu Zufriedenheit des Magiſtrats und der Stadtverordneten geführt hat, ſo 
iſt ihm dieſelbe auf ein ferneres Jahr vorerſt interimiſtiſch übertragen wor⸗ 
den, da verſchiedene Umſtände eine definitive Anſtellung noch nicht geſtatten. 

+ Neuſtadt b. P., 12. April. Der Typhus, der bereits epide⸗ 
miſch zu werden anfing, hat hier am Orte ſeit acht Tagen ziemlich 
nachgelaſſen; auch in unſerer Umgegend hat derſelbe ſeine Endſchaft 
erreicht, und man athmet nun überall freier. — So ſehr es im Kreiſe 
allgemeine Freude verurſacht hat, daß der bisherige Kreisrichter Kleine in 
Grätz zum Rechtsanwalt in Rogaſen ernannt worden, ſo ſehr iſt auch ſein 
Scheiden bedauert worden. Dexſelbe hatte ſich durch fein freundliches Be⸗ 
nehmen, ſowohl in und außer dem Amte die Liebe ſämmtlicher Kreisinſaſſen 
erworben. Mehrere Jahre hindurch ſtand er der hieſigen Gerichtstagskom⸗ 
miſſion vor, und wir haben in ihm einen Mann kennen gelernt, der uns in 
ſo vieler Beziehung nicht ſobald erſetzt werden wird. — Seit dem Eintritt 
der ſchoͤnen Babreszeit haben auch die Bauten im hieſigen Orte begonnen. 
Namentlich iſt es der hieſige Marktplatze, der durch mehrere Neu- und Um⸗ 
bauten verſchönert werden wird. Auch mit dem Bau des evangeliſchen 
Pfarrhauſes wird bereits vorgegangen, und wird der des katholiſchen Schul⸗ 
hauſes auch nicht mehr lange — — ich warten laſſen. 

x Rogaſen, 13. April. Nach dem vom Direktor des hieſigen Pro- 
gymnaſtums veröffentlichten Programm für das Schuljahr 1868 bis 1869, 
Eingangs deſſen ſich eine theologiſche Abhandlung von Dr. Bernheim, „Je- 
hovae apud Jesaiam persona“ befindet und mit einer Chronik der qu. 
Anſtalt endet, entnehmen wir Folgendes: An der Anſtalt wirken ſechs Leh⸗ 
rer, ! Lehrer an der Vorſchule und drei Religionslehrer für den Religions- 
unterricht der drei Konfeſſtonen. Die Anſtalt beſuchten im Ganzen 136 
Schuler und zwar: 81 Einheimiſche und 55 Auswärtige; davon kommen 
auf die verſchiedenen Konfeſſtonen: Evangeliſche 71, Katholiſche 23 und 
Moſaiſche 41. Das Intereſſe, welches für dieſe Schulanſtalt, felbft in wei⸗ 
ten Kreiſen, genommen wird, kann als ein ſehr reges und günſtiges bezeich⸗ 
net werden, was auch ſchon daraus hervorgeht, daß ſich die Zahl der Schü⸗ 
ler zu Oſtern d. um zirka 40 vermehrt hat. Die Inſtallirung des neuen 
Lehrers Ur Degen aus Bunzlau an das hieſige Progymnaſtum iſt beim 
Beginn des Kurſus erfolgt, dagegen iſt die durch Berufung des Dr. Herr⸗ 
mann an die Realſchule zu Vegeſack entſtehende Vakanz noch unbeſetzt. Un⸗ 
ter den in der Kreistagsſitzung für den Oborniker Kreis vom 8. d. Mts. 
vorgelegten Berathungsgegenftänden befindet ſich ad 3: Gewährung einer 
einmaligen Beihilfe von 2000 Thlr. zum Bau des Progymnafit zu Roga⸗ 
ſen, welcher Betrag auch einſtimmig von den Herren Kreisdeputirten bemil« 
ligt worden. Bei den ſchwachen Geldmitteln, welche unſerer Kommune zu 
Gebote ſtehen, iſt dieſe Zuwendung gewiß dankend anzuerkennen, indem ſie 
auch den Beweis liefert, wie ſehr der Kreis von der Nützlichkeit unſeres 
Progymnaſiums durchdrungen iſt. 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 


A Berlin, 13. April. Mit der Gülichſchen Kartoffelbaumethode, 
welche die Aufmerkſamkeit der Landwirthſchaft in hohem Grade erregt hat, 
find auch auf dem Verſuchsfelde der landwirthſchaftlichen Akademie zu 
Poppelsdorf Verſuche angeſtellt worden, die ein durchaus zufriedenſtellendes 
Reſultat geliefert haben. Es läßt ſich nach denſelben berechnen, daß mit 
Anwendung der Guülichſchen * pro Morgen ca. 10,000 Pfund Kar- 
toffeln zu erwarten find. Die Menge der Ausſaat iſt weit geringer als bei 
dem bisher üblichen Verfahren und iſt dies jedenfalls auch ein Vorzug. — 
Eine belgiſche Geſellſchaft geht mit dem Plane um, eine neue Eiſenbahn⸗ 
Verbindung zwiſchen dem Rhein und Luxemburg herzuſtellen, wobei zum 
Theil die Moſelbahn benutzt werden ſoll. 

n Weintarif. Der vom 1. Juni v. J. ab gültige Zolltarif un- 
terwirft auslandiſchen Wein allgemein einem Eingangszoll von 2 Thlr. 20 
Sgr. pro Zeniner und ſchließt hiervon nur den portugieſiſchen Wein aus, 
welches mit einem Bollfage von 4 Thlr. pro Zentner belegt iſt. — Es iſt 
nun in der Neuzeit mehrfach ſpaniſcher Wein nach dem Zollvereinsgebiet 
ebracht worden, welcher durch kuünſtliche Mittel in Madeira, fogenannter 
Sacon Madeira umgewandelt war. — Da nun echter Madeira lediglich aus 
Portugal bezogen werden kann, ſo kam hierbei in Frage, ob dieſer nachge⸗ 
machte portugteſiſche Wein ebenfalls mit 4 Thlr. pro Zentner oder nur mit 
2 Thlr. 20 Sgr. pro Zentner zu verzollen fet. Das Finanzminiſterium hat 
dieſe Frage dahin entſchieden, daß als portugleſiſcher Wein — Satze von 
4 Thlr. pro Zentner nur ſolcher Wein zur Verzollung zu ziehen fei, welcher 
gr = 3 flammt. 8, Geſeuſchaft in Leipzt PM 

e Lebensve erungs⸗Geſe a n Leipzig ma 
bekannt, daß ſie berlit atom short welche bei ihr ver- 
chert find, Darlehen zur Kautionsbeſtellung bis zu / des Betrages der Ver⸗ 
icherung zu gewähren. g 
Das darüber handelnde Regulativ iſt etwas dunkel für den Uneingeweihten 
gehalten; zur Erläuterung deswegen das Nachſtehende. — Nimmt ein 30jäh- 
riger Mann eine Verſicherung von 500 Thlr., ſo kann er in günſtigem 
Falle darauf nominell 400 Thlr. Vorſchuß erhalten; von dieſem Betrage 
gehen aber ab: 


1) Aufgeld 3 3, ½% Thlr. 2 — Sgr. 
2) Prämie 83 8 3 a E 13 . 
3) Unkoſten⸗Beitrag 8 5b. — 2 — .- 
4) Gewährleiſtungs⸗Beitrag $ dc. 2 4 — 
5) Amortiſations⸗Beitrag 9 9 nn OR: 5 
6) Neferve-Ausgleichung $ 40. 22 — 
7) kleine Auslagen 8 Ab. angenommen zu e. — 1 — 
8) halbjährliche Zinſen . ; „ 10 — 


J ammen Thlr. 68 gr. 
blieben Thlr. 330. 18 Sgr., worauf 10 Thlr. fegen a alſo pro Jahr 
62% Zinſen zu bezahlen find. — Bevor der Verſicherte aber überhaupt einen 
Vorſchuß erhalten kann, muß er abwarten, bis eine angemeſſene Benutzung 
dieſer neuen Einrichtung eingetreten iſt; wie weit der ar einer angemeſ⸗ 
jenen Betheiligung Seitens des Direktoriums geht, erfahren wir nicht. — 
Möglicherweiſe kann alſo unſer Verſicherter jahrelang auf dieſe Angemeſſen⸗ 
Lage der Sachen ſogar wahrſcheinlich. — 
Denn nicht die Leipziger Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft als ſolche über⸗ 
nimmt den Riſiko dieſer Kautionsverſicherungen, ſondern die Darlehns. Em⸗ 
pfänger unter ſich; fie bilden eine Geſellſchaft in der Geſellſchaft. — An⸗ 
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genommen nun, es hätten 50 Vekſicherte jeder 400 Thlr. zu Kautionen er⸗ 
halten. Dafür wären nach § 5 6. eingezahlt 200 Thlr. — Würde nun nur 
eine Kaution von 400 Thlr. zu vergüten fein, fo hätte jeder Verſicherte zur 
Deckung dieſes Schadens noch ca. 4 Thlr. Nachſchuß extra zu bezahlen. Soll⸗ 
ten nun aber noch mehr Kautionen verloren gehen, oder würden ſolche in hö⸗ 
dee Beträgen zu vergüten fein, jo würden 1c auch die Nachſchüſſe in ent⸗ 
prechender Weiſe natürlich noch erhöhen. — Die regelmäßige Amortiſation 
der un Beträge ſoll, sl bemerkt, in 25 Jahren geſchehen. 
(8 9.) Die Geſellſchaft iſt aber befugt, den Darlehnsſchuldnern jederzeit derart 
i kündigen, daß die Darlehen in den nächften 10 Jahren zu amortiſiren 
nd. Anſtatt des oben an cher Amortiſationsbeitrages von jährlich 9 Thlr. 
7½% Sgr. würde unſer Verſicherter in dieſem Falle jährlich ca. 33 Thlr., 
außer jährlichen Prämien, Unkoſten ꝛc. zu bezahlen haben, eine Mehrausgabe, 
die ihm doch vielleicht ſehr unangenehm ſein dürfte. 
Wolle. ; 

Breslau, II. April. Auch in der abgelaufenen Woche gelangte das 
Geſchäft zu keinem höheren Aufſchwung als in der Vorwoche, und betrugen 
die Umſäße kaum mehr als 500 —600 Ztr. Dieſelben beſtanden in hochfeinen, 
feinen und mittleren und ſchleſiſchen Einſchuren, dergleichen Gerberwollen, ſo⸗ 
wie oſtpreußiſchen und polniſchen Schurwollen. Käufer waren hieſige Kom⸗ 
miffionfre für rheiniſche und frangöfiiche Rechnung, ſowie Händler aus Oeſte. 
reich. Die Preiſe bleiben gedrückt und die Eigner ſehr entgegenkommend. 
(Bresl. Handelsbl.) 

Ackerbau. 


+ Neuſtadt b. Pinne, 12. April. Durch die gedrückten Woll ⸗ 
preiſe ſcheinen ſich die Gutsbeſitzer jetzt mehr auf die Viehzucht zu legen, da 
die Fleiſchpreiſe ſich ſchon ſeit längerer Zeit behaupten. So haben ſich ſchon 
mehrere Gutsbeſitzer Bullen und auch Jungvieh aus Oſtfriesland verſchrie⸗ 
ben, und ſind dieſe bereits zue Zucht hier eingetroffen. Wie weit übrigens 
die Viehzucht vorgeſchritten beweiſt, daß vom Oberamtmann Boldt auf 
Gloczewo bei Birnbaum Lämmer gezogen werden, welche kaum 1 Jahr alt, 
120-130 Pfd Fleiſchgewicht haben. 

* Das Dämpfen der Futterſtoffe. Seit geraumer Zeit ſchon iſt 
es gebräuchlich, in kleineren Oekonomien die Futterſtoffe, insbeſondere die 
Rauühfutterſtoffe, als Häckſel, Spreu u. dgl. gemiſcht mit Kartoffeln, Rüben, 
Kleien und Oelkuchen durch Kochen oder Anbrühen mit heißem Waſſer in 
einen leichter verdaulichen Zuſtand überzuführen, während in den größeren 
Oekonomien durch die Branntweinſchlempe derſelbe Zweck angeſtrebt und 
erreicht wurde. Da indeſſen in der neueſten Zeit mehr und mehr die Be⸗ 
ſorgniß Raum gewinnt, daß durch die bevorſtehende enorme Erhöhung der 
Brennereiſteuer viele Landwirthe in die Rothwendigkeit verſetzt werden dürf⸗ 
ten, die Brennereien ganz eingehen zu laſſen, ſo taucht mehr und mehr die 
Frage auf, welche Futterbereitungsmethoden am Geeignetſten fein dürften, 
um in ähnlicher oder gleicher Weiſe, wie es durch die Branntweinſchlempe 
geſchieht, die Rauhfutterſtoffe vor ihrer Verabreichung in einen leichter ver- 
daulichen Zuſtand überzuführen. Bei dieſer Gelegenheit kommt man all⸗ 
mälig auch zu der Marne daß durch das Kochen und noch vielwe⸗ 
niger durch das Anbrühen des Rauhfutters deſſen leichtere Verdaulichkeit 
weſentlich gefördert werden kann, indem die bei einer ſolchen Behandlung 
auf die Holzfaſer der Futterſtoffe einwirkende Temperatur eine zu geringe 
iſt, um jefelbe löslicher zu machen. Die Erfahrung, daß durch die An. 
wendung von Dampfkochtöͤpfen eine bedeutende Erſparniß von Brennmate⸗ 
rial und Zeit erzielt wird, hat daher die Herren Giffhorn und 
Avenarius in Gau-Algesheim, deren Dampfkochtöpfe bereits in 
weiteren Kreiſen eine große Anerkennung gefunden haben, zu der Idee 
geführt, daſſelbe Prinzip auch auf die Futterzubereitung anzuwenden. 
Sie fertigen 1 8 5 Keſſel in Form und Größe der gewöhnlichen Waſch⸗ 
keſſel bis zu 150 Liter Inhalt. Dieſelben werden auf die Feuerung einge⸗ 
mauert und ſind mit dampfdicht aufliegendem und feſtgeſchraubt werdendem 
Deckel verſehen, deſſen Dampfhahn aus einem koniſch einſitzenden Pfropfen 
beſteht, der ſich hebt und den Dampf ausſtrömen laßt, ſobald die Spannung 
des Dampfes ſo ſtark iſt, daß der Keſſel in Gefahr kommen könnte zu zer⸗ 
ſpringen. Werden dieſe Keſſel des Abends gelegentlich der Abfütterung mit 
den für den anderen Morgen beſtimmten Butterftoffen als Hackſel, Spreu, 
Schrot, Kleien, Kartoffeln, Rüben ꝛc. gefüllt, mit der nöthigen Menge 
Sue übergoffen, das dann zum Kochen gebracht wird, und wird der 
Deckel mit einem ſchlechten Wärmeleiter zugelegt, fo 5 man den anderen 
Morgen ein warmes und leicht verdauliches Futter. erſuche, welche die 
höhere landwirthſchaftliche Lehranſtalt in Worms über die Wirkung des 
gekochten und gedämpften Futters ausführen ließ ergaben zu Gunſten des 
gedämpften Futters eine beſſere Ausnützung von 27 hai Si bet einem 
um 36 Prozente verminderten Brennmaterialverbrauce, Da ſolche Dampf- 
kochkeſſel nur auf zirka 10 Thlr. zu ſtehen kommen, fo dürften dieſelben 
nicht allein ſolchen Landwirthen zu empfehlen fein, welche in die Nothwen⸗ 
digkeit verſetzt werden dürften, ihre Brennereien einzuſtellen, ſondern auch 
denjenigen, welche bisher noch auf den Nutzen des durch höhere Temperatur 
zubereiteten Futters verzichten mußten. 


Bermiſchtes. 


“ Der Jeſuitenpater Roh hat bekanntlich einmal von der Kan- 
zel herab jenem Gelehrten eine Prämie von 1000 Gulden verſprochen, der 
ihm irgend ein von einem Jeſuiten N Buch vorweiſen könne, in 
welchem der vielangefochtene Satz: Der Zweck heiligt die Mittel, als Theſe 
des Ordens ſich vorfinde. Jetzt hat ein ſchweizeriſches Blatt einen von Dr, 
Franz Huber gezeichneten Aufruf an Roh veröffentlicht, in welchem Erſterer 
fa bereit erklart, die gewünſchte Stelle des Buches zu veröffentlichen, falls 

oh noch die Prämie aufrecht erhalten und die juriſtiſche Fakultat, die als 
Schiedsrichterin 1 ſolle, namhaft machen wolle. Ein Aufſatz im 
„Magazin für die Literatur des Auslandes“ iſt der Anſicht, Dr Huber 
werde ſich auf die Enthüllungen ſtützen, die der proteſtantiſche Pfarrer in 
der Rheinpfalz, E. K. L. Maurer, in feinem „Neuen Jeſuitenſpiegel“ ge- 
bracht; es wird darin auf das Werk „medulla Theologiae moralis“ des 
berühmten Jeſuiten Buſembaum hingewieſen, woſelbſt es Buch IV. Kap. 3 
heißt: „Cum finis est lieitus, etiam media sunt licita,“ Zu Deuiſch: 
„Wenn der Zweck erlaubt iſt, find auch die Mittel erlaubt.“ Daß zu Er⸗ 
reichung des erlaubten Zweckes (3. B. die Beſchenkung des Armen) auch 
manchmal unerlaubte Mittel (Diebſtahl u. |. w) angewendet werden kön 
nen, wird nach Buſembaum ganz natürlich gefunden. 

* Prinz Louis von Bourbon iſt nach vielen eines Odyſſeus würdi⸗ 
gen Irrfahrten endlich in dem Ithaka des Eheſtands angelangt. Die jun- 
gen Gatten trafen zuerſt in Paris zuſammen, von wo ſie, da der Vater des 
8 Graf d' Aquila (Oheim des früheren Königs Franz von Neapel), 
die Einwilligung zur Heirath verſagte, nach Köln reiſten, um ſich daſelbſt 
trauen zu laſſen. Der Erzbiſchof weigerte ſich die Schließung des Ehebünd- 
niſſes zu genehmigen; doch der Prinz wich vor kirchlichen Hinderniſſen ebenſo 
wenig wie vor politiſchen oder dynaſtiſchen zurück und folgte dem Rathe 
des Vaters der Braut — eines wohlhabenden Habaneſen — nach New⸗ 
York. Aber auch hier, im „freien Lande“, gab es Hinderniſſe; Prinz 
Louis Marie Ferdinand Pierre d Alcantara ſtand mit ſeiner Braut ſchon 
vor dem Traualtar, als die Behörden der katholiſchen Kirche den Akt zu 
verhindern wußten. Jetzt blieb nichts anders übrig als eine Bivilehe. Der 
Prinz begab ſich mit ſeiner Braut, die ſich durch außerordentliche Schönheit 
auszeichnen ſoll und Amelia Ifabel Hamil heißt, zur City⸗Hall, um ſich 
von dem Mayor trauen zu laſſen. Doch weh! der Mayor Oakley Hall war 
nirgends zu finden, und das liebende Pärchen ſah keinen andern Ausweg, 
als ſich zum nächſten Polizeigericht zu begeben, und dort feiner Wünſche 
höchſten durch Vermittlung des Richters Dodge verwirklicht zu ſehen. Einer 
neueren Notiz zufolge iſt die Braut moſaiſchen Stammes und Glaubens. 
Re PN Prinz theilt alſo jedenfalls nicht das Vorurtheil des Gra⸗ 
en Chorinsky. 

* Kopenhagen, 4. April. Unter dem Protektorat des Königs Chri- 
ſtian IX. von Dänemark und dem Präſidium des Staatsraths und Direk- 


tors des archäologiſchen Muſeums zu Kopenhagen J. 3, A. Worſage wird 


in hieſiger Stadt am 27. Auguſt der internationale vorhiſtoriſche archäolo⸗ 
giſche Kongreß, welcher im Jahre 1868 in Paris ſtattgefunden hat 1 85 
werden. Es iſt dieß ſeine vierte Zuſammenkunft. An die bekannten Ge⸗ 
lehrten des Faches in der ganzen Welt find dazu Einladungen mit dem Pro 
gramm ergangen. Die Betheiligung iſt aber auch jedem Gebildeten, gegen 
die Einſchreibegebühr von 12 Fr, geſtattet. 

* Arzneimittel. Profeſſor Almen in Upfala hat, dem „Militär⸗ 
Wochenblatte zufolge, eine neue Form zur Herſtellung von Arzneimitteln er⸗ 
funden. Die Form, welche er den Arzneien giebt, beſteht in dünnen Leim⸗ 
blättern oder dünnen Scheiben von Gelatine, jede von dieſen in beſtimmter 
Stärke mit Rückſicht auf den Gehalt der Medizin. Die mediziniſche Gelatine 


wird in der Art bereitet, daß man entweder eine entſprechende Quantität I 
Leim in warmem Waſſer auflöft und dieſer Auflöfung fodann das Arznel-⸗ 
mittel zufegt, oder aber daß man den Leim in einer Infufion oder einem 
Dekokt der Arznei ſich auflöſen läßt. Dieſe Auflöſung wird ſodann au 
einer ebenen Fläche ausgegoſſen und, wenn fie erſtarrt iſt, in eine gewiſſe 
Anzahl gleich großer und gleich dicker Stückchen getheilt, fo daß jedes der 
ſelben mithin dieſelbe Quantität des zugeſetzten Medikaments enthält. Um 
die Sprödigkeit der Gelatine zu vermindern, ſetzt man der Miſchung etwaß 
Glyzerin hinzu. Nach der Behauptung des Prof. Almen ſoll ſich die Kt 
der Arznei in der Form einer Gelatine beſſer erhalten, als in jeder ande 
ren Form. 

* Aus Amerika berichtet die „Engl. C.“: Die immer ſtärker wet“ 
dende Zwangsherrſchaft des falſchen Haares hat einem neuen Induſtrie⸗ 
zweige Lebenskraft verliehen. Die Zahl der Haardiebe ſteigert ſich im Wer“ 
hältniß zu der Nachfrage nach Haar in allen Farben und — j 
und Damen, welche der neueften Mode zufolge ihr (oder anderer Leute) 
Haar die Schulter herabhängen haben, find überall — in der Kirche wit 
auf der Straße — in Gefahr, ihr Bildniß ohne dieſen Schmuck im Spiegel 
wiederzuſehen. — Hierzu ſei erwähnt, daß der Biſchof von New, Jerſeh 
erklärt hat, er werde bei der nächſten Firmung ſeine Hande fegnend nid 1 
auf falſche Haare oder Chignons legen, womit die Köpfe fo vieler junge 
Damen verunziert ſeien. Da dürfte es aber doch bei allem guten 
ſchwer werden, das Gold vom Kupfer zu unterſcheiden. 

* An der Paeiſic⸗Eiſenbahn, fo ſchreibt die „N. G. Handels 
folgen die Städte, welche an Hi 
weiteren Vorrücken. 
eichnen, wo Rue Wochen oder Monate lang ein tolles Treiben geherrſt 
85 aber die 


amerikaniſche Araber, ſo unſtät und ebenſo räuberiſch wie die wirklichen 
Den Hauptbeſtandtheil der Bevölkerung einer ſolchen Stadt bilden die In, 
eo. von Trinklokalen, Spiel und Tanzbuden mit ihrem Gefolge von Spih 
uben, Kehlabſchneidern und lockeren Dirnen. Dann kommen eine Anze 
Händler mit Lebensmitteln, Bäcker, Fleiſcher, Grocer; ferner Händler mit K 
dungsſtücken, Boardingwirthe und einige wenige Handwerker. Es giebt 
türlich 1 brave Leute darunter, aber die REN beſteht aus E 
ſindel. Raub und Mord iſt an der Tages- (und Nacht-) Ordnung, jed 
gent bewaffnet; wenn die Unficherheit ud wird, fo hilft dann und wa 
Richter Lynch auf eine kurze Zeit zur Wiederherſtellung der Ordnung. 
müſſen zwei zuſammengeſtellte Wagendeichſeln die Stelle eines Galgens ver T 
treten, wenn kein Baum in der Nähe iſt. Die Unficherheit der Plätze w ed 
durch räuberiſche und betrunkene Indianer häufig genug vermehrt. 5 
* Aus Chicago ſchreibt der Korreſpondent der Wiener Pe j 
„Aus Nr. 1 des „Tägl. Beob.“ in Omaha, im fernen Nebraska, erfährt 
die literariſche Welt Deutſchlands, daß der berühmteſte aller deutſchen Dorf. 
ſchulmeiſter, Franz Bacherl aus Pfaffenhofen bei München, gegenwä 1 
in Kolumbus in Nebraska lebt. Das Blatt ſchreibt wörtlich „Bacher 
wurde nach den erfahrenen Angriffen (wegen der Autorſchaft des „Fechter“ 
von Ravenna“) und wegen feiner freifinnigen Richtung, die ihn mit 
bayriſchen Regierung in Konflikt zu bringen drohte, europamüde und wan“ 
derte in Begleitung feiner Tochter nach den Vereinigten Staaten aus. Sein 
Ziel galt Kalifornien, wo Verwandte von ihm find. Er wählte den Ueber“ 
landweg und ließ ſich im vorigen Frühlahr auf einer „Homeſtead“ am 
Shell Creek nieder, da er ſeine Reiſe in Folge der Indianerunruhen auf- 
gab. Dort fanden ihn unvermuthet einige Deutſche in feiner engen, ei 
ſam gelegenen Klauſe, die er ſich in die Erde gegraben, einzig und alleif 
von dem Ertrage einer Kuh lebend. Sie veranlaßten ihn, feinen Wohn 
nach Kolumbus zu verlegen, wo er gegenwärtig zu ſeinem früheren Stande 
zurückgekehrt, nutzbringend und esfolgreih als Lehrer wirkt. Durch d? 
Hochherzigkeit der deutſchen Männer von Kolumbus, unter denen C. B. . 
mer und J. Ridley obenan ſtehen, if ihm eine Exiſtenz geſichert. Wenn 
auch körperlich gebrochen, fo iſt Franz Bacherl trotz feiner 50 Jahre noch 
friſch an Geiſt, und einmal in eine Unterhaltung gezogen, entwickelt er 1 
ein jugendliches Feuer. Seine Thätigkeit als Schl tſteller ſetzt er ohm 
Unterbrechung fort, doch ſollen die Produkte derſelben, meiſt in Gedichten 
und Dramen beſtehend, erſt nach feinem Tode der Oeffentlichkeit übergeben 


werden.“ — 
Briefkaſten. 1 


W. K. Für „das Judenthum in der Muſik“ Rn 
keinen Raum dafür. a eee DIE ung N 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Wafner in Poſen. 


Huften und Bruſtleiden, als eine langjäh⸗ 

rige Krankheit, nach kurzem Gebrauch 

eines echten Heil-Nahrungsmittels glück⸗ 
lich beſeitigt. 


Frankfurt a. M., 9. Februar. Seit einer Reihe von Jah⸗ 
ren litt ich an bedeutenden Bruſtſchmerzen, verbunden mit Verſchlei⸗ 
mung: Huften und Auswurf, Auf Anrathen eines Kollegen gebrauchte 
ich Hoffſches Malzextrakt- Geſundheitsbier und bin nach Nerteſh. 
rigem Gebrauche von meinem Uebel vollkommen befreit. Zum Vor⸗ 
theile für andere Kranke übergebe ich dieſen Bericht der Seffentlich⸗ 
keit. Prof. Dr. J. Leußner.— Ragy⸗Szöllös, |. März 
1869. „Senden Sie von Ihrem ausgezeichneten Malzextrakt.Geſund⸗ 
heitsbier an meine Adreſſe.“ Baronin Petronilla von Pere⸗ 
ny. — Magazin der K. K. pr. Theißbahn in Großwardein, 
5. März 1869. „Da Ihr Malzextrakt⸗Geſundheitsbier ſo ausge⸗ 
zeichnet auf meine Geſundheit wirkt, ſo erbitte ich mir ferner von 
dieſem heilſamen Getränke, ebenſo von der unübertrefflichen ſchönen 
Malz Geſundheits⸗Chokolade, desgleichen von dem für kleine Kinder 
fo nährenden Malz ⸗Chokoladen⸗Pulvern und den ſchleimlöſenden 
Bruſtmalzbonbons. Alles jo bald als möglich“ W. Stange, 


Aehnlich den obigen, gehen fortwährend zahlreiche Anerkennungs- 
ſchreiben an den Herrn Hoflieferanten Johann Hoff, Neue Wil⸗ 
helmsſtraße 1 in Berlin, 5 ' 0 Hoff, e Wi 


Warnung zum Schutze des Publikums. 


Von den Johann Hoffſchen Malzerzeugniſſen, namentlich aber 
von ſeinem ae e en e exiſtiren berfähiehene Nach. 
ahmungen, welche das Publikum meiſtens unbeachtet läßt, da die⸗ 
ſelben auf deſſen — berechnet ſind. Alle echten Hoffſchen 
Malz Fabrikate tragen auf ihrem Etiquett den Namenszug: „J- 
hann Hoff.“ 


Vor Fälſchung wird gewarnt! 


Von ſämmtlichen weltberühmten Johann Hoffſchen Malz⸗ 
Fabrikaten halten ſtets Lager: in Poſen General-Depot und Hau . h 
Niederlage bei SE. Plessner, Markt 91., Niederlage bei 
AR. Neugebauer, Wilhelmsplatz 10.; in Wongrowitz 
Herr TA. Wohlgemutn : in Neutomysl Hr. Firma 
Tepper; A. Jaeger, Konditor in Grätz; in Kurnik 
Hr. B. I. Hirause ; in Schrimm Hr. HI. Cassriel, 


(Beil age.) 


87. Donnerſtag, 
Militär⸗ Kurhaus in Warmbrunn. 


B 


eilage zur Poſener Zeitung. 15 April 1869. 


TILSNER'3 HOTEL GARNI. Student Dirembowski aus Gogolewo, Guts. 
befiger Grpgolowie; aus Koscice, Stud. phil. Wandel aus Wiſchlo⸗ 


z Angekommene Fremde | 


1. Unter Protektion Sr. Kgl. Hoheit des Prinzen Albrecht vom 14. April, f witz, Lieutenant N aus Königsberg i. Pr., die Kaufleute 
um von Preußen. 1 1 gr Besen ng rg Wennberg, Cohn und Wenzki aus Berlin. 
N a ein ajewöti aus Schrimm, Maler From die Kaufleute Lewin, De- | KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN 
0 Warmdn. ch ſind —— un u a Both en : ee de gorskt und Hirſch nebſt Frau und Sohn aus Buk, Bick und Buß aus Breslau, Simjarski aus . — 
— Fo 1 : 3 ich ie Saiſon wieder 50 Freibade und Baumeiſter Herberg aus Grätz. tin, Borchard aus Berlin, Egerdt aus Hamburg, Ledermann aus 
in Nach den Statuten ber Stiſtun find dazu mit vierwöchentlicher KRUG’S SOTEL. Reiſender John und Fabrikant Hollmann aus Böhmen, Grätz, Kuttner aus Wreſchen, Aronſohn aus Ro aßen Wolfſohn aus 4 
er freier Verpflegung im Haufe bereihigt: ö Handeisfrau Roſenderg aus Frankfurt a. M. Handelsmann Scheibe Bilehne, Klog aus Konin, Höhn aue Zotten, Brone aus Breslau n 
fle N te früheren Militärs bis zum unteroffizier⸗ aus Neutomysl und Handelsmann Bär aus Buk. Maler aus Straljund, Thiel aus Greifswalde, die Gutsbefiger Wiefe 
Ver · ſtande einſchl. aufwärts, welche in Folge der in den letzten Feldzugen HOTEL DU NORD. Die Nittergutsbefiger v. Rawrockt aus Strzeſzowko, aus Neiſſe, Samberger aus Magdeburg. 
igen oder überhaupt im Militär dienſt erhaltenen Wunden oder erlittenen Frau v, Bialkowska aus Plerſchno, Propſt Rawiez aus Morkowo, BERNSTEIN'S HOTEL. Die Kaufleute Ehrlich aus Berlin Kuttner und i 
eute) Strapazen dieſer Badekur bedürfen und keine Anſprüche mehr auf Propſt Mizgalski aus Wilkowo. Schreiber aus Neutomysl, Noſenthal und Rennfpieß aus Slupee a 
mit N der Su durch 85 1 — . HOTEL DE . 2 ‚eutsberwalter Swiderski aus Usciencice und die Rentiere Krulikowski und Ludczynski aus Slupee. x E 
iege Anmeldungen für dieſe Freiſtellen bitten wir unter Beifügung 1) eines Pigtkowski aus Dakow. MYLIUS" HOTEL DE DRESDE | 
2 7 — 2 Atteſtes über u Nothwendigkeit des Badegebrauchs in Warmbrunn | gggmıe’8 HOTEL DE FRANCR, Die Rittergutsbefiger Schönberg aus Ghlanome, ©. Sen aan Be Br al Ber X - 3 
nic er Entſtehung des Leidens aus dem Militärdienſt; 2) einer Beſchei Lang- Goslin und v Treskow aus Owinsk. Fabrikant Handke aus aus Rokieinica Graf aus L.ſſa, Aomini . 
en nigung der Mittelloſigkeit durch die Ortsbehörde, an das i „Administrator Iker aus Tarnowo, 5 
ile Bu d A it's, Berlin, Potedamerſtr. Nr. 106 ichten Inſterburg, die Kaufleute Müller aus Berlin und Koch aus Paris. Oberſt a. D. v. Enckevorth aus Berlin, Lieutenant Weiß aus Bres⸗ A 
k 5 Ber b 727 55 April 1869 „Berlin, Potödamerftr, Nr. 106 a, zu richten. zrEnN s HOTEL DE L’EUROPR. Kaufmann Döleke aus Breslau, Schau ⸗ lau, die Kaufleute Blomberg aus Breslau, Neuburger aus Münſter, 
5 Das Komite unt baltung des Militär⸗Kurhauſes ſpieler Broela aus Dresden. Seyd aus en Schnippel aus Rathenow, Schulze aue Bre⸗ x. 
— omite zur 1 N ya Ban iitär-Kurh SCHWARZER ADLER. Kaufmann Scholz aus Berlin, Frau Boinik aus 8 ein Serictsaſſeſſr Binde 1 kom Berlin, Auerbach aus 2 
er £ Wreſchen. ' b en. ö 
1 ber 8 
Br 5 SOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Thiel aus Landshut i. Schl. und 3 
1 e e ec beliebte a and Neitünſter ene oh Kalm aus Würzburg, Kandidat Matzke aus Oels, Gutspächter Mor“ 2 
‚fer now wird den von ihm in kurzer Zeit dreſſirten ungariſchen Tigerwallach 2 aus Sturziny, Rittergutsbeſitzer Petrik aus Chyby, Guts“ — — 
nach Tigerretto“ bei der heutigen (Mittwoch.) Vorſtellung in der hohen ſpani⸗ efiger Heikerodt und Frau aus Plamce, Klug jun. aus Mrowino - 
idee I ben Schule zum erſten Male reiten. Die ganze Vorſtellung zeichnet fih | BAZAR. Die Gutsbefiger Wezyk aus Roſewo, Karsnicki aus Myſiki und 
— ein intereſſantes Programm beſonders aus. Frau Kierska aus Podſtolice. 
Jaht 


beſtellen hat und daß der Zuſchlag von der 
obervormundſchaftlichen Behörde abhängt. 
Wongrowiec, den J. März 1869. 


Königliches Kreisgericht. 


75,000 Thaler... Stand der Lebens⸗Verſicherungs⸗Bank f. D. 


ſind auch getheilt auf Rittergüter zur re 
en 


Stele bis zur Hälfte der landschaftlichen Taxe in Gotha 


Vom 15. April c. ab findet auf den unter 
unſerer Verwaltung ſtehenden Eifenbahnen die 


verlängert. 

Die Rückreiſe 

auf Retourbillets mit ameltäglger Gültig. 
keitsdauer muß an dem der Löſung fol⸗ 


Rye 
königlicher Au 


Ausgabe von Retour⸗Billets in er⸗ werde ich Freitag den 16. April c., 
weitertem Umfange ſtatt, und wird gleich.] Vormittags von 9 Uhr ab, im Auktions⸗ 
knie die Gültigkeitsdauer der Retour-[Lokal, Magazinſtraße Nr. 1, mehrere 
tlets für größere Entfernungen auf 3 Tage] ganze und angeſchnittene Stücke Tuch, 


II. Abtheilung : uus Siegiried] e 5, 5 am 1. April 1869. „ 
5 | erficherte . CC Be x. ; er). 
Tuch⸗ ic. Auktion. een Mur Lade a) 3 FF . 63,00 ,300 Tölt. 
n Fur die während der Sommermonate Mal, Hiervon neuer Zugang ſeit 1. Januar: 
Bent! ac in ee ak E 4 697 Perf. 
techniſchen eſellſcha u. nden 

TTT 

li der mündliche Anmeldungen entgegen * 5 BY u? H „ 

e eee eee und eriellen nähere Wustunft die Haren: Ausgabe für 203 Sterbefälle i. 33400 

tewaki Gymnaſtal-Lehrer Dr. VEdlesskd und Ober |Bankfondd. . . 5520000 


kiions-Kommiſſar. 


genden Tage, auf Retourbillets mit drei⸗ 
kägiger Gültigkeitsdauer am 2. Tage nach 
demjenigen der Loͤſung 

beendet ſein. 

Im Lokal verkehr e die Retour⸗ 

billets 1. und 11. Klaſfe auch zur Bes 

nutzung der Schnellzüge. Der Ueber⸗ 

Bang auf die Schnellzüge auf Retourbil- 
9 MI. Klaſſe kann erfolgen: 


N 


— inkl. 20 Morgen Wieſen, 


5 


Die mir gehörende ländliche Beſigung zu 
ruſzewice bei Pudewitz, 1½ Meile von 
ofen, mit einem Flächeninhalt von 120 Mor; 


chaftlichen Zuſtande, durchweg kleefähigem 
Acker, guten Wirthſchaftsgebäuden, vollftändi- 
m lebenden und todten Inventar, mit allen 
orräthen, bin ich Willens, unter annehmba⸗ 


Ingenieur Leinveber. Dividende der Verſicherten im J. 1869 
(Fall- 


£ ER D Pro 
- Verſicherungen werden vermittelt in > = 
Epileptische Krämpfe such, Pofen durch Herrn Herm. Bielefeld, Nubert. 15. 
heilt der Specialarzt für Epilepsie . 


ö Hd. Stiller, Sapiehaplaß 6 
Dr. O. Killisch in Berlin, jetzt - © : P.D Frost im Lotteriebureau, Bütt Iftr 
Mittelstrasse Nr. 6. — Auswärtige Birnb d 7 MT; ben 
ieflich. — 8 Hundert ge- irnbaum durch Herrn Modloff, Kreisthierarzt 
rg ne Grätz durch Herrn Louis Heel, a 


im guten wirth- 


3 ren Bedingungen zu verkaufen. Käufer erfah⸗ . : 18.8 ö 8 
1 — Benugung der II. Klaſſe 8 ven Näheres dei dem mcg 717777 ee Kobhlin burt 15 6 e e 
a — eines entſprechenden Toürbillets [wohnhaft zu Karlowitz bei Schwerſenz. Ein Berliner Möbelwagen trifft ſpa 0 erer, 3 
* Iy.. laſſe, H 0 t teſtens bis zum 17. hier ein und wünſcht Koſten durch Herrn M. Schwingel, Br! 
. — e 2 Zu a 8 1 Jnſpektor. |Rüdfragt. Zu erfragen in Krugs Hötel. Krotoſchin durch Herrn Ma Skutsch, Apotheker, Ben : 
5 4 5 — — 


en in die nächſt höhere Wagen ⸗ 

klaſſe — ſowohl Bei den ee als Eil- 
und Schnellzugen — gegen Bulöfung eines 
entſprechenden Tourbillets IV. Klaſſe zuläffig. 
Unterbrechung der Fahrt auf einer 


Zwischen - Station ift innerhalb der Gül : a : Samter durch Herrn Adolph Memelsdor 
Keledtsdauer nl Station der Eiſenbahn von Kreienſen nach Altenbeken. T Therm 
N ne af > ae je 8 1) zu hg 1 9 geboren. e Smile zu Ber an 3 115 = Schroda durch Herrn Na jyrakowski, Lehrer 
. et; treffenden Reiſen ngan reichſten ihrer Art Die Erwärmung in den n . = 3 
den auf der Zwischen Station (ol nuten durch Dämpfe mit möglichſt geringem Verluste Wreſchen durch Herrn Jos. Hein: ichs, Gerichts ⸗Kon⸗ 
2 laſſen des Zuges dem Stations Vorſteher 2) Außer dieſem eifenhaltigen Heilapparate Herſterbrunnen — höchſt milde, auf. troleur, 


r Billet vorzulegen, damit daſſelbe mit dem 
erforderlichen Vermerke verſehen wird. 
Die Touren, für welche fortan Retourbillets 


N 4 die Tariffäge werden durch beſonderen Aus- 4) Molken. 


— „neben den Billetſchaltern bekannt ge» 


Bragzere dieſer Bekanntmachung etwa ent- 
\ a Beſtimmungen treten mit dem 


5 


ga 7 A 
n Meſeritz duch Herrn Ernst Fr. Jockisch, 82 
Oſtrowo durch Herrn Car! Zakobielski, 
= leſchen durch Herrn Hiaufnicht, Kämmerer, ö 


löfende Quelle, überall angezeigt, wo die mächtige Driburger zu erregend wirkt, irke dur errn De ys! = i i 
überdies wie die verwandte Wildunger durch ſpezifiſche Wirkſamkeit in Nieren und 3 25 a Rn W 
Blaſenkrankheiten bewährt. 


ausgegeben werden, die Gültigkeitsdauer und 3) 5 


Dauer der Saiſon vom 15. Mai bis 15. September. 

Brunnenarzt ſeit 40 Jahren Geheimer Sanitätsrath Dr. Brück, außer der Saifon 
in Osnabrück. Näheres in deſſen „Balneologiſchen Aphorismen“. 

Wohnungs- und Brunnenbeftellungen beforgt der Admiſtrator Vollmer zu Driburg. 


Liſſa durch Herrn S. G. Schuber 


awiez durch Herrn Carl Baum, 


Norddeutsche Hagel-Versicherungs- Gesellschaft 


in Berlin, Kommandantenſtraße 15. 


Vorſitzender: Freiherr von dem Hinesebeck au usdorf bei 
Berlin, Präſident des landwirtzſchaftlichen Gentral- Vereins fit die bar: nee 
Mitglied des Zandes-Dekonomie-Kollegii, Ritterſchaftsdirektor ꝛc. 


ingangs erwähnten zu außer Kraft. 
reslau, den N April 1869. 
Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 


g Bekanntmachung. 
N Der Inhaber der biefigen sub Nr. 95 in 
unſer Firmen⸗Regiſter eingetragenen Firma 
. imon Tarnowski, Kaufmann Simon 
Tarnowski, iſt von hier nach Berlin ge. 
E zogen und deshalb dieſe Firma bezüglich ihrer 
weitern Führung in unſerm Regiſter erloſchen. 
1 Es iſt dies in letzteres heute zufolge Ver, 


Gese, R. Müller, 
Kaufmann. Hauptmann. 


Erſte Abtheilung. 


„Joachimſohn, Kaufmann Heymann 

achimſohn, tft von hier nach Berlin ge- 

— und deshalb dieſe Firma bezüglich ihrer 
Es 


tern Führung in unſerm Regiſter erloſchen. 


Morgens 10 uhr, 
vor dem Herrn Rath Berndt in unſerem Ge- 
tslokale anberaumt, zu welchem wir Kauf; 
e mit dem Bemerken vorladen, daß der 
ietende eine Kaution von 2000 Thlr. zu 


Dereins-Hoolbad Colberg 


eröffnet feine Sools, Douche⸗, Dam und Moor⸗ Bäder Ende Mai, befigt ein 

Inhalatorium, 30 eee hält Mutterlaugenſalz auf Lager. Aus · 

kunft bei den Unterzelchneten und dem Bade- Inſpeklor Herrn Grenzdörfer. 
Eröffnung des Seebades Anfang Juni. 


Vorſchuß⸗Verein zu P oſen, 8 5 Auskunft ertheilen die Unterzeichneten, ſowie deren General-, Haupt ⸗ und 


deer, ben 10, Un 1809. eingetragene Genoſſenſchaft. Norddeutsche Hagel-Versicherungs-Gesellschaft, 
Königliches Kreisgericht. Bilance Berlin, 9. April 1869. ©. Helbig, Direktor. 


vom 31. März 1869 derm Jacob Goldschmidt in Thorn übertrugen 


5 Bekanntmachun 8 Activa: Thlr. Sgr. Pf wir unfere General -Agentur, was wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß bri 
f Der Inhaber der biefigen SU: in] Kaſſenbeſtand 7 369. 29. 3. 0 —— eee, 


2 Ausſtehende Forderungen: 
unſer Firmen ⸗Regiſter eingetragenen Firma rar 374 . 


S = Er BED 
i 5 £ — Pf. Als geübte Damen- Friſeurin empfiehlt 77 N 
CV east Stück Maſtvi 
fkk 88 13 Höchſt wichtig! 


iſt dies in letzteres heute zufolge Verfü ⸗ 23,984 Tpir. 6 Sgr. 3 Pf. Zur pünktlichen und reellen Ausführung von] - 
gung vom heutigen Tage eingetragen. b) auf Konto⸗Korrent 8 N 9 2. 5. —.[Steinfegerarbeiten zu den allerbilligſten rei ſtehen auf dem Dom. Golun 
Samter, den 10. April 1869. meint 8 18. 25. —.ſen empfiehlt ſich ochachtungsvoll b f A 
Königliches Kreisgericht. a 3 . Gajewski, bei Pudewitz zum Verkauf. 
Erſte Abtheilung. Passiva: dae 33 - 
Aufgenom rlehen: 5 > 2 — 
FCC te site ne Waſch und Bring 
h e reſp. in Blizyce und Revier im hie ⸗ verſchiedenen Banken diskontirte Wechſe Thlr. 1 Sgr. Thlr. Sgr. Pf. ſch so 4 
en Reel 2 pe 3 — 5 ig b) Depofiten von Privaten . 4049 1 19 8 9 17.106. N. Pr 3 für an Ma chinen 
e gehörigen, auf zuſammen 35, hlr. 8 . ——— BT RE ; eu mit 2 gr. . pro Zentner. ER 
Shader Srundfüde ſollen im Wege der Pi br Mitglieder ae 1 noggen⸗Langſtroh mit 9 Chir. pro Schod neueſter und vorzüglichſter Kon⸗ 
keimilligen Subhaſtation verkauft werden und Reſervefond . — 350. 8. 9 ſowie 160 Maſthammel zu verkaufen infſtruktion von Friedrich Schwar- 
aben wir zu dieſem Zwecke ‚einen Termin auf] Gewinn N 207. 2. 3 [Ciesla bei Rogaſen. zer in Breslau hä lt vorrätbi 
den 15. Juni d. J., — 7 ——7 orräthig 


Vorſchuß⸗Verein zu Voſen, 
eingetragene Genoſſenſchaft. 
©. Berger. Hugo Gerstel. J. Pfitzmann. 


Stellvertreter des Vorſitzenden: von der Osten- Geiglits auf 
Geiglitz bei Regenwalde, Landrath, Mitglied des Abgeordnetenhauſes. 

Kontrollirender Verwaltungsrath: Königlicher Ober⸗Tribunalsrath 
von Vangeroswo in Berlin. 

Nachdem am heutigen Tage die Geſchäftseröffnung dieſer auf dem Prinzip der Ge⸗ 
genſeitigkeit bafirten Geſellſchaft auf Grund der zahlreichen über ganz Norddeutſch⸗ 
land vertheilten Verſicherungsanmeldungen ſtattgefunden hat, wird Solches hierdurch 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht. : 

Die Geſellſchaft empfiehlt ſich zur Verfiherungsnahme mit dem Bemerken, daß fie 
1 1 e Anſtalten hat und außerdem im Schadenfalle 
ohne jede Reduktion der Verſicherungs⸗Summe — durch angebli 
derertrag des verſicherten Areals Erſatz leiſtet. n 


Die Direktion. 
Dr. Bodenstein, Dr. Hirschfeld, Dr. von Bünau, 
Arzt. Arzt. koͤnigl. Sanitätsrath. 


9. . 
3984. 6 3 Berlin, 9. April 1869 G. Helbig, Direktor. 


und empfiehlt 


Herrmann A. Kahl 


in Stenſzewo. 


6 


Hiermit beehren wir uns ergebenft anzuzeigen, daß wir am Prämiirte,geruchloſe“Kloſets 


1. April unſer in Voſen, Wilhelmsplatz 15, belegene Weinhand⸗ nach Prof. WMütker u. Dr. Schür'ſchem Syfem, 
als das jetzt unſtreitig Beſte anerkannt, von 


ofen, : „ belegen MATICGO-GAPSELN 
lung, verbunden mit Weinſtube, da wir perſönlich außer Stande Std, Auel Rranlenpauen Jene, | YON GRIMAULT & CO APOTHEKER IN PARIS 


waren, dieſem ſelbſt vorzuſtehen, an Herrn Julius Buckow mit Aktiva Schul. und Babrit-Berwaltungen, enten | 
und Paſſiva übertragen haben. Derſelbe wird das Geſchäft ferner dae von Ae 5 Dieſe Gluten. Kapſeln enthalten den Copatoa- Balfant, verbunden mit dem flüchtigen 
Oele der Matico- Pflanze und werden als vorzügliches Mittel gegen die Gonorr 4 


i : il das Reinlichſte. 
unter der Firma: ene e e e angewandt. Zur äußerlichen Anwendung wird von dem Haufe Grimauld & Comp. auch 


= 1 n eine Injection au Matico angefertigt, welche gleichfalls die wirffamen Beſtandtheile genannten 
Julius Buckow, Th. Baldenius Söhne Nachf. Burig ue 8 1 e * Pflanze enthält und deren Wirkung den beſtempfohlenen Mitteln gegen die Sonotehoe gleich . 
in der früheren Weiſe fortführen. Preis w Berpad. gegen Nachnahme: fat zuftellen iſt. Niederlage in Poſen in allen größeren Apotheken. — 
Die Weine, welche ſämmtlich aus unſeren Kellereien find, wer- [pol 13%. Zblr., eich pol. 16%, Tdlr ab Stettin, ä 

7 . Mr; i Kommoden und Lehnſtuhlform nach Preis⸗ ’ 242 — 2 mh 
den fernerhin zu den bisherigen billigen Preiſen unter Abrechnung aurant. c 1e Weiße Geſundheits⸗Senfkörner von Didier. 

1 ; tät gelief Zeugniſſe. 

von 20 % Steuer⸗Rabatt in derſelben guten Qualität geliefert. ER dende Kloſel hat fo ſehr den - Die feit langer Zeit angeftellten gründlichſten 
Indem wir für das uns freundlichſt geſchenkte Vertrauen danken, gerechten Beifall u. f. w. ärztlichen Beobachtungen haben die heilenden Ei⸗ 
genſchaften der weißen Geiundheils Senfkörner 


baben. Nicht durch raſches Hinunterſtürzen der 
Doſen in einer gegebenen Zeit wird vollſtändige 
Heilung geſichert, ſondern durch regelmäßig fortge⸗ 
ſetzten Gebrauch der Didter ſchen weißen Geſund⸗ 


Auf Obiges Bezug nehmend, werde ich mich bemühen, das dieſem ben ch dhe B. n 
Geſchäft geſchenkte Vertrauen durch Lieferung nur guter Waare] Putbus auf eee eee 
zu den billigſten Breiſen auch mir zu erhalten und empfehle ich Senden Sie mir gef. he l Bent 


1 i i i „ Uedenig b. Demmin, 13. Febr. 1868. 
bitten wir ergebenſt, dieſes auch dem Herrn Julius Buckow zu er⸗ b 3 8 dal ae teen, dd hat en, d WE 
halten. Berlin, den 10. April 1869. Mit Peg 15 18 1 5 erhaltenen Klo⸗ aa at enen e 1 7 ed 8 an 
1 fet bin ich ſehr zufrieden u. ſ. w. : agenſchmerzen, Magenentzündungen, Unverdau⸗ 
T 1 Baldenius Söhne, Czernikowko, 25. Sept. 1868. lichkeit, Leberkrankheiten, Hautkrankheiten u. f. w. 
Wein⸗Großhändler Rasmus, | litten und die das glüdlichfte Reſultat durch den 
— 7 Lieut. und Rittergutsbeſitzer. ’ Gebrauch der weißen Geſundheits⸗Senfkörner erzielt 


3 
— 
. 
= 
we 

8 heits⸗Senfkorner, es iſt daher leicht erklärlich, daß 


2 2 = 


mi i ollen. Hochachtungsvoll Ihrer berühmten Erleichterungsapparate in der EIER dieſes ſo werthvolle Heilmittel; deſſen Gebrauch mil . 
ich geneigtem Wohlw len Hoch ch 9 Güte wie erhalten. an 3% fo wenig Koſten verknüpft If, feit beinahe einem 6 
Julius Buckow Demmin, 25. Januar 1868. 5 238 ? halben Jahrhundert einen beiſpielloſen Erfolg er⸗ 1 

se erh Joh. Koſſow. 1 h 


halten hat. 


Um vor Nachahmungen geſichert zu fein, wolle man nur ſolche Pakete ver- 
F die mit nebenſtehendem Stempel verſehen ſind. — Proſpekte gratis in unſern 
iederlagen 


Niederlage in Poſen bei D. F romm. 
Das General-Dept | 
and: und inländiſcher Biere 


— 7 7 W. 15 bie . — — — und haben wir nicht umzin ge: 

= konnt, der ebenfo einfachen wie zweckmäßigen 
Stück ⸗ und Würfel kohlen e e e , mine 
offerire ich in 7/1, ½ u. ½ Wagenladungen franko hier vor's Hausſzu zolleu u f. ER 


‚+ 8 „ 9 
oder auf Lager, ſowie in ganzen Ladungen nach allen Bahnſtationen noch N Taubſlummen-Anſtalt. 


Nuß⸗ und Kleinkohlen A. Toenfet, Blkeitanı is Stettin, 


— . g 2 a 1 [Hoflieferant Sr. Kgl. Hoheit des Kronprinzen. 
für Ziegeleien, Brennereien und Dampf-Fabriken zu den jederzeit 9 einige Diederlage 1. Pofen del Herrn 


billigſten Preiſen und ſämmtliche Sorten in Prima⸗Qualität. . J. Auerbach. 
Meine Lieferungen erfolgen nach Grubenmaß direkt von den 150.000 Ziegelbrettchen ; von 
Waggons, da ich Lager nicht halte. von den fm Poſen 5 8 ſind Gustav Wolf, A 


Rudolph Rabsilber, Spediteur, Posen, Breitejtr. 20.17 ‚Sieve tenden Dim deren 


W änzlicher Aufl des Geſchä - - 7 
val dne eden ae The Singer Manufacturing Co. in New-York, 
T Juhaber der größten 

13 * 
kaufen apiehapt- u. Betehriheft.-@dt. Nähmaſchinen-Fabrik der Welt, 

. — liefert per Tag 280 Stuck, ſomm jahrlich über el 2, anı 
100,000 Stück Nähmaſchinen 1864er Chdteau Au und Du roi Margaus | 
für die verschiedenen Branchen und bat fih troßſempfehlen in bekannter Güte, à Bout. 15 Sgr. g 


eee 
ein Putz. un nei Fi aft habe diefer enormen Produktton ſeit Einführung ER > 
der neuen Familien⸗Nähmaſchine, [xgirpermspiag 18. Julius Buchow, 
Tzu. Baldenius Söhne Nachf., 


ſeit dem 1. April nach Hetel du Nord ver- 
welche ſich vermöge ihrer Vielſeitigkeit, Dauerhaf⸗ 
Wein⸗ Großhändler. 


legt und mit allen Nouveautés verſehen, em⸗ 
it, leichter Handhabung und ruhigen Gan- 
. L ̃ — ‚ 
Rhein. Waldmeiſter 


pfehle ich es dem geehrten Publikum. 
fo raſch; die höchſte Gunſt des Publi⸗ 
zu haben Kleine Gerberſtr. 8 im Garten 
. ̃ — ͤ] 1“; ⁵˙—ö——— 


Breite- und Gerberſtraßen-Eche, im Fraaßſchen Hauſe. 
iſt täglich von Morgens 7 Uhr bis Abends 9 Uhr für Beſtellungen h 
geöffnet. 
Außerdem werden Beftellungen von 10 Flaſchen aufwärts bei 
Herrn A. Cichowioz, Verlinerſtraße 13, und bei Herrn Isidor I 
Busch, Sapiehaplatz 2, angenommen und ſofort effektuirt. 1 


Eine complette Deſtillations⸗Einrich⸗ 
tung mit Blaſe, Kühl- und Kohlfaß ꝛc. iſt 
8 verkaufen. Näheres St. Adalbert 

r. 48. 


Der G. A. W. Mayer ſche weiße 
Bruſt⸗Syrup aus der Niederlage des 
Herrn Kaufmann F. Richter hier hat 
mich überzeugt, daß derſelbe bedeutende 
Heilkräfte befigt und befonders die Schleim⸗ 
abſonderungen befördert, den Kitzel im 
Kehlkopfe hebt, die Thätigkeit des Re- 
produktions⸗Syſtems beſchleunigt, die 
Engbruſtigkeit beſeitigt. Allen Bruſtlei⸗ 
denden iſt dieſer Syrup nicht genug zu 
empfehlen. Ich litt ſeit 8 Jahren an 
Huſten mit Auswurf und din bei der 
dritten kleinen Flaſche dieſes Syrups ganz 
von einem alten Uebel befreit, was ich 
hierdurch beſcheinige. Stettin. 

Wilh. Schmidt, Militär-Arzt a. D. 


Unterzeichneter bezeugt hiermit, daß 
der bei Herrn A. Herz dahier bezogene 
weiße Bruſt⸗Syrup von G. A. 
W. Mayer zu Breslau bei ſeinen beiden 
Kindern, welche ſehr ſchwer krank an dem 
ſogenannten blauen Huſten darniederla⸗ 
gen, eine außerordentlich heilſame Wir⸗ 
kung hervorbrachte. 

Schneidemühl, den 20. Jan. 1868 


Sämmtliche Reſtbeſtände von gut abgelager⸗ 
ten Cigarren, Wiener Meerſchaumſpitzen wer⸗ 
den, um ſchnell damit zu räumen, zu auf⸗ 
fallend billigen Preiſen verkauft. 
Joseph Warszawski, Gr. Ritter⸗ 
ſtraße 2, Parterre, n. Hrn. Kommifftonsrath Falk. 


Fabrik u. Magazin 
fertiger Wäſche 


Robert Schmidt 


(vorm. Anton Schmidt) 
Poſen, Markt Nr. 63 
empfiehlt in ſolider Waare und 
Arbeit, beſten Facons und zu den 
billigſten Preiſen: 
Herren-Nachthemden 0 
von Chiffon, Shirting und 


i 
à Flaſche 12 Sgr., N 


ſowie 


Echt engliſch Porter, 

Märzgebräu, 
in Original⸗Gebinden und Flaſchen 
zum billigſten Preiſe empfehlen 4 
Jullus Buckow, 
Th. Baldenius Söhne Nachf., 
Wilhelmsplatz 15. u 


welche den jetzt allfeitig gewünſchten Perlſtich liefert, aufmerkſam, und dürfte dieſelbe durch 
ihr 12 schönes 1 Arbeiten als die Erſte in dieſer Branche zu betrachten ſein. 


Leinen, | ift achten; ohne daſſelbe find die Maſchinen nicht echt. 5 H. Mayerfohn, 2712 f 7 

Shirting⸗Oberhemden . deſſen r vollſtändiger ee verkauft und der] D W hrheit die Ehre Täglich friſche Ruſtern, ſowie #% 

in weiß und couleurt mit lei. EL Unterricht gratis erteilt. Der Wahr 5 „Diners und Soupers in und 

r enn Thätige Agenten im Regierungsbezirk Poſen werden unter ſehrſ ] Seit Jahren an bartnädigem Husten außer dem Hauſe em fiehlt 5 

8 nel Obers ed 1 günſtigen Bedingungen angeſtellt von der 2 da dern . der * a Re ullus Buckow h 
einen-OGberhemde 9 f Ä edenſten Merz weichen wollte, 0 

E 2 fand ich völlige Heilung durch vier Fla⸗ 3 0 

| Du bis 120 Thaler pro Haupt Agentur in Po en. 1 9 vs Sen teen: aher ch Th. Baldenius Söhne Nachf., 

7 ' ; en Bruſt⸗Syru 8 ; I 

Neiſe-Hemden Anna Scholtz. Ihnen mit meinem 1 5 Hank bien, Wilhelmsplatz 15. 1 


durch mittheile. 


Kettelſtich⸗ Nähmaschinen, e 


Joſ. Burghard. 
N 1 anke . Pee 100 
21 20 nur allein echt ät n Po e 
Gren-Auterbeinlileider Syſtem Wilcox & Gibbs, 1 IB Gebr. en Üptohteefvoße 1, 
eithoſen ze. ıc. empfehlen wir zu nachſtehenden Preiſen in ſolider Ausführung beiſ . e Eee, br Gibenßen 
er: 8 1½ bis] 5 Jahr Garantie: duäh 6 12 Thal a 
aler pro Dutzend, 5 ich- üdnähmaſchi e Thaler. f 75 
Chemiſetles mit und e N. Kettelſtich Han 0 rößeres Modell 14 5 3 | mer Ell fe 
Kragen, Naugelten 23 desg ; j 9 ößeres Mo el fl au 3 für immer zu 
9 „ 8. Kettelſtich-Nähmaſchine mit elegantem Tiſch 20 vertreiben, felbft wenn die Zähne hohl und an- 
Dane ee „4. desgl. größeres Modell ... FWF 
einfachste bis eleganteſte Genres . Mückstaedt in Berlin, Prinzenſtr. 
— für jedes Alter, Mit feinſten Referenzen verſehene Agenten werden geſucht. 
enn r | bei Frau Am. Wuttke 


Nachthemden, für Damen, 5 5 3 4 ohne verkittet oder plombirt zu werden durch 
Richter & Goldiriedrich, 
Nro. 37. 

in Poſen, Waſſerſtr. 8. 


Bom 16. April bis 4. Mai . 
Haupt⸗ u. Schlußziehung 


kgl. preuss. Staats- Lotterie. 


Hierzu verkauft und verſendet Looſe: | 
17 1 1 


25 in Seide und Wolle. 
Sämmtliche Qualitäten in allen 
Größen und Halsweiten (letztere von 
14 bis 18“, immer ½“ fteigend) 
am Lager 


4 2 wer 
5 las Thlr. 0 25 It. 
N | BAER . U 
10% Thlr. 5%, Thlr. / Thlr. 7 © 
Alles auf gedruckten Antheilſcheige | 
gegen, Poftvorfguß oder Einſendung des 
rag 1 


Staats⸗Effekten⸗ Handlung 
Max Meyer, I 


Berlin, Leipzigerſtr. 94. 4 

Laoſe der Flensburger Lotterie ung 
Beſten der Invaliden und Hinterlaffenen MP = T 
den Kriegen von 1866, a 2 Thlr. 4 1 
räthig. Werth der Geſammtgewinne eite 9 
Thlr. 55,000, 4 


Damen-⸗Negligées aller Art, mein weltberühmtes Zahnmundwaſſer. 
Dresden, Wettinſtraße. Zu haben a Flaſche 5 Sgr. 


Komplette Kinderwäſche, anf ovale Spiritus⸗Standfäſſer Seufkörner 


. Vi h 
lin, 
Preuß. Looſe, beg jean | 


Komplette Wiegen ꝛc. 2e. i . 

Bettwäſche aller Art a 1000 Ouart Inpalt eben be Gbr. von Didier in Paris e | 
f i Große ungar. Linſen, Viktoria-Exbfen, grüne / 8 Thlr., ½ 4 Thlr., % 2 Thlr / 

Komplette Betten. F T iedmann zum Verkauf. Bon De JR Ne Erbſen, rohe n Wachholderbee⸗ 10 1 Thlr. c . 2 


ren, Sommerrübſen, Dotter, Hanf- und Lein, 
ſamen empfiehlt zur Saat 
Moritz Brisko Wwe, 


che. F. Frorirmn, 


Kirchen⸗Wäſche. Lebende Bifche Donnerft. Ab. bei M Briske Wwe. f 
Wäſcheſtücke für Krankenhäuſer ze. J Leb. Hechte u. Zander Donnerſt. A. b. Kletſchoff Sapiehaplatz Nr. 7. 


Br 


N N 
Den verehrlichen königl. 


. Am 1. Mai 1869. — Erſte ne Verwaltungsbehörden, | 
den, Braunſchweig. Brämien- Anleihe as Inſtitutsvorſtänden, 


mit Gewinnen von Thlr. 80,000, 75,000, 60,000, 80,000, 40,000 er . 
36,000, 30,000, 27.000, 25,000, 20,000, 16,500, 15,000 u. J w. Der Geſellſchaftsdirektionen, 


1 iſt i e e +21, — u. ſtei bis Thlr. 40. 
| 8 Leachriginal-Göligat — A Thlr. 20. 2 1 ſomit ben Herren Rechts⸗An⸗ 
— er bei allen Banquiers und Geldwechslern des In- und Aus landes und wälten a Gutsbeſitzern, 
amen ei: KR f 
F. E. Fuld & Co., Bank- u. Wechſelgeſchäft in Frankfurt 4. Ju. Banquiers uns sene Induſtriel⸗ 


An- und Verkauf aller Anlehenslooſe, Staatseffekten, Aktien ꝛc. Größere 5 5 

Partien obiger Obligationen beſorgen wir zum Börſenkurſe, mit einer kleinen Pro- len und Privaten offerirt porto⸗ und 

viſionsberechnung. ; ſpeſenfreie Beſorgung von Ankündigungen 
leder Art in ſämmtliche exiſtirenden Zeitungen 


‚ : des In- und Auslandes. 

Theilnehmer⸗Geſuch. Rudolph Mosse 
Pe erh 15 5 rn \ 6, 

nes beſtehenden, nachweis 5%, ewinn 1 . * 2 1 

abwerfenden Fabrikgeſchäfts für einen ſtets offizieller Ageut ſämmtlicher 

kurranten Artikel wird ein Theilnehmer Zeitun en 

nn einem md 195 re is ge f 8 N 

ucht, das hypothekari ergeſtellt werden . 1 

b ae In An der dre (St. Gallen) Berlin (München). 

ren Provinzialſtädte Weſtpreußens an der 

5 und a us hre Aren 8 In Poſen 5 durch 
eflektanten belieben ihre vefe su “h 

4515 an die Annoncen Expedition von Jos. Jolowiez. 

Rudolf Mossein Berlin einzuſenden] Sämmtliche Aufträge werden am: Tage 
Einen Lehrling mit guter Schulbildungſdes Eintreffens sofort. exact ausgeführt. tholdy. 

ſucht Louis Kürk’s Buchhandlung. [Ein vollständiges Verzeichniss sümmtlicher 

Ein Volontdit u, ein Lehrling k eintreten] Zeitungen nebst Ori zinal-Preis-Courant ver- 

in d. Modewaarenhandlung S. H. Korach. sende gratis und franeo Ifaatr Lewin. 


aufgeführt von dem hieſigen Geſang⸗ 
verein für geiſtliche Mufif unter 
Jungen Mädchen, welche das Wäſchenähen j N Jarocin, den 13. April 1869. 
e ec nung cht oiges l. e n 
ertheilt. n N 2 
Ziegler im Laden, Markt Re & ereits fortgeſetzt obiges In⸗ burt einer Tochter erfreut. 


ſeinem Dirigenten 
Olemens Schön. 
irg das Mielhebursen ven G. Aue ſtitut mit ihrem geſammten n Emil Wellenberg uns 5 
ur a von E. n⸗ m ollen berg un rau. 
ders, Gr. Ritterſtr. 14, iſt eine gewandte ) 9 2 


Billets zu nummerirten Sitz⸗ 
plätzen a 10 Sgr. und zu Steh⸗ 
„ 1E Heute früh um ein Uhr iſt meine geliebte 
Verkäuferin und eine vorzügl ut em · 90 blik onsweſe . 5 
. Her ich g Pu ation eſ n Frau mit Gottes Hülfe von einem gefunden 


12 Einen Thaler Belohnung 

Zwei Lehrlinge, erhält derjenige, welcher Königſtraße Nr. 2, 

auch von Auswärts, finden ſofort ein Unter⸗II. Etage, einen kleinen weißen, langhaarigen 

kommen bei J. Enter, Goldarbeiter, Spitz zurückbringt, welcher geſtern früh ent⸗ 

Breslauerſtraße 18. ul 5 8 hatte zen ſchwarzen 

n Gin bei edermaulkorb und trug ein blaues r · 

In Glas Suchtallierin, . lenhalsband, worin mit Shtöperlen fein ame 
die mit der Viehwirkhſchaft und der Küche] ⸗Mignon“ geſtickt war. 


vollſtändig Beſcheid weiß, zum ſofortigen Durch Abweſenheit ve ae 

m Hofe, 3 n DES dend lellic und mündli Dem Korreſpondenten der Posten Zeitung, 

E ach unuesheiratpeiee ee Alert a ee 1 N nbenkrfe Ar. 155 a in > lg, 
t, welcher, wie mit der Feder überhaupt, 2 Stk. vom 19. v. M. in derſelben Zeitung vom 
auch mit — Rechnungsfühtung vertraut ift. 4 b, in den Vormittagsſtunden. 8 


Von dem in unſerem Verlage erſchienenen 


für 
die evangeliſchen Gemeinden der Provinz Poſen 
halten wir ſtets gebundene Exemplare zu dem Preiſe von 15 Sgr. bis 


4 Thlr. auf Lager. 
Hofbuchdruckerei von W. Decker & Co. 
Zur Beachtung Stadttheater in Poſen. 


Donnerſtag den 15. April. 4. Auftreten 
für die Mitglieder des Geſaug⸗ des Frl. Kathi Lanner mit ihrem Ballet- 
Vereins für Kirchen⸗Muſik. 


Perſonale. Die ſchöne Müllerin. Luft 
Die Generalprobe 


ſpiel in 2 Akten von Louis Schneider. 
FC TREFFER 
findet Freitag präziſe 7 Uhr im 
Sternſchen Saale ſtatt. 


Stern' scher Saal. 
Der Vorſtand. 


Sonnabend den 17. April 1869, 
Abends 7½ Uhr: 
Familien: Nachrichten. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 


Geistliches Concert. 
Anna Marquardt, 


1) „Hymne“ für Solo und Chor. 
geb. Scheel, 


2) Choral, Arie und Chor aus „Pau- 
Carl Maß. 
Krufzewo und Groß⸗Kroſzyn, 


lus“ Theil J. 
3) Der 42. Pſalm: „Wie der Hirſch 
den II. April 1869. 
Als Verlobte empfehlen fi: 


ſchreit“ von Mendelsſohn Bar⸗ 
Henriette Goldmann. 


ee 


4 


I T, 1 sy. ; 
* Br. Lott.-Loose, 75 ; Dach Hohen bei 
. Borchard, Kronenſtr. 55., Berlin 


14 ½ Orig. 16 Thlr., i 

4 Pr. Looſe, 3 r % 4 Thlr. Yu 

x 2 Thlr., verſ. . Goldberg, Monbt- 
leupl. 12, Berlin. 


Fre % 16 Thlr. (Orig), 7% 8 Thlr. 
1 Ir Looſe 4 Til, ei, f 
* S. Ozanskö, Berlin, Jannowitzbr. 2. 


— 


Der Cigarrenladen 
Berlinerſtr. 13 iſt v. Oktober zu vermiethen. 
* arkt⸗ u. Breslanerſtraßenecke 60 find 

| Läden 
dom 1. Oktober zu vermiethen. Näheres 
ö St. Martin 9, 2 Treppen. vn 
| Ein freundl. möblirtes Parterrezimmer nach 
vorn heraus, iſt vom 1. Mai ab zu vermie⸗ 
then St. Martin, Krugs Hotel. 


Markt 44, Caffee Bellevue, 
d erſte Etage, aan au 


4 I em Saal net 4 Zimmern 


it Gas⸗Einrichtung zum Geſchäfts⸗ 
N oder Wohnung paſſend, vom Okt. d. 
u vermiethen. Näh. daſ. im 2. Stock. 


ä 


plätzen a 7½ Sgr. find zu haben in 
der Hof⸗Muſitalienhandlung von 


Ed. Bote & G. Bock. 


Kaſſenpreis: 
Nummerirter Platz a 15 Sgr. 
Stehplatz a 10 Sgr. 


u: er. 


Knaben glücklich entbunden worden, wovon 

ich theilnehmenden Freunden und Bekannten 

frohe Mittheilung zu machen mich beehre. 
Herrmann Drabitius. 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
Geburten. Ein Sohn dem Gymn.⸗ 
Lehrer Reclam in Neuſtettin, dem Lyceums⸗ 
Lehrer Dr. Emil Pohle in Eiſenberg, dem 
Hrn. Ernſt v. Münchow in Eichenberge; eine 
Tochter dem Hauptmann Streceius in Celle, 
dem Premier» Lieutenant Frhrn. v. Türcke in 
Eiſenach. 
Todesfälle. 15 ter Eugen Krauſe in 


Circus Fastenberger. 
6. Debut des Stallmeifters und Reitkünſtlers 
Herrn Hugo Blennow. 


Große Vorſtellung. 


Am Schluß: 
Der unverbrennbare Feuerkönig. 
Alles Nähere die Tageszettel. 


N Wohnungen 
5 1m 4 Stuben ſofort, von 3 Studen zum 
Juli c. zu vermiethen Breslauerſtr. 9. 
1 in möbl. Zimmer iſt Sapiehaplatz 3, 
! Treppe, im Hofe, ſofort zu vermiethen. 


* 


\ 
f 
j 
* 
\ 
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| 


F. Lande Dienſtage den 23. v. M. ein 9515 177 br. \ 
- ba ei freier Station werden 80 Thlr. ꝛc Ge⸗ Wer einen gut empfohlenen, unverh., an⸗ fui 7 Saus ie Bauer * Berlin, dr. gad. Volks arten-Saal. 
Dal gewährt. Anmeldungen nimmt der Rec. | Rändigen und brauhbarenWirth.-Zufpektor 11 Lüdke Charlottenburg, Paſtor emer. Karl Fr. Heute Mittwoch den 14. April 


E ase 900 Juecket in Poſen, Friedrich 
Wie Nr. 21., an. Er 
3 Ein Commis, Materialiſt mit den beften 


zum 1. Juli d. J. zu engagiren wünſcht, be-] da ſich von dieſem Korreſpondenten mehr 
liebe gefl. die Adreſſe unter A. A. 66 in der] Bildung erwarten ließe. bi l 
Exp. d Ztg. niederzulegen. S. NM. 


In unſerem Verlage iſt ſoeben erſchienen und in Poſen zu haben bei II 
Rehfeld Wilhelmsplatz 1.: 


Chr. Niemeyer in 2. 1 Kaufmann 
Bin, doch in Mehledor bei Dahme, rl. der Gymnaſtiter-, Pandömimiker- und Plaſtiker 
Auguſte Fleiſcher in Soldin, Major a. D. Geſellſchaft des Direktors 

Adolph Lübcke in Berlin, Stirtsfräulein Marie Mr. Charles Alfonso. 

v. Ziemietzky in Stift Zehdenick, Frau Land ⸗ 


vorletzte Vorſtellung 
mil tenzen, oder auch ein tüchtiger Lehrling, 
N tefiges Material: Geſchäft zum 


nöt 
13 0 


geſucht äthin v. Oertzen, geb. v. Boddien, in Jürgens —— Mn enen 
n a 2 zätbin ». Deen geb. e. Bobbien, n Nene r. et Mme. echon. 
Schwanke u ene 8 ubhaſtatious⸗Ordnung. e en in Fe 3 


: — * gen, geb. v. Mutius, in Bertelsdorf. 
' x n ordentiſcher Buchbinder» Gehilfe — — — — — 
f „ e wird bei gutem Gehalt und freier Saiſon⸗ Theater. 


tt nach außerhalb gewünſcht. Darauf 


6 Vom 15. März 1869. 
2 Bogen 8. Preis 1½¼ Sgr. 
Berlin, April 1869. Königliche Geheime Ober: ofbuchdruckerei (R. v. Decker). 


oceo, der braſtlianiſche Affe. 
Su, an der arg N 
Sgr. Anfang 7 Uhr. 


Me in Aadirende wollen ſich bis zum 16. d. Mts. Mittwoch den I April. Eingetretener Hin- b W g 6 3 Sgr. bei Hrn. R. Neuge⸗ 
1 en dee n MODB XXVII. Verſammlung deutſcher Land⸗ und Forſtwirthe Porsch ik au gefebrl e der Plahregen J Benanag: elbſchieds⸗ Borſtelung der 

ve om. Bogwidze bei Pleſchen vom 9. bis 15. Mai zu Breslau. als Cheprokurator. Lufipiel in 2 Akten Geſellſchaft Alfonſo. 

uicht zu Johanni einen deutſchen] Mütglledskarten nebſt Hauptprogramm gegen Einſendung von 4 Thalern, ſowie Wohnungs-] van Raupach. Nur erperimentirt. Lust. Emil Tauber. 
1 A 6 Nachweiſungen find fortan von der Geſchäftsführung: (General⸗Sekretär 1. Horn, [ſpiel in 1 Akt. Lieſels Hochzeitstag. Donnerſtag den 15. April c. Eisbeine bei 
1 irthſchafts-Eleven. Breslau, Fränkelplatz Nr. 7) in Empfang zu nehmen. Singſpiel in ! Akt. A. Autiner, Walliſchel 3. 

3 am 27 a n = ; R 68 Rt. bz., pr. 2000 Pfd. pr. April-Wtat 61 . bz., Dat» ; 

hören: Telegramine. | Ro Poſener Marktbericht vom 14. April 1869. a3 h), Jan. Jul 92 2 J 5, dull Auguf 62 4 1 — Aug Sept. 606 b. 

N Berlin, den 14. April 1869. (Wolft’s telegr. Bureau.) von bis oqgen loko pr. 2000 Pfd. 52 Kt. bz., per dteſen Monat —, April⸗ 

. Not. v. 18, wi, Not. v. 18. „. 12 M in N „ in N a 115 t Mal⸗Juni 50% a 515 a} bz, Juni⸗Juli 51 bz, 

9: Nhe 9 5 54 52 51 see; Feiner Welgen, der Scheſſel zu io Megen ı 2118| 91 2116, 3 8 pr. 1700 Pfd. 42. 54 Rl nach Qualitat, 

Ar en e e et Ges- Will. Becken re ER EI DIET ATS afer loko pr. 1200 Pfd. 3135 Rt. nach Qualität, 31 a 344 Rt. b 
Sn un lt 51 1008 Fame. ga} | Drbinäer Weiten... 5 21 5|—-| 2] 7| 6 | pe A Monat , April Mal 311 Mi. br, Mal Zuni 313 nom., Juni Bult 
. Raualtifte: Franzoſen .. . 180% 180 1793 Baden, 1 u. : - 27 — 1 2 — | 31% Br, $ Gd., Juli⸗Auguſt 30 bz. Auguſt- Sept. 29 bz. Sept.⸗Oktbr. 284 
2102 Wispel. Sombarben . ... 1275 1265 [127 | Soße Gere erte A ei La a 
* 5, fh. eue Poſ. Pfandbr. 834 | 83 80 > Sch - N 8 1128632 Grbfen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 60-68 Wi. nach Qualität, Jutter⸗ 
4 Frühjahr — 94 Hi Ruf. Banknoten 80% 80 | 80 - rte Eisi 7 hr waare 53 - 57 Rt. nach Qual. 

Fl 5 10 10; | 10% PBoln. Liquidat.- e Raps pr. 1800 Po. 82 86 Mt, 
I piritus fefier Pfandbriefe. 574 | 578 57 cherbſen — ——1— — — Rübſen, Winter- 80.—84 Rt. 

Bi Frütz ahr . 15 15 158 (18s Looſe 83 Bat 8 Futtererbſen — ——1— — — Rüböl loko pr. 100 Pfd ohne Faß 10 Rt., per diefen Monat 9g a 3 
aun 10 10 104 tallener .... do def def Sinterraen e . 94 Br, Iull 
N h Juni. Juli . 16 16 16 merikaner .. 881 88 | 88 S f Su — ——1— — — Auguft 10 Rt., Auguft-Sept. 10% Rt., Sept.Dftbr. 104 bz., Okt.-Nobr. 

85 Lo nalliſte Türken 40% 403 | 40% 3 1 F — 
2 „000 Quart. Buchwe 5 a 8 8 i BE > ah SE = er — er ern ben Pr 
9 - u Rartofeln 2 e deen Nona 154% Fl bp. 1 86 4 Be. el. Ma der 
7 Stettin, den 14. April 1869. (Mareuse & Maas.) Butter 1 Zaß zu 4 Berliner Quart. an HET ET — Mal. Jun 154 bz. u. Br., 1 5. Juni % 171065 gi s Gd 16 a 
. Mot. v. iR, Mot. v. 18. ther Klee, der Centner zu 100 Pfund ———— —— Ig 164 b 5 u. 5 UAuguf-Sent 163 b f. Bu 2 8 8 
5 zen, matter. Rübsl, unverändert. Weißer Klee, dito dito 4— 12 14 4—1— r ugnE pe EN Se LE 
„ * Fruͤhſahr. . 66 064 April-Mai . . . . 10 10 eu, dito dito E Mehl. r Nr. 0. 4. — 35 Rt., Nr. 0. u. J. 33 — 31 Rt., 
= Seal, And . 66 67 Sept. Okt. l 104 Bad, dito dito — 1 —— I Keggenmezl Kr 0 35—35 Rt., Nr. C. u. 1. 343} Rt. pr. Cn. un · 
en ß e ee, behauptet Rüböl, rohes dito dite gm | m ecnert ert. Sat. 

3 zogen, matt. üblabr. . . 15 15 Die Markt⸗Kommiſſion. Roggenmehl Kr. 0. u. 1. pr. Etr. unverſteuert inkl. Sad: per diefen 

1 tübjahbr,. . 51 52 Ma. Juni 15 15 — Monat —, April-Mai 3 Rt. 144 Sgr. bz., Mai⸗Juni 3 Rt. 144 a} Sgr. 
4 Jun. 2 51 AH Sunt3uli . 0. 0.16 16 d fit ö bz., Juni⸗Juli 3 Rt. 145 Sgr. bz. 

„Juli. 51 51 Pro U en ⸗ rſe. Petroleum, raffinirtes (Standard white) pr. Etr. mit Faß: loto 8 
N 3 ör ſe zu Po ſen 8 ** 13. April. rnit DSD. Barometer: 28%, Thermometer: Rt., per dieſen Monat 7,5, April-Mai 74 Rt. Gd. en, 2 15 
8 terung: trübe. n 

i ; 2 Stettin, 13. April. [Amtlicher Bericht.] Wetter: kalt, trübe, 

am 18. duet lan e nee, ad" int an. "0.1 Mate: I, Fi 


Weizen loko malt, Termine wenig verändert, p 2125 Pfd loko gelber 
8 Fonds, Poſener 4% neue Pfandbriefe 84 Br., do. Rentenbriefe | hier am Platze keinerlei Aenderung der Situation erkennbar geworden ift. 56 "a pe 8 DD 8 
Ki Br., do. Provinzial-Bankaktien 101 Gd., do. 5% Provinzial · Obliga Die Ermuth' gung, mit welcher man geſtern vielſeitig ans Verkaufen gegan« S ade ade . hahe 664,67 66 bl. 0 Aal. un 67 b, J. 
Maren —, do, 5%, Rreis-Dbligat. —, 5% Obra-Meliorations-Oblige- gen, if heute nicht vorhanden geweſen, und hierin allein erfeint ee moll. | Jul ae Su bb 1 Rt. bz, Mai- Juni 67 bz., Juni» 
pol Er do 4% Stadt Obligationen —, do. 5% Stadt-Obligationen —, | virt daß die Kaufluſt wieder mehr in den Vordergrund hat treten können. 1 bz., Juli-Aug 8 bz. 


bz. 
Hafer lolo matt bei reichlichem Angebot, Termine preishaltend. Erbſen matt, Futter- 53 543 Rt., Koch- 5657 5 übi 
1 0⁰ WelvatberiG t Wetters ſoön en: fefter. Ger. 50 Rüböl beſſerte ſich von Neuen um eine Wenigkeit. Verkäufer mad. | Butter- 544 Rt. bz. f r Ai 
1 . Pr, Brübjahe de. 53. u. Br, na 4 Gd, Mal-Junt 474 — An TE Be 4 Fern Umſätzen gekommen. Ger 1 Rn 1 5 ab Kahn p. 100 Pfd. loko 2 Rt. 1 Sgr. Br., ab Bahn 2 Rt. 
r., Juli do. ptritus ließ feſte Haltung deutlich genug erkennen, indeſſen von Rüböl etwas feſter, loko 10 Rt. Br, pr. April⸗Mai 10 Br., 94 Gd. 
Br. eoieitup: ſchwach behauptet. Gek. 3000 Quart. pr. April 143 bz., | einer 3 der Preiſe laßt ſich wenig konſtatiren. Gekündigt 80,000 | Septbr.⸗Okt. 10 Ab G Ert 8 * 
uguſt 155 


d u. Br. 
Mai 145 Gd, Juni 15 bz. u. Br., Juli 154 bz. u. Gd., [Quart. Kündſigungspreis 155 Rt Spiritus behauptet, lolo ohne Baß 157 Rt. b rü 
TR 55 bz. u. Br. Lolo ohne Saß Take 5 N U Ine Zaß 155 A, pr. Br 


Y 


* 


m ; 5 Roggen etwas feſter p. 2000 Pfd. loko 52 53 Rt., ſchwerer 534 bz. 
nknoten 80 f Gd., amerikaniſche Goldkupons 413 Sgr. pr. Doll. Gd. Bade 1 8 . Mies ein, was fie geſtern eingebüßt. = pr. Brübjabr 52524 ba, Mal- Jun bf 52 bz., Juni Juli Er 1 b3. u 
br gm tliher Bericht Roggen Ip. 25 Steel = 2000 Pee] IR ber Sande beichräntt geblieben: Getünbigte 14,000 Gtr. wurden, mie | Auguſt 494,50 bn Gr 
IP Brühjapr 473, April 483, Mpril-Dai 47}, Mal- Juni 474; Junt-Jult 475. seither. wilig aufgenommen. Sündigungspreis 525 Rt. Gerfte ſchwer verkäuflich, p. 1750 Pfd lolo ungar. 3742 Rt, feine 
F 10 N ge. 100 Duart = 8000°% Teer (mit Ba) ps. gel Festen in gehridter Haltung, Gefünbigt 9000 Cie. Aundlünngs - unge f Mel 3-29 Kt 
8 . 4, Sant 1 b, Salt J, Muguf 153. Soto-Spieiius (ohne | „reis 100 3 8 ende.] 4 „Safer käfer p. 1300 Pf. late 324-5 Mt, 47,00pfh. pr. Brühjabe 
6% 


9 
* 


l e] 
zahlt Weizen loko pr 2100 Pfd. 6070 Rt. nach Qualität, weißbunt poln. J Gd., Mal⸗Juni 15 Gd., Juni-Juli 152% bz. u. Gd, Set Auguſ 164 6 8 


8 
N: 


8 


. a s 4 
Regulizungspeeife: Beigen 17 Rt. Roggen 52. Rt., Erbſen Telegraphiſche Börſenberichte. Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 

544 Rt., Rüböl 10 Rt., Spiritus . 5 behauptet, loko 6, Ff | gatıh | Sahuf ; 

g Angemeldet: 150 Wiſpel Weizen, 50 Wiſpel Erbfen. 10 ee ern ie ve Sa ag Sal b, 21, be. Morember 6.] Datum. Stunde. der ber Sie. Therm. Wind. Wolkenform. 
Petroleum loko 73 Rt. bz. u. Br, pr. Seren er E di j0t b Ro gen fefter, loko 5, ba 5, 10, pr. Mai 5, 3, pr. Juni 4, 29, pr. Juli 18. Grit Nachm. 2 287 27 80. 5 © 8 ImibeBe 0 
Leinſamen, Rigaer 114, 4 Rt. bz, auf Lieferung ez Otta) 3 4, SL. m... höher, loko Ik, 155 Mai 11¼ , pr. Sttoder 11%. 13. p 50 a 11 
eee re bt. 3. J) E löl, fl ff 4 Veiel, 18. Werl Pacmittage. Gteigend l. . erg. 6 28. 2, 58 f 06 8 1 scene 

Kleeſaat, rothe ſehr feſt, ordin. 8—9, mittel 10—11ʃ, 125, 0 . April 48 „ April⸗ 5 

1 RT weg verändert, ord. 10-18, | Nai N 2d pr. are 94, pe Herdſt 9}. erg e. Uebersicht 

mitte — — „ — — . 

Roggen (p. 2000 Pfd.) niedriger, pt. April und April Mal 48% bi, [Sin den, 13. April. Petroleum Markt ganz geſchaftslos. TFT 

Mai⸗Juni 484 bz., Junt-⸗Juli 48 bz, Juli-Auguſt 47 bz. u. Gd. amburg „ 13. April, Nachmittags. Ankommende Posten. | Abgehende Posten. 

=. Oh = etreidemarkt. Weizen und Roggen loko . — . 772 T 
. . 11 3 — NM. rs.-Fost vo — or ‚er otenpostnac ombro 
ya pr. April u. April-Mai 50 Br, Mai⸗Juni 50 Br. Ir 22. Apel 412 —. 112 Cd. pr. le 17. Br. 1! 44 en. - - Traemeszno. 32 45 - Fer- Fost — 
8 ir DE — 6 9 90 Pfd. 55—56 Sgr Gd. Rog gen pr. April 5000 Pfund Brutto 91 Br., 90 Od., pr. u the - 1 bi ee 2 — 
upinen ge 1 . 55— . I. 8 lle. — — . Krotoschin. - 2,06% - Wongrow 
Rue matt, 100 9% Br. pr. April, April-Mai u. Mat-Iuni 9 Br., Beh fülle lets 21h br Mal en > Düse 2 Opfern ei ee Re 1 
Juni - Juli 95 Br, Sept.-Okt. 97 bz. ruhig, pr. April 21, r. September 214. Kaffee feſt, doch wegen gerin · 8 15 - - Obornik. 12 -15 - Mitt . Strzalkowo. 
Rapstuchen 65-68 Sgr. pr. Ctr. gen Vorrathes in be chränklem Verkehr. Zink 1000 Zentner ver kauft zu : ae Nehm. - 7 9 > Se ben - —— 
Leinkuchen 84-88 Sgr. pr. Etr. 13}. Petroleum fehr ftille, loko 15, pr. April 144, pr. Jull- Dezember] 6-40 - Abends - nee. 1 28 — 
Spiritus wenig verändert, loto 13 Br. 14 Gd., pr. April u. | 16k . Sehr ſchönes Wetter. : 5 - Furnik. 1 27 - Zullichan. 

April-Mat 144—2/,, ba, Mai⸗Juni 15 Gd., Juni⸗Juli 154 Gd., Juli⸗Aug. 4. — 2 [ 7 -— - - Botenpost - Dombrowka.]8 -— - Schwerin a. W 
0 Liverpool (via Haag), 13. April, Mittags. (Von Springmann | 7 10 . Pere Wongrentz (s —— 5 9 

154 bz. u. Gd., Auguſt⸗Sept. 153 bz. u. Gd., Sept.⸗Okt. 158 bz. & Co.) Baumwolle: 12,000 Ballen Umfag. Guter Markt. 122 8 F 8 8 Wongrowiiß. 

Zink 6% Rt. bz. Die Borſen⸗Kommiſſion. Middling Orleans 124, middling Amerikaniſche 125, fair Dhollerah 184 8 18 — - Fleschen. |11 - — - - - Traemesznd, 
> middling fair Dpollerap 10, good middling Dholleray 93, fatr Bengal 84, | ° - 2 5 Schwerin a. W. III — - - Wreschen. 
Preiſe der Cerealien. New fare Domra 104, Pernam 128, @gyptifcpe 13, Oomra Ferbruat- Ber 
(Beffegungen der polizeilichen Kommiſſion.) ſchiffung 103. 8 . en 
Breslau, den 13. April 1869. Mancheſter, 13. April, Nachmittags. Garne, Notirungen pr. Pfd.: a 
j feine mitte od. pg gor Water a 161 d. 2 Due, gute A 0e dal . 5 Telegramme. 4 
N — gr. 30r Water, beſtes Geſpinnſt 1 . 40r Mayo . r Mule, beſte x 

m Alber .... 47576 74 68-72 J] Qualität wie ler 5 174 d. 60r Mule, für Indien und China paf- Waſhington, 13. April. Der Senat hat den Alaba⸗ 

Roggen, ſchleſiſcher. . 61-62 60 59 5 ſend 18} d. Stoffe, Notirungen per Sid: 8} a 3 Kann mavertrag verworfen. 

— x * FCE ons Be. Be er 62 gute Makes 129. Bär inches ¼ printing Berlin, 14. April. Es wird verſichert, daß die Frei⸗ 
„ nee 5 ei 1 Bei ſehr fefter, ſteigender Haltung nur geringes Geſchäft. konſervativen ihrerſeits es ablehnen, die Durchbringung der ber F 
ehfen RE ne 1 rg . Bey ae Yu urn 87-00. Pele 5 W Steuervorlagen von der Annahme des Tweſten⸗ 

RT na . üböl pr. g auſſe, pr. Juli - Auguſt 87, pr. zuai . 
77777 September Deyember 88, 50 Haufe. Repl pr. Abril 52, 75 Haufle, pr. an Antrages abhängig zu machen und werden erſtere 
Rübfen, Sommerfrucht. 180 174 4. Juni 55, 00 Hauffe, pr. Jull-Auguſt 54, 75 Hauſſe. Spiritus pr. April Sanne de Diele Fe 5 acts d 

0 162 1 . 7 50. tter. raktion ſollen den vie 
Gage REISE Henn A 2 infierdam, 13. April, Ba a Uhr ee 85 es Artikel in der „Spen. Ztg.* veranlaßt haben, der die 

Bromberg, 13. April. nd: . terung: Nachts Schnee. Getreidemarkt. (Schlußbericht). eizen ge 08. vorbezeichne i 3 
Morgens 1“ Waste Nüttags klar bei 5° Wärme. loko geſchaftslos, pr. RN 195, pr. Ottoder 185. Raps pr. September ſchen sg en 0 105 ＋ 2 f 
Weizen, bunt. 128.—130pfd. holl. (83 Pfd. 24 Lth. bis 85 Pfd. 4 Lth. Boll’ | 67, — Schönes Wetter. : 1 geleg ern abrt; derſe be eton 1 
gew.) 60-61 Tülr. pr. 2125 Pfd. Bollgem.. heller 131 —134pfd. dell (85 115 Antwerpen, 13. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten, die Initiative ſolle dem Bundesorgan überlaſſen bleiben und 
3 Lth. bis 87 Pfd. 22 Lth. Zollgewicht) 62—63 Thlr. pr. 2125 Pfd. Boll⸗ Petroleum- Markt. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco] verlangt nur die Grundlagen zu konſolidiren, welche Bismarck 
gewicht. Extra 52 re n REN 523, pr. September 58, pr. Dftober-Dezember 555 gefordert. Beſſer, bei geſchaffen, deſſen Vertragstreue und weiſer Politik die Freikonſer⸗ 7 
Beste, Heine 38. 40 Thlr. pr „ beſchränktem Umſaß. vativen vollſtändig vertrauen. 
„ . . . 2 2 2 4 
Große Gerſte 42 41 Tolr. pr 1875 Pfd Bollgemiht. Waſſerſtand der Warthe i Paris, 14. März. Die Legislative hat das ganze Kriegb 
Kocherbſen 4850 Thlr. pr. 2250 Pfd. 8. G. ſſerſt be. budget, der Senat den Vertrag der Stadt Paris mit dem Kre⸗ 


Hafer 28—30 Tolr. pr. 1250 Pfd. Zollgewicht. 


Poſen, am 13. April 1869, Vormittags 8 Ur, 4 Juz 3 Bol 
Spiritus 141 Thlr. (Bromb. Big.) ERS . 3 


dit Foncier genehmigt. 


ar „ Mbkionhäris| Ausländiſche Fonds. Deffauer Kredit⸗Bk.0 44 b 83 Berlin- Stettin 96 2 Shartow-Mow 8 PER ger 
Jonds: u Aktienböre e e 4 1160 05 do. IL en. 4 804 © Jelez. Woron. 5 Erf. St⸗Pr. 
. «|Oehr. Metalliques 5 974 N] Genfer Kredit- Bl. 4 221 55 6 do. III. Em. 4 80 Flow. Woron. 5 eise 
Berlin, den 13, April 1809. do. National Anl. “ | 574 3 Seraer Bank 4 92 eiw dz G .S. IV. S. v. Stg. 4 921 Rurst-Chartow 65 desc Lit AS 
Preußlſche Fonds. do. 250f. Pr. Obl.4 | 77, © Swebk. . Sähufter 4 106 G bo. VI. Ser. do. 4 81 8 Kursk. Riem 5 ; B 
Freiwillige Anleihe 44 974 © bes a ea 16. 80 > N 831 Gothaer Briv..Bt. 4 | 924 B Bresl.⸗Schw.⸗ Or. 864 5 G. 10 ee Alkfer 861 etw bz 179 0 2 
Seh d 4 02 8 do. Ferse onen . eie Tin Wed gebe 06 ? eln Bind J. en 4 —— ler gelen 1 65 8 
ee e do. Silb.Anl.v.645 | 624 b5 @ ger Krb Bt 4 111 @ do. II. Em. ö 1005 @ Sguja-Ivanom 7 
2 1850 9 5 e e f 15 5 ee. 1121 8 RE Warigau-Xeresp. 5 | 784 © tl 79} 
do 1806148; 935 bp Sal. Taraf opt. 16 | 844 eis at h geen Kerb 1053 0 or 
= ll 3 8 Rumin. ane e ee [mamma and. ., 22 c vn 6% de. I. En 4 6 f 
7 1880 82ers 4 8e r Nordbeutſche Banf 4 120 B, [6] de J Em 8 d — 
1. 40004 86 bp Are Ar Der. Rreditbant 5 1258-54 bp &. |Cofel-Dberb.(Wilh) 4 | 814 55 271 8 
— 18624 | ak) . 1e ca. Sts vote Denn leben d 80 200 % de 1 en 4 8 0 4 05 
do. 1868 A. 4 868 b5 do. 1864 oll. St. 5 89 © oſener Prov.⸗ Bk. 4 1014 0 0 8 811 8 
e Mean  Iebäeenie cite 
cam. St. do. 1866 hol. St. N —— 
Karh. 40 Thlr.-Obl. — 574 bz ehm, Un. 5 1864 5 134 5j © S0 5 2 118 A er gu. 694 55 Siſenbahn - Aktie > 
Beete ten Det 2 4 1 enter fl. 0 170 10 2 üringer Bank 4 1 ew z Magdeb-Halberft 4 894 8 8 1 05 6 
IN uſſ. Bo Fl. ; 6 ona-Kieler 
Bel. Stadtoblig. 51 t ba de Atolei-Dblig.d | 054 b 3 1 50 e = 1 66 8 Amferdm-Botterd. 4 | 94} I) @ 
. ze. 731 8 e er 2 200 fl % 8 5 ed de dec 4 103 55 de Wem n e Ferie marc 100% 
. 2 — — Pr . — % 
Berl. Görſ⸗Obl. 5 101 bf 6 do. Pfobr. in S. R. 4 ur .d. Hy 22 1 u . ea ae; 4 — 11% 
Berliner a — bz do. Bae en 96 Prioritäte⸗Obligatiouen. do. c. I. u. II. Ser. 4 904 63 5 = 6. 241 © 
Kur- u. Neum are do. Liqu.-Pfandbr. 4 573 bz & Gachen-⸗Düſfeldorf 4 82 © do. conv. III. Ser. 4 805 8 4 — 5. 12 dg 
do. do. 3 581 bs Sinn. 1OXpIe-Loofe—| f 5, boa, Baff 80 6 do. IV. Ser. 44 948 4 — 466 
Oftvtenbiſche 4, 81] da Amerit. Anl. 1882 6 70 1 bp ul es de. II. Em. 4 — — Klederſchl. Zweigb. 5 984 G 1. 4 68 
8 72 55 EHE 4 5 dagen af 1 77 @ Gelee Lit. Ad | = 5 12 * 
= 5 ad. 0 * . x i i 3 
rn rg N 831 b F 56. II. Emo 824 eim ö „ 4 024 710 4 
1 Bar % t 100 Wergifg-Märtifce 4 — — do. LitDa | 848 4 do. (einl. rep) — 
2 Poſenſche Be Bair. 4% Pr.⸗Anl. 4 1057 * i Ser. (conb.) 4] 924 8 do. Lit. E. 30 74 8 do. B. 5 1 Deftr. Banknoten — 81 
Be 44 883 5 9.4% St f. 08 — — II. Ser. 34 v. Stg. 3 77 5 ® do. Lie F. 4 698 b5 Coſel- Obb. (Wiz ) 4 d. || 864 6 
3 . de. neue 4 2 8 Praunſchm. Anl. [6 ie bo. It. A 77 n 8 do. Lit. G. 4 878 05 do. Gtammprior. 4} ern . 
“le , Defauer Prüm. 448 Da de. IV. ©er.af 894 © Deftr.-Brangöf. St. 3 2716 bg do. Wet Yantdiscont 4 
do. Lit. A. 4 — — er de. DIE de. V. Ser 4 87 dw i Sefer ſadl E (8) 3 250 1 5 mfrd.2BOR 108. 211414 69 
do. neue 4 — — Sachſiſge Anl. 5 1055 @ VI. Ser. 4 864 bz do. Lomb. Bons 6 | 974 © 4 do. 201. 2 141 bi 
Weſtpreußiſche 3 718 df Iz S Staunſche Prüm. do. Düffel.-Eiberf 4 — — do. do. fälig1875 6 | 95 bz & [6 amd. 300 Mk. ET. 3 1614 55 
"> 4 61 bf 440% 884 Anl. 470 The. 5 188 8 II. Em 4 — — do. do. fällig 1876 85 8 4 do. 2M. 3 1508 53 
Je. . , e ALS do. (Dortm. Soeſt 4 82 8 de. do. fal 6 7% 01 bp shaf.-Begb. 4 London! Sgr. N. 4. 6 20 Bj 
\ do. 44 884 bz 8 Baut und Kredit- Aktien und o. II. Ser. 887 8 Oſtpreuß. Südbahn 5 | 914 G -Poſen 4 M. 
Kur- u. Neum. 4 885 bz & Autheilſcheine. do. (Nordbahn) 5 994 8 Rhein. Pr. Obligat. 4 821 vz „ Prlor.⸗St. 5 
2. Ron merſche 4 885 bz Anhalt. Landes⸗Bk. 4 80 B Berlin ⸗Anhalt 4 — — do. v. Staat garant. 80 3 4 | 
2 Poſenſche 4 | 86 8 Berl. Kaſſ.⸗Verein 4 164 G do. hi 94 8 do. III. v. 1858 u. 60 — 5 
3 / Preußiſche 487 Berl. Handels.-Geſ. 4 1304 8 do. Lit. B. 4 = 1862 u. 1864 4 836 ba 6518940 Magdeb.-Leipzig 56 
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Die Börſe war heut, wenn man die von der Wiener Vorbörſe gemeldete „flaue“ Haltung bedenkt, verhältnißmäßig feſt. das Geſchäft aber bewegte ſich in ſehr engen Grenzen und die Spekulation blieb abwartend- 
Deſtreichiſche Kreditaktten waren heut matter und fpielten Lombarden die Hauptrolle. Eifenbahnen waren feſt, Köln- Mindener, Bergiſch-Märkiſche, Rheiniſche, Koſel. Oderberger, Warſchau⸗Wiener gum Theil höher bei gutem V Zr 
In ruſſiſchen Bahnen fand ein ſehr lebhaftes Geſchaͤft bei fteigenden Kurſen ſtatt. Inländifge und deutſche Fonds, Pfand- und Renkenbriefe waren bei geringem Verkehr in fefter Lan öſterreſchiſche Fonds zum Theil höher, im 
Ganzen feſt; ruſſiſche im Ganzen ſtill und behauptet, nur in Eiquidations-Pfandbriefen wurde viel gehandelt und blieben dieſelben noch gefragt. Prioritäten waren feſt, aber ohne Leben. — Wechſel begehrt. — Sachfiſche Hypo 


Pfandbriefe 58 bezahlt. \ 5 
Breslau, 13. April. Die günſtigen auswärtigen Notirungen begegneten an biefiger Börfe der gemohn. ankfurt a. M., 13. April, Abends, M Amerikaner 873, Kreditaktien 2925, = 

ten Zurückhaltung und wenngleich ſich die Kurfe faſt aller Spetulationspapiere höher ftellten, war doch der Umfatz 1800er Looje 833, Lombarden 2214, Staatsbahn 315}, fteuerfr. Anleihe 51 . Bankantheile 696. Schluß beffer- 

von nur mäßigem Belange. Um beliebteſten waren heute Italiener, öſterreichiſche 1860er Looſe und Lombarden, in Wien, 13. April. (Schlußkurſe der officiellen Börfe,) Sehr flau. belli ” 


elchen ſich anſehnliche Geſchäfte vollzogen, während Amerikaner zwar feft, doch unbelebt waren. Oeſterreich. Valuta Schlußkurſe. National-Anlehen 70, 60. Kreditaktien 232, 00. St.⸗Eiſenb Aktien. Cert. 333, 00, 
an: doch kontinuirlich ſelgend. ceußſiſce Bonds feſt, bel wählen Verkehr. Polniſche Liquidations-Pfand: 218, 25. London 124, 70. pen Weſtbahn ı93, 00. Krebitlooſe 166, 75. 1860er Looſe 102, 50. Lombatb. 
briefe beliebt. Eiſenbahn 233, 80. 1864er Looſe 127, 00. Silber⸗Anleihe 77, 25. Napoleonsd'or 9, 95g. 

Offiziell gekündigt: 70,000 Quart Spiritus. Wien, 13. April, Abends. [Abendbörſe.] Kreditaktien 292, 00, Staatsbahn 333, 00, 1860er Loose 3 
Schlußkurſe. Oeſterreich. Looſe 1860 834 bz u B. do. 1864 —. Bayriſche Anleihe —. Wiinerua 50-494 bz n B.] 102, 60, 1864er Looſe 126, 60, Galizier 218, 25, Lombarden 233, 80, Napoleons 9, 96. Matt. = 
Schleſiſche Bank 118 B. Oeſterreich. Kredit⸗Bankaktien 126 B. Oberſchleſiſche Prioritäten 74 B. do. do. 833 B. London, 13. April, Nachmittags 4 Uhr. Feſt. - 
bo. Lit. F. 893 B. do. Lit. G. 871 B. Rechte Oder⸗Ufer-Bahn St.⸗Prior. 953 B. Breslau Schweidniz⸗Freib. Schlußkurſt. Konſols 63 b. Ital. 5% Rente 553. Lombarden 19 . Türk. Anleihe de 1865 41}. 8% 14 
110 8. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 1747 bz. Lit. B. —. Rechte Dber-Ufer-Bahn 874 B. Koſel-Oderberg 1064 B.] mäniſche Anleihe 885. 6% Vereinigt. St. pr. 1882 83}. Kt. 
Amerikaner 88 B. Italieniſche Anleihe 553 bz u G. f 95 e Berlin 6, 274. Hamburg 3 Monat 13 Mk. 11 Sch. Frankfurt 120}. Wien 12 Fl. 88 K I 
etersburg 31. 1 


— EEE 
Telegraphiſche Korreſpondem für Fonds ⸗Kurſe. Paris, 13. April, Nachmittage 3 Ur. Sehr feft, aber unbelebt. 1 

Frankfurt a. M., 13. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Böhmiſche Weſtbahn 78. Schwankend. Schlußkurſe. 3% Rente 70, 80-70, 824-70, 75-70, 824. Italieniſche 5%, Rente 56, 25 träge. Oeſterrel En 

Nach Schluß der Börfe ziemlich feſt. Kreditaktien 2927, 1860er Looſe 83}, Staatsbahn 3155, Lombarden 222}, | Staats-Etfendahn-Aktien 675, 00, Kredit⸗Mobilter⸗Aktien 268, 75. Lomb. Eiſenbahnaktlen 482, 50. do. pt · 1 
Amerikaner 873. ten 228, 12. Tabaks Obligationen 423, 75. Tabaksaktien 620, 00. Türken 42, 10 begehrt. 6% Ber. St. TI 
Schlußkurſe. 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 873. Türken —. Oeſtreich. Kreditaktien 2935. Oeſtreich.⸗1882 (ur geſt.) 943. 8 7 

franz. St.⸗B.⸗Attien 3153. 1860er Looſe 83. 1864er Looſe 1214. Lombarden 223. N 
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